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Das alte Weihnachtsevangelium
Von Hermann Diem

Wir haben alle ' schon auf die mannigfaltigste Weise Weih¬
nachten gefeiert seit jener Zeit , als wir noch mit staunenden
Kinderaugen unter dem Christbaum standen . Mitunter waren
wir glücklich und haben uns auf das Fest gefreut . Oft konnte
sein Licht nur durch viel Dunkel zu uns hinfinden . Einmal
konnten wir es nicht feiern , weil uns alles dazu fehlte . Dann
wieder wollten wir es gar nicht feiern , weil uns keineswegs
darnach zumute war . Auch das haben wir er¬
lebt , daß man es uns nicht feiern lassen wollte
und einen -Ersatz dafür anbot : Weihnachten
ohne das Weihnachtsevangelium.

Das Weihnachtsfest hat all das überlebt und
ist jedes Jahr trotzdem gekommen . Es war ja
schon das erstemal so, daß es nur trotz vieler
Widerstände Weihnachten werden konnte . Die
großen Leute hatten ihre großen Sorgen um
die Weltregierung und die kleinen Leute ihre
nicht weniger drückenden kleinen Sorgen , und
darum für dieses Ereignis keinen Blick und
keine Zeit . So war niemand darauf vorberei¬
tet , und als es trotzdem kam , mußte es ein
Engel einigen Schafhirten auf dem Lande ver¬
kündigen — mußte Gott es einigen Sterndeu¬
tern weitab vom Schauplatz des Ereignisses
durch ihre dunkle Wissenschaft enthüllen , da¬
mit die Welt überhaupt etwas davon erfuhr.
Als die Welt dann endlich von dem Ereignis
Notiz nehmen mußte , da wäre das Kind im
Stall in Bethlehem nicht am Leben geblieben,
wenn es nach ihrem Willen gegangen wäre.

„Es begab sich aber zu der Zeit . . .“ , so be¬
ginnt das alte Weihnachtsevangelium , zu der
Zeit , als in Rom der Kaiser Augustus und in
Syrien sein Landpfleger Cyrenius regierten
und durch ihre Volkszählung eine kleine Völ¬
kerwanderung veranstalteten , durch welche
auch Joseph aus Galiläa und seine Frau Ma¬
ria in große Verlegenheit kamen — mitten in
diesem Durcheinander und für alle diese Men¬
schen begab sich auch das andere , was nach¬
her der Engel den erschrockenen Hirten ver¬
kündigte : „Siehe , ich verkündige euch große
Freude , die allem Volk widerfahren wird , denn
euch ist heute der Heiland geboren “ . „Es be¬
gab sich aber zu der Zeit . . .“ , so beginnt je¬
des Jahr das alte und doch immer neue Weih-
nachtsevangelium , und jeder von uns mag
dann anders fortfahren , je nachdem , wo ihn
die Botschaft gerade erreicht hat : „Es begab
sich zu der Zeit “ , als wir nicht bloß in jene
kleine , sondern in die große Völkerwanderung
geraten waren , da begab sich auch das andere,
daß Gott selbst als hilfloses Menschenkind der
Gefährte unserer Heimatlosigkeit wurde und
wir nicht mehr allein auf der Landstraße wa¬
ren . „Es begab sich zu der Zeit “

, als der Mensch
keinen Wert mehr hatte und man nur noch
mit ihm rechnete als Mittel zum Zweck : als
die Kraft an der Maschine oder hinter dem
Gewehr und als eine Stimme bei der Wahl,
oder andersherum : als einen , der Lebensmittel
haben mußte und eine der fegenden Wohnun¬
gen suchte , zu der Zeit , als die Regierenden
und die Drahtzieher in der Welt den einzelnen
Menschen nur noch als einen Posten in ihrer
Rechnung ansahen , da begab sich auch das an¬
dere , daß Gott selbst ein Mensch wurde und
so die Welt zwang , wieder nach dem Menschen
im Menschen zu fragen . „Es begab sich zu der
Zeit “

, als das große Sterben über uns kam , als
die Väter und Mütter ihre Söhne , die Frauen
ihre Männer , die Kinder ihre Väter verloren,
als wir nicht mehr wußten , ob es ein Glück
oder ein Fluch war , zu den Ueberlebenden zu
gehören — zu der Zeit begab sich auch das
andere , daß Gott als Mensch zu denen kam,
die in Finsternis und Schatten des Todes
saßen , zu richten ihre Füße auf den Weg des Friedens . „Es

begab sich zu der Zeit “
, als wir von der Welt und von uns

Menschen nur noch das schlimmste sagen konnten und dabei
nur die Wahrheit sagten — , da begab es sich, daß Gott uns

sagen ließ , daß jedenfalls er diese Welt lieb habe und sich
selbst mit ihr und ihren Menschen solidarisch erkläre.

Wir könnten so fortfahren und kämen nicht zu Ende , wenn
jeder noch aus seinem persönlichen Leben beriehten wollte,
in welchen Tiefen und Engen , unter welchen Lasten und
Schatten ihn das alte Weihnachtsevangelium im Lauf der
Jahre angetrofEen hat : „Es begab sich zu der Zeit “

, als ich

mit mir selbst nicht mehr zurechtkam , zu der Zeit , als ich in
der Angst lebte vor dem , was hinter der nächsten Ecke des
Weges wieder auf mich warten werde , zu der Zeit , als ich
alle Hoffnungen abgeschrieben und mich mit meinem Dasein
abgefunden hatte , zu der Zeit , als ich mein Herz hart ge¬
macht hatte gegen alle Freuden und Leiden , zu der Zeit , als
ich zwar nicht das Lachen , aber , was weit schlimmer war , das
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Weinen verlernt hatte , zu der Zeit , als ich Weihnachten nur
noch für meine Kinder feierte , weil ich für midi selbst , der
ich aus dem Kinderparadies ausgeschlossen war . nichts mehr
erwarten konnte — zu der Zeit begab sich auch das andere,
daß mich durch all das hindurch und über all das hinweg die
Weihnachtsbotschaft erreichte . Ich habe oft genug versucht
ihr mein Herz zu verschließen . So viel hatte ich wenigstens
begriffen von dieser Botschaft , die nichts mehr für mich war.
daß die Menschen ihr nicht gedankenloser begegnen könnten,
als wenn sie sich „Fröhliche Weihnachten “ wünschen und da¬
bei den bedauerten , der gerade an diesem Tag keinen Grund

zum Fröhlichsein hat . Aber ich wehrte mich dagegen , mir
vom Kalender vorschreiben zu lassen , wann ich den Schmerz
und die Verzagtheit fahren lassen und die Freude und die
zuversichtliche Hoffnung ergreifen dürfe — so lange , bis es
mir über dem Weihnachtsevangelium aufging , daß nicht der
Kalender , sondern daß Gottes Verheißung Weihnachten wer¬
den läßt , weil er in seiner Barmherzigkeit es so beschlossen

hatte , lange bevor ich überhaupt ahnen konn¬
te , daß ich zum Gegenstand der göttlichen
Rettungsaktion ausersehen war . Ja , und dann
habe ich es einfach dankbar mitgesungen : „Als
ich noch nicht geboren war / da bist du mir
geboren / und hast mich dir zu eigen gar / eh
ich dich gekannt , erkoren / Eh ich durch Got¬
tes Hand gemacht / da hast du schon bei dir
bedacht / wie du mein wolltest werden .“

„Also hat Gott die Welt geliebt , daß er sei- ,
nen eingeborenen Sohn gab . . .“ Das ist an
Weihnachten geschehen . Hier ist diese Liebe
Gottes , mit der er zu dieser Welt und zu uns
Menschen Ja sagt , Ereignis geworden . Damit
ist alles Schlimme , worunter wir als Menschen
leiden , was wir selbst einander antun und
voneinander befürchten , in seiner Macht ge¬
brochen . Nun kann man ihm zu Leibe rücken,
bei sich selbst und bei den andern . Nun muß
man nicht mehr vor dem Lauf der Welt kapi¬
tulieren . Nein — man darf es nicht mehr tun!

Sagen wir damit nur dasselbe wie jene , die
uns immer wieder hoffen heißen ? Vielleicht mei¬
nen sie es auch so wie wir . Sie dürften dann
aber bloß nicht soviel von der wachsenden
Einsicht unter den Gutgesinnten reden , wo
doch vor allem die gemeinsame Furcht und
der gemeinsame Vorteil sie verbinden . Sie dürf¬
ten uns nicht über die Fortschritte im Wieder¬
aufbau mit dem Hinweis auf die neugebauten
Fassaden in den Hauptstraßen beruhigen und
dabei verheimlichen , daß dahinter immer noch
Menschen in Ruinen wohnen . Sie dürften nicht
schon wieder nach dem alten Ausweg greifen,
durch eine neue Katastrophenpolitik die Fol¬
gen der alten zuzudecken . Sie müßten es wis¬
sen , daß die Menschheit aus lauter einzelnen
Menschen besteht , von denen jeder einzelne
mehr ist als ein Posten in einer Rechnung
und die man nicht als Masse verrechnen , aus¬
handeln oder auch beglücken kann.

Doch zum Glück haben wir gerade heute an
Weihnachten nicht darnach zu fragen , ob sie
es auch wissen . Offenkundig wissen sie es
immer wieder nicht . Aber die an Weihnachten
durch Gottes Menschwerdung dem Menschen
neu geschenkte Würde bleibt dieselbe , ob sie
erkannt und anerkannt wird oder nicht . Sie
können wir nicht einmal in uns selbst zerstö¬
ren . Es wird immer trotz uns Weihnachten.

Das ist das eigentlich Tröstliche an der
Weihnachtsbotschaft . Vielleicht muß man
selbst im Schatten sitzen , um das Licht sehen
zu können ; und es wäre dann doch nicht von
ungefähr , daß der Weg Christi in der Welt im
Notquartier im Stall begann und zu den Müh¬
seligen und Beladenen , den Verzweifelten und
Gestrandeten und Verfemten , den an geist¬
lichen und leiblichen Gütern Armen geführt
hat , um das von den andern und durch sie
selbst geschändete Ebenbild Gottes wiederherzu¬
stellen . Aber wie wollen wir vor diesem Licht
feststellen , wer hier im Licht und wer im Schat¬
ten sitzt ? Das hängt offenbar nicht davon ab,
ob man das Fest mit mehr oder weniger Ge¬
schenken und Lichtem feiern kann , ob man
im Westen oder im Osten sitzt . Aber wer hier
mehr Lichter anzuzünden hat als der andere,
der braucht ja nur zu jenem hinüberzugehen
und sich mit ihm an der Erfüllung der Ver¬

heißung zu freuen . Dann könnte auch der hellere Glanz , mit
dem viele von uns in diesem Jahr das Weihnachtsfest wieder
feiern , seinen Sinn und seine Berechtigung haben : als Ab¬
glanz und Widerschein jenes großen Lichtes könnte es gar
nicht hell genug strahlen.

„Denn Gott , der da hieß das Licht aus der Finsternis
hervorleuchten , der hat einen hellen Schein in unsere Her¬
zen gegeben , daß durch uns entstünde die Erleuchtung von
der Erkenntnis der Klarheit Gottes in dem Angesichte Jesu
Christi .“

BLAUBEURER HOCHALTAR , LINKER FLÜGEL. Ulmer Meister Gregor Erhardt
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Lockerung der Besa ^ungskontrollen
Gegenleistung: Verteidigungsbeitrag / Adenauer bei der Hohen Kommission

BONN. Die alliierten Hohen Kommissare
haben Bundeskanzler Adenauer in einer fünf-
ktiindigen Unterredung auf dem Petersberg
erklärt , die drei Westmächte seien bereit , die
noch bestehenden Besatzungskontrollen weit¬
gehend zu lockern, wenn Deutschland einen
Beitrag zur Verteidigung Westeuropas zu
leisten sich verpflichte.

Im Abschlußkommunique kam folgendes
zum Ausdruck: „Die alliierten Hohen Kom¬
missare haben den Herrn Bundeskanzler
erstmalig über die Ergebnisse der Brüsseler
Konferenz unterrichtet . Dem Herrn Bundes¬
kanzler wurde versichert, daß die Bundesre¬
gierung hinsichtlich der Frage eines deutschen
Beitrags zur Verteidigung Europas nicht vor
vollendete Tatsachen gestellt werde. Es wur¬
de vereinbart , daß in Kürze Besprechungen
zwischen deutschen und allierten Sachver¬
ständigen stattfinden werden, in denen das
Ausmaß und die Art des deutschen Beitrags
geprüft werden sollen . Das Ergebnis dieser
Prüfung wird dann Gegenstand von Verhand¬
lungen zwischen der alliierten Hohen Kom¬
mission und der Bundesregierung sein.

Der Herr Bundeskanzler nahm mit Befrie¬
digung davon Kenntnis, daß die alliierten Re¬
gierungen gewillt sind , ihre Beziehungen zur
Bundesrepublik Deutschland in zunehmendem
Maße auf „vertragliche Grundlagen zu stellen.
Zu diesem Zwecke werden so rasch als mög¬
lich Besprechungen beginnen.“

Unterrichtete Kreise sprechen von einem
ersten Erfolg des Bundeskanzlers auf dem
Wege zum Abschluß eines Sicherheitsvertra¬
ges an Stelle des Besatzungsstatuts. Ande-

Solidarlsdi mit Westeuropa
Unterredung Truman-Acheson

WASHINGTON . Präsident Trum an er¬
klärte am Donnerstagabend nach einer Unter¬
redung mit Außenminister A c h e s o n , die
USA würden solidarisch an der Seite West¬
europas stehen. Er und Acheson seien der An¬
sicht , daß die europäischenNationen das in sie
gesetzte Vertrauen gerechtfertigt hätten und
ernsthaft um den Aufbau der gemeinsamen
Verteidigungssysteme bemüht seien . Damit
lehnte Truman den von Hoover vertretenen
Standpunkt einer „bewaffneten Isolation“ und
einer sich nur auf die Seer und Inselherrschaft
stützenden Strategie ab . Es dürfe kein Zwei¬
fel darüber bestehen, „daß die Einigkeit der
westeuropäischenund nordatlantischen Natio¬
nen für die beiderseitige Sicherheit von größ¬
ter Bedeutung ist.“

Einigung über Dr. Maier?
Fortsetzung der Koalitionsgespräche SPD-DVP

th. STUTTGART. Die Bemühungen um die
Bildung der neuen Regierung Württemberg-
Badens sind in der vergangenen Woche fort¬
gesetzt worden. Nach der mißglückten Wahl
eines Ministerpräsidenten führte die SPD mit
der CDU und der VDP weitere informatori¬
sche Gespräche . Danach verstärkt sich der
Eindruck, daß eine große Koalition unter Aus¬
schluß der Deutschen Gemeinschaft (BHE)
möglich sei . Man sprach sogar davon, daß der
Staatspräsident von Württemberg-Hohenzol-
lern , wenn die CDU sich an der Regierungs¬
umbildung beteiligen würde, von dieser Par¬
tei als Ministerpräsident von Württemberg-
Baden vorgeschlagen werde. Dr. Müller
sollte Regierungschef beider Länder werden,
um auf diese Weise den „kleinen Südwest¬
staat “ vorbereiten zu können.

Der Parteivorstand der CDU und die CDU-
Fräktion beschlossen schließlich in einer ge¬
meinsamen Sitzung , die Regierungsbildung
doch nicht zu unterstützen , sondern in der
Opposition zu bleiben. In dieser Situation
scheint eine Kombination SPD und DVP die
einzige brauchbare Lösung zu sein , aber auch
die „kleine Koalition“ begegnet ernsten
Schwierigkeiten, falls sich die beiden Partner

rerseits rechnet man in deutschen wie alli¬
ierten Kreisen damit, daß sich die Verhand¬
lungen über Monate erstrecken und wahr¬
scheinlich zwei gemischte Ausschüsse gebil¬
det werden , von denen einer sich mit ei¬
nem eventuellen deutschen Verteidigungsbei¬
trag , der andere mit der Frage einer ein¬
schneidenden Umgestaltung des Besatzungs¬
statuts beschäftigen würde . Man nimmt an,
daß die Bundesrepublik in den Militäraus¬
schuß die ehemaligen Generale Dr . Speidel
und Heusinger entsenden wird.

Wie der Leiter der auswärtigen Dienststelle
im Bundeskanzleramt, Ministerialdirektor
Blankenhorn, nach der Konferenz mit-
teilte , werden die Fraktionen des Bundes¬

tages über den Inhalt der Gespräche einge¬
hend unterrichtet

Wie am Freitag aus Bonn verlautete , wird
die Bundesregierung in Kürze eine Anfrage
an die Regierung der Sowjetzonenrepublik
richten, um über die Möglichkeiten der im
Grotewohlbrief vorgeschlagenen Einsetzung
eines „vorbereitenden Ausschusses“ Aufklä¬
rung zu erhalten . Man ist der Ansicht, daß
der Ausschuß sich zunächst mit der Regelung
von praktischen Problemen wie Interzonen¬
handel und Interzonenverkehr beschäftigen
könnte. Es wird darauf hingewiesen, daß das
Bonner Interesse vor allem auf die Bereit¬
schaft der Westmächte zu Besprechungen mit
der Sowjetunion zurückzuführen sei.

USA - „Werferschiffe“ greifen ein
Kommunistische Angriffe auf Brückenkopf Hungnam zum Erliegen gebracht
SEOUL . Amerikanische „Werferschiffe“ —

moderne mit Anlagen für Raketen und fern¬
gelenkte Geschosse ausgestattete Kriegsschiffe
— haben am Freitag vor der nordostkoreani¬
schen Küste in die Kämpfe um den Hungnam-
Brückenkopf eingegriffen. Pausenlos über¬
schütten die Werfer zusammen mit der weit¬
reichenden Schiffsartillerie die feindlichen Be¬
reitstellungsräume . Durch das ununterbro¬
chene Feuer aus allen Rohren ist der feind¬
liche Angriff auf den Brückenkopf vollständig
zum Erliegen gekommen. Im Westabschnittdes
Brückenkopfes sprengten amerikanische Pio¬
niere die letzte noch erhaltene Brücke.

über die Verteilung der Minister nicht einigen
können.

Die Besprechungen werden streng vertrau¬
lich geführt . In gutinformierten Kreisen will
man jedoch wissen, daß sich die Koalitions¬
partner über Dr. Reinhold Maier als Kan¬
didat für den Posten des Ministerpräsidenten
geeinigt haben. Umstritten bleibt , ob die sie¬
ben Ministerien im Verhältnis 3 :4 oder 2 :5
verteilt werden sollen . Die Vertretung im
Bundesrat , wo Württemberg-Baden 4 Stim¬
men hat , spielt in der Verhandlung eine aus¬
schlaggebende Rolle. Eine Entscheidung ist in
diesem Jahr nicht mehr zu erwarten.

In Mittelkorea konnten nordkoreanische
Truppen im Raum von Chunchon einige km
Gelände gewinnen.

Das amerikanische Verteidigungsministerium
gab die amerikanischen Verluste in Korea bis
15 . Dezember mit 36 421 Mann (5518 gefallen,
25 587 verwundet und 5316 vermißt) an.

Die südkoreanische Regierung hat am Don¬
nerstag Beamten der UN-Koreakommission
zugesagt , daß sie die Massenhinrichtungen ver¬
urteilter Personen einstellen, und in Zukunft
in nur noch besonders schweren Fällen der
Kollaboration Hinrichtungen vornehmen las¬
sen würde.

Der nordkoreanische Sender Pjöngjang , der
am Donnerstagabend zum ersten Male seit Ein¬
nahme der Stadt durch die Kommunisten sich
wieder meldete, richtete einen Aufruf an die
südkoreanischen Truppen , in dem es u , a . hieß:
„Werft eure Waffen fort und kommt zu uns
als Brüder. Wir gehören zum gleichen Volk.
Wir wollen nicht gegen euch kämpfen.“ -

Der mit der Herbeiführung eines Waffen¬
stillstandes in Korea beauftragte UN-Dreier-
ausschuß hat der chinesischen Volksrepublik
am Donnerstag eine Woche Zeit gegeben , Vor¬
schläge zur Einstellung der Kämpfe auf dem
koreanischen Kriegsschauplatz zu beantwor¬
ten , nachdem Peking nicht geantwortet hat.

Nachriditen aus aller Welt
KARLSRUHE . Zu Beginn des Jahres 1951 soll

mit der Wiederinstandsetzung von sechs Kaser¬
nen in Nordbaden (Karlsruhe, Heidelberg und
Mannheim ) begonnen werden. In Ettlingen und
Pforzheim sind die Arbeiten bereits im Gange.

FRANKFURT . Der 47jährige Wilhelm von
Krokow, ein gebürtiger Litauer, wurde wegen
versuchter Nötigung und falscher Titelführung
— er hatte vier Jahre lang es verstanden, bei
Frankfurter Gerichten als „Staatsanwalt“ sich
zu betätigen — zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. Das Gericht stellte fest, daß er nicht
den leisesten Schimmer in Rechtsfragen hatte.

DORTMUND . Neben der Stadtverwaltung hat
sich jetzt auch der Dortmunder Oberbürgermei¬
ster Henßler in die Bemühungen eingeschaltet,
dem Dortmund -Hörder -Hüttenverein die von der
britischen Besatzungsmacht zur Demontage ab¬
gerufene 10 000-t-Schmiedepresse zu erhalten.
Die noch stehenden Teile der Presse müßten,
da sie einen Bahntransport nicht zulassen, mit
Speziallastwagen auf der. Landstraße befördert
werden.

BONN . Der Rat der alliierten Hohen Kommis¬
sion hat eine Durchführungsverordnung zum
Presse- und Rundfunkgesetz erlassen, wonach
Literatur, die das Ansehen und die Sicherheit
der alliierten Streitkräfte beeinträchtigt, nicht
in die Bundesrepublik eingeführt werden darf.
Ein weiteres Gesetz mit Durchführungsverord¬
nung über die Zollkontrolle der alliierten Streit¬
kräfte bestimmt u . a „ daß Angehörige der UN-
Streitkräfte das Bundesgebiet nur an bestimm¬
ten Grenzübergangsstellen betreten oder ver¬
lassen dürfen.

BONN . Tabak , Tabakerzeugnisse, Zigaretten¬
papier und Tee dürfen nach einem Beschluß des
Bundeskabinetts künftig in Liebesgabensendun¬
gen nicht mehr in die Bundesrepublik verschickt
werden. Die Gesamtmengevon zollfreien Liebes¬
gaben darf monatlich 15 kg pro Empfänger nicht
übersteigen. Erlaubt sind monatlich nur noch
500 g Kaffee und je 1 kg Schokolade und Kakao¬
pulver. , . .

HAMBURG . Schlagartig auftretendes Glatteis
in vielen Teilen der Bundesrepublik führte in
den letzten Tagen zu einer ganzen Reihe von
schweren Verkehrsunfällen, bei denen Menschen
ums Leben kamen oder schwer verletzt wurden.

BERN . Das Schweizer Bundesbudget für das
nächste Jahr , das am Donnerstag vom National¬
rat verabschiedet wurde, sieht 720 Mill . Fran¬
ken (45 Prozent der gesamten Haushaltssumme)
für Zwecke der Aufrüstung und der Neuorga¬
nisation der Schweizer Streitkräfte vor.

ISTANBUL . Das türkische Innenministerium
machte dieser Tage darauf aufmerksam , daß das
Tragen schildloser Kopfbedeckungen verboten
sei . Diese Anordnung wende sich gegen das in
Mode gekommene Tragen von Baskenmützen, in
denen man anscheinend einen Ersatz für den
verbotenen Fes sieht.

PLYMOUTH . Der sowjetische Außenminister
Wyschinski erklärte am Freitag auf der Rück¬
reise von Lake Success nach Moskau , der Krieg
sei keineswegs unvermeidlich: „Die Völker der
Welt , zum mindest alle anständigen und ver¬
nünftigen Leute , wollen keinen Krieg . Ein Krieg
wollen nur diejenigen, die davon profitieren
möchten und diejenigen, denen an der Welt¬
herrschaft gelegen ist.“

Halb so schlimm!
Blakeslee : Keine Angst vor Atombomben

NEW YORK . H . W. B 1 a k e s 1 e e , Spezialist
für Atombombenabwehr, will mit der weit¬
verbreiteten Vorstellung aufräumen , man
könne sich gegen die Atombombe nicht schüt¬
zen . Er trägt sich mit dem Gedanken, ein
„Merkblatt “ zu diktieren , in dem er u . a . fol¬
gende Feststellungen treffen will:

Es ist nicht wahr , daß jeder verloren ist , der
sich im Zentrum der Atombombenexplosion
befindet. Beispiel : Hiroshima und Nagasaki.
Alle Todesfälle und körperlichen Schäden ha¬
ben sich dort in nichts von den Erscheinungen
bei gewöhnlichen Bombenangriffen unterschie¬
den. Hinzu kommen nur die Schädigungen
durch die radioaktive Strahlung , die niemals
direkt tötet.

Sind die nötigen Schutzvorkehrungen ge¬
troffen, so genügen 10 Minuten Warnzeit vor
dem Angriff. Ueber den Bau neuer sicherer
Schutzräume mögen allerdings ein oder zwei
Jahre vergehen. Aber bei diszipliniertem Ver¬
halten genügen selbst die vorhandenen unzu¬
reichenden Schutzunterkünfte, um die Hälfte
aller betroffenen Menschen im explosionsge¬
fährdeten Gebiet zu retten.

Bei guter Abwehrplanung ist es möglich,daß ein Atombombenangriff überhaupt kein
Opfer fordert . Hierzu wäre es freilich nötig,
eine große Zahl freiwilliger Helfer intensiv
auszubilden. Vor allem wäre wichtig, daß im
Ernstfall in größten Mengen Blutplasma für
Transfusionen bereitsteht und daß leicht be¬
wegliche Krankenstationen und Behandlungs¬räume an den Stadtränden zahlreich verfüg¬
bar sind.

Europaflagge gehißt
„Waffenlose Invasion “ auf Helgoland

HAMBURG . Zwei Heidelberger Studenten
haben auf der Insel Helgoland die Europa¬fahne , die Bundesflagge sowie die grün -rot¬
weißen Farben der Insel gehißt und wollen in
einem Flakbunker , in dem sie sich „häuslich“
— mit Verpflegung für sieben Tage ausgerüstet
— eingerichtet haben, ausharren , bis man sie
holt oder bis sie durch alliierte Bomben um¬
kommen.

Die beiden Studenten wollen damit die
Alliierten dazu bewegen , ihre Bombenübun¬
gen einzustellen, durch die die deutsche Insel
in eine Mondlandschaft verwandelt wird . Die
„waffenlose Invasion“ auf die Insel Helgoland
hat ein lebhaftes Echo ausgelöst. Aus dem
In- und Auslande werden die deutschen und
britischen Behörden in Cuxhaven mit Anfra¬
gen bestürmt . Große Begeisterung hat die
Protestaktion bei den evakuierten Helgolän¬
dern hervorgerufen.

Aus dem britischen Hauptquartier in Bad
Oeynhausen verlautet , die beiden Studenten
würden sich schwerer Bestrafung aussetzen.
Von der britischen Luftwaffe würde keine
Rücksicht auf die beiden Eindringlinge ge¬
nommen..Der erste Versuch britischer Grenzschutzbe¬
hörden, die beiden „Invasoren“ gewaltsam
von der Insel herunterzuholen , ist geschei¬tert : deutsche Polizeibeamten, die diesen Be¬
fehl erhalten hatten , haben den Auftrag zu¬
rückgewiesen.

Kardinal Graf Preysing f
Ueberraschend einem Herzschlag erlegen
BERLIN. Der 70jährige Bischof von Ber¬

lin , Kardinal Konrad Graf von Preysing,
ist am Donnerstag um 16-00 Uhr einem Herz¬
schlag erlegen.

Der Tod dieses in Deutschland sowie in der
ganzen katholischen Welt hochgeschätztenKir¬
chenfürsten, der im Oktober dieses Jahres
noch in Rom war , ist völlig überraschend ein¬
getreten. Von den Folgen eines Gehirnschla¬
ges im Oktober 1948 hatte sich der Kardinal
fast völlig wieder erholt gehabt.

In einem Beileidstelegramm des evange¬
lischen Bischofs von Berlin, Dr. D i b e 1 i u s ,
heißt es : „Die Vornehmheit seiner Gesinnung
und die Lauterkeit seiner aufrechten Hal¬
tung bleiben in dankbarem Gedächtnis der
Christenheit.“

KAMPF UM DEN SIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Hechte JHeuische Verlegjinstüt G. m. b. H, [12

Sie machte eine matte , einladende Geste.
;,Dann nehmen Sie man Platz und trinken
Sie einen Kleinen mit. Mit ihren Tips war
ja zwar nicht viel , aber daß sie mich so tat¬
kräftig bei meiner Idee unterstützt haben,
Toto zu wetten^ kann ihnen ja gar keiner ab¬
streiten .“

„Wieso — Idee?“ fragte die Hansen harm¬
los ? „Die Tips sind ja wohl doch alle von mir.
Spiel für Spiel . Und dafür hatten wir ja denn
auch gewisse Abmachungen. Ich meine — ich
will ja nicht drängeln. Ich bin ja nicht un¬
fein. Aber Recht muß Recht bleiben.“

Der Hansen hatte es einen kleinen Ruck
durchs Gebein gegeben . Das sah nicht gut
aus , mit dem Geschäft . Den ganzen Mittag
hatte sie fieberhaft überlegt, was wohl dabei
für sie herausspringen könnte und dabei war
sie dann auf 20 Prozent gekommen . Das wollte
die Pätsch nun wohl von vornherein abdre¬
hen. So ein Luder ! Da müßte man ja höllisch
aufpassen, sonst gab es keinen roten Heller.
Mit Grete Pätsch aber hatte sich eine große
Wandlung vollzogen . Die Ueberirdischen hat¬
ten versagt — aber das Geld war da . Das än¬
derte die Situation und machte ihren Glauben
in die Kraft der Medien und Phänomene
schwanken. Keinen Pfennig mehr dieser
Schwindlerin!

Sie sagte, indem sie sich mit den fächerar¬
tig ausgebreiteten .Totozetteln Luft zuwehte:
„Tja , das haben sie wohl , Frau Hansen. Spiel
für Spiel .“ Und dazu lächelte sie auf eine
merkwürdige freundliche Art . Die Hansen
merkte sofort, daß da etwas nicht im Lot war.

Sie begnügte sich erst mal damit, ringsum
allen die Hände zu schütteln und von gan¬
zem , ganzem Herzen alles , alles Gute und
recht viel Glück zu wünschen. Sie war sehr
gerührt , plumpste neben August auf das Sofa
und schielte nach den Schätzen , die wirr ver¬
streut auf dem Tisch lagen. Fleischsalat,
Torte, Wurst und Schnaps neben Zigarren,
Puddingpulver, Gewürzgurken und Schoko¬
lade.

Die lebten ja gleich ganz flott . Wenn die
so weitermachten, dauerte die Herrlichkeit
sicher nicht lange.

Frau Grete, immer noch vor der Beute auf
der Lauer liegend, setzte gleich zum entschei¬
denden Gegenstoß an.

„Sie haben sich ja was ganz Ulkiges zu¬
rechtgetippt“

, lachte sie. „Da waren ja nur
drei Richtige bei .“

Die Hansen nahm den Handschuh nicht auf.
Das war jetzt eine schlechte Situation, — man
mußte abwarten.

„Wer ist denn nun eigentlich der glückliche
Gewinner? “

, fragte 9ie süß-sauer.
Mutter Pätsch zeigte voller Stolz auf Klaus-

Dietrich, der eben dabei war , dem Kuchen
entsetzlich zu Leibe zu gehen.

„Unser Klaus-Dietrich ! Und der hat seinen
Zettel allein ausgefüllt.“

Peng ! Das saß . Und zwar gleich an zwei
Stellen.

Dem Knaben blieb jäh der karge Rest einer
Sandtorte im Hals stecken . Er hustete und
krächzte eine Minute lang, ehe er seine Kund¬
gebung freudigen Erstaunens verständlich
herausbringen konnte.

„Was denn! Ich ?“
Die Hansen bekam einen langen Hals . „Ach

nee. Das weiß er ja gar nicht ? Das scha ge¬
diegen .“

Sie naschte, maliziös vor sich hin lächelnd,
ein wenig von der Schokolade . „Das scha ge¬
diegen“, sagte sie dann noch einmal mit be¬

sonderer Betonung. Frau Pätsch, die Kluge,
merkte wohl, worauf das hinaus sollte . Die
wollte wohl einen Keil zwischen die Blutsver¬
wandten treiben!

Sie seufzte laut und theatralisch . „ Sie sind
mir schon die Richtige . Nun haben wir es
durch Ihre dumme Fragerei ausgeplaudert.
Wo es doch eine Ueberraschung für Kläuschen
sein sollte.“

Sie wandte sich dem Knaben zu . „Na , nun
weißt Du es ja , mein Jung . “ Ihr Blick strahlte

GEJir tüünfdjen 6lück
für die kommenden Weihnachtstage,
die Frieden in der Welt
und in jedes Haus bringen mögen.

Verlag und Schriftleitung
der'Schwab . Verlagsgesellschaftm .b .H.

Mutterliebe und Mutterstolz. „Kinder“
, sagte

sie , „es freut mich ja so für den Jungen . Was
Vater? “ Asmus Pätsch, jäh angesprochen, fuhr
erschreckt auf. Und dann , die vertraute Um¬
gebung Zug für Zug erkennend, sagte er:
„Dem habe ich es aber gegeben . Dem Schwein-
chen .“

Der weitere Verlauf des Festes litt unter de«:
permanenten Anwesenheit von Frau Hansen.

Sie war einfach nicht wegzubringen. Sie
saß und aß . Und sie konnte was wegputzen!
Ein fieberhafter Zweikampf zwischen ihr und
der Familie Pätsch kam in Gang . Jeder sah,

was hier gespielt wurde , und jeder hatte ge¬
nügend Familiensinn, um sich mit einzurei¬
hen in diese stumm kämpfende Front . Klaus-
Dietrich vor allem zeigte in dieser Stunde
abermals, daß er seinen Mann stand , daß
man auf ihn rechnen konnte. Er verzehrte
wahllos alles, was in erreichbarer Nähe stand
und entwickelte dabei eine geradezu sagen¬
hafte Geschwindigkeit des Kauens. Doch auch
August und Tino schlugen eine wackere
Klinge. Der Vater hingegen widmete sich vor
allem den Getränken . Auf diesem Gebiet lag
seine Stärke . Er hatte früher schon Großes
in dieser Richtung geleistet und knüpfte mit
diesem Tag an seine besten Zeiten an. Und
war ihm heute auch in Frau Hansen ein be¬
achtlicher Gegner erwachsen, so siegte er
schließlich doch mit Längen. Denn gegen vier
Uhr am Nachmittag kippte die große Seherin
plötzlich und ohne vorherige Ankündigung
vom Sofa Man wartete stumm, ob sie wieder
nach oben käme Aber sie kam nicht . Am
Rande der Erschöpfung, aber auch sehr er¬
leichtert, atmetete die Familie auf.

Mutter Pätsch erhob sich ächzend . „Da
scha ’ne Person !“ sagte sie böse . „Ala ob sie
14 Tage lang keinen Bissen mehr gegessen
hätte .“

Man brachte die Hansen mit viel Hallo und
einigen unziemlichen Späßen in Dolores Kam¬
mer und deponierte sie auf dem jungfräuli¬
chen Bett.

XIII.
Wo Tauben sind , fliegen Tauben zu.
Am Morgen nach diesem anstrengenden und

ereignisreichen Tag erschien die Presse und
interviewte den Helden, am Mittag stand es
bereits in der Abendausgabe und am Nach¬
mittag erschien in seinem besten Wams kein
geringerer als Herr Direktor Bollmann!

Auf seinen Zügen lag jener milde Frieden,
den man mitunter bei Menschen findet , die
geistig weggetreten sind. (Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren
Am Heiligen Abend kann Frau Christiane

Sattler , geb . Raaf , Haiterbacher Straße 22,
ihren 85 . Geburtstag feiern . Am Christfest
begeht Herr Kreisbaumeister i R. Gustav
Schleicher , Calwer Straße 36, seinen 78 . Ge¬
burtstag . Am 26 . Dezember wird Frau Wil¬
helmine Schöttle geb . Weimer , Kernenweg,
77 Jahre alt.

Weihnachtsgabe für Ausgewiesene
Vom Hilfswerk der Ev Landeskirche

wurde am Donnerstag an bedürftige Familien
von Flüchtlingen und Ausgewiesenen als
Weihnachtsspende Fett . Milchpulver und
Trockenei ausgegeben.

Zur Vereinsweihnachtsfeier des VfL
Die Vereinsleitung teilt uns mit:
Die Vereinsweihnachtsfeier wird traditions¬

gemäß am 2 . Weihnachtsfeiertag in der
„ Traube “ abgehalten . Die einzelnen Abteilun¬
gen des Vereins werden hierbei einen Quer¬
schnitt durch ihre Arbeit bringen ; vor allem
Turner und Turnerinnen sowie die Radsport¬
abteilung bestreiten einen großen Teil des
Programms . Außerdem erfolgt die Ehrung
der Sieger und Siegerinnen vom Gauturn¬
fest 1950. Nach einer Weihnachts -Tombola
wird ein schwäbischer Schwank von R . Ba¬
der , Hirsau , „ D ’Herengsforell “ den Abschluß
der Feier bilden . -Die Veranstaltung be¬
ginnt um 18 .30 Uhr und ist nur für die
aktiven und passiven Mitgliedern des Ver¬
eins gedacht . Das Programm wird voraus¬
sichtlich am 6 . Januar 1951 für die Öffent¬
lichkeit wiederholt.

Tödlicher Unglücksfall
Am Freitag vormittag gegen 9 Uhr ver¬

unglückte der im Steinbruch Nagold be¬
schäftigte Wilhelm Dengler aus Schitingen
bei Abraumarbeiten an der Wand tödlich . Er
stürzte , aus 14 Mtr . Höhe ab und war sofort
tot . Der Verunglückte stand im Alter von 40
Jahren und war verheiratet.

Am Donnerstag erfaßte ein von Altensteig
her kommender PKW einen Radfahrer , der
vom . Stadtbahnhof in die Freudenstädter
Straße einbog . am Hinterrad Bei dem Sturz
zog sich der Radfahrer Verletzungen leich¬
terer Art zu . ■

Schifahrt des Schwarzwaldvereins
Der Schwarzwaldverein Nagold fährt am 2.

Weihnachtsfeiertag mit Omnibus nach Freu¬
denstadt . Abfahrt 7 Uhr am Vorstadtplatz.
Fahrpreis 3 DM. Anmeldungen und Pro¬
gramm bei Drogerie Letsche , Bahnhofstraße.

Nächste Probe des Liederkranz
Der Liederkranz • bittet um Bekanntgabe

der nächsten Probe , die am Donnerstag , den
28 ' Dezember , in der Ev . Stadtkirche statt¬
findet.

Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
■Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht:
Männlich: 2 Flaschner , 1 Bauschreiner,

2 Möbelschreiner , 1 Streichgamspinner (Vor¬
arbeiter ) , 1 Zuschneider für Lederbekleidung,
mehrere Dienst - und Pferdeknechte.

Weiblich: 1 Anfangsbedienung , 2 Haus¬
mädchen für Gaststätten , mehrere Hausge¬
hilfinnen . 1 Aushilfe zu Führung eines Haus¬
halts und Mithilfe in der Landwirtschaft,

AMTLICHES
Grundsteuervergünstigung

für Bauten nach dem 31 . 12 . 1949
Werden nach dem 31 . Dezember 1949 Woh¬

nungen bezugsfertig , die durch Neubau . Wie¬
deraufbau oder durch Ausbau oder Erwei¬
terung bestehender Gebäude geschaffen wur¬
den oder in Zukunft werden , deren Wohn¬
fläche im Normalfall 80 Quadratmeter nicht
übersteigen und für die bei einer Vermietung
höchstens die Kostenmiete i . S . 'des § 27 Abs . 1
des Ersten Wohnungsbaugesetzes erhoben
wird , so darf die Grundsteuer auf die Dauer
von 10 Jahren nur nach dem Steuermeß¬
betrag erhoben werden , in dem die neuge¬
schaffenen Wohnungen nicht enthalten sind.
Die Wohnfläche kann unter besonderen Um¬
ständen bis zu einer Größe von 120 Quadrat¬
metern überschritten werden

Dem Bauherrn wird auf Antrag eine Be¬
scheinigung über Grundsteuervergünstigung
durch das Bürgermeisteramt ausgestellt . An¬
tragsvordrucke werden ab sofort beim städt.
St 'eueramt " im Rathaus II . Stock , Zimmer 6
ausgegeben . Hier werden Sie auch über die
weiteren Einzelheiten beraten

Nagold , am 20. Dezember 1950
Bürgermeisteramt — Städt . Steueramt

GESCHÄFTLICHES
Wie uns die Firma Foto-Schwarzmaier mit¬

teilt , war die Beteiligung an ihrem Preisaus¬
schreiben über Erwarten groß . Die Zahl der
von der Firma in der Zeit von Juli 1948 bis
Ende Oktober 1950 verkauften Apparate be¬
trägt 1198. Unter 5 richtigen Einsendern
wurde als Gewinner des 1 Preises (eine
Paxina in Umhängtasche ) Herr H . Tausch,
Nagold , ausgelost ; unter den weiteren Preis¬
trägern befinden sich Einsender aus Aich-
halden , Ebhausen , Effringen , Oberjettingen
usw.

Als Sondergeschenk an die Schulen wurde
in der Obeuschule eine Agfa -Box mit Filmen
verlost , welche die Schülerin Doris Sprenger
(Kl . VI) erhielt . An der Lehreroberschule be¬
kamen die Schüler Haist (Kl III und Vogler
(Kl . IV) je eine Dago- Box mit Filmen . Außer¬
dem wurden noch mehrere Filme verteilt.

Samstag, ' den 23 . Dezember 1950 =

Ehre fei Gott in Der Höhe!
Ein Kindelein so löbelich
ist uns geboren heute
von einer Jungfrau säuberlich
zu Trost uns armen Leuten.
Wär uns dies Kindlein nicht geborn.
so warn wir allzumal verlorn,
das Heil ist unser aller.
Ei ft , du süßer Herr Jesu Christ,
daß du Mensch geboren bist;
behüt uns vor der Hölle !
Wär uns dies Kindlein nicht geborn,
als uns die Propheten sungen,
so warn wir allzumal verlorn,
es ist uns wohl gelungen!
Eva bracht uns den bittern Tod,
Maria bracht uns das himmlische Brot,
die edle Königinne!
Des sollen wir alle werden froh
und singen mit der Engel Chor:
GLORIA IN EXCELSIS DEO!

Das Fest der Geburt des Welt -Heilandes
ist seit bald zweitausend Jahren ein Fest der
Freude : Das Heil ist unser aller , heißt es in
unserm Lied . Daß Eva uns den bittern Tod
gebracht hat , das haben wir alle erfahren;
aber sieghaft steht ihr entgegen Maria , die
uns das himmlische Brot gebracht hat in ih¬
rem Sohne , der der Sohn Gottes ist . In sei¬
nen ewigen Worten und in seinem Leibe
haben wir das Brot des Lebens empfangen.
Unser Lied singt davon mit einer Innerlich¬
keit , die viele von uns sich erst wieder er¬
ringen müssen , und mit einer Erfassung des¬
sen . worum es geht , die ebenfalls vielen ver¬
loren gegangen ist . In der Epistel zum Vier¬
ten Advent heißt es . und das ist die richtige
Einleitung zum Heiligen Abend : „ Freuet euch
in dem Herrn allewege ! Und abermals sageich : Freuet euch ! Eure Güte lasset kund sein
allen Menschen ! Der Herr ist nahe !“ Ja:
Nun ist Er ganz nahe ! Es ist die Freude , von
der der Prophet Sacharja sagt : „Aber du,
Tochter Zion , freue dich sehr , und du , Toch¬
ter Jerusalem , jauchze ! Siehe , dein König
kommt zu dir , ein Gerechter und ein Helfer !“
Wir brauchen Ihn , den Helfer , mehr denn je!
Es sieht in der Welt unserer Tage so gar
nicht weihnächtiich aus . Das Dunkel der
Angst und der Ungewißheit beschattet unser
aller Leben Aber e i n Stern blinkt durch
alle Finsternis : Der Stern von Bethlehem!
Bitter nötig haben wir Den . von Dem der
Prophet Jesaja verkündet : „Denn uns ist ein
Kind geboren , ein Sohn ist uns geschenkt,
und die Herrschaft ist auf seiner Schulter;
und er heißt Wunderbar , Rat , Kraft , Held,
Ewig-Vater , Friedefürst ; auf daß seine Herr¬

schaft groß werde und des Friedens kein
Ende auf dem Stuhl Davids und in seinem
Königreich !“ Wie bedürftig sind wir alle die¬
ses Trostes und dieser Verheißung ! Aber viel
liegt auch an uns ! Sind wir bereit , in dem
Kind in der Krippe diesen König zu sehen
und anzubeten und an seinem Königreiche
mitzuwirken ? Nur dann vermögen wir zu
rufen : „ Hosianna dem Sohne Davids ! Gelobet
sei , der da kommt in dem Namen des Herrn!
Hosianna in der Höhe !“

Und wenn wir uns am Heiligen Abend
beschenken , dann wollen wir vor allem daran
denken , was uns Gott in Seinem Sohne ge¬
schenkt hat . und dafür danken ! Und wir
wollen mit offenen Ohren , aber auch mit
offenem Herzen der Frohen Botschaft lau¬
schen : „ Fürchtet euch nicht ! Siehe , ich ver¬
kündige euch große Freude , die allem Volk
widerfahren wird : Denn euch ist heute der
Heiland geboren , welcher ist Christus , der
Herr , in der Stadt Davids !“ Siegreich tönt
diese Botschaft auch heute noch aus dem
Munde des Engels über unsere arme Erde
hin ! Und wir wollen mit einstimmen in den
Lobgesang der himmlischen Heerscharen , in
das „ Gloria “ unseres alten Liedes : „ Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede auf Erden
den Menschen , die g u t e n Willens sind !“
Gott hat uns viel , er hat uns alles geschenkt
in seinem Sohne ; aber Er verlangt unser Herz
dafür . In uns selber muß Jesus Christus
wieder geboren werden ! So meint es Angeius
Silesius mit seinem Worte : „Wird Christus
tausendmal zu Bethlehem geboren und nicht
in dir : du bleibst noch ewiglich verloren !“
Dann werden wir Seine Untertanen und in
Seinem Königreiche wird des Friedens kein
Ende sein ! Mögen alle „ Herren “ dieser Welt,
die jeden Tag vor den folgeschwerslen Ent¬
scheidungen stehen , und möge jeder einzelne
unter uns die Freude - und Friedensbotschaft
hören und beherzigen ! Und unter dem Baum 1
der Lichte , der ein Sinnbild ist des Lebens¬
baumes im Paradiese und des Lichtes , das
scheint in die Finsternis der Zeit hinein als
Glanz aus der Ewigkeit , wollen wir einander
die Hände reichen und auch all derer geden¬
ken , die noch in irgend einem Leide stehen,
in der Heimat oder in der Fremde , und wie
wir ihrer nicht vergessen , so möge der All¬
mächtige Gott auch unser , unseres Volkes
und aller Völker nicht vergessen , daß alles
Leid sich wandle in Freude und aller Un¬
frieden in den Frieden , und der ganze Erd¬
kreis singen kann das große

GLORIA IN EXCELSIS DEO !
Wilhelm Rudolphi , Nagold

Streifzug Durch Die Nago !Der Weihnachtsfeiern
Haushaltungsschule Nagold

Die Haushaltungsschule Nagold , in der die
schulentlassenen Mädchen während 2 Jahren
im Kochen , Backen , Waschen , . Gartenbau,
Säuglingspflege usw von Frau Hummel un¬
terrichtet werden (Wöchentlich ‘ /a Tag ) , be¬
ging in kleinerem Kreis am Montag ihre all¬
jährliche Weihnachtsfeier . Die angehenden
Hausfrauen hatten alles sehr hübsch gerichtet
und veranstalteten eine Gabenverlosung mit
ihrem vorzüglichen Gebäck . 2 großen , wun¬
derschönen Hexenhäusern und zahlreichen
„ Pelzmärten “

. Gedichtvorträge und gemein¬
samer Gesang umrahmten die schlichte Feier,
die eine Erwähnung auch an dieser Stelle
verdient . Von Frau Hummel wird ganz im
Stillen eine wertvolle praktische Erziehungs¬
arbeit geleistet , welche für die zukünftigen
Frauen und Mütter von großem Nutzen ist.

Kreiskrankenhaus Nagold
Zu der Weihnachtsfeier im Kreiskranken¬

haus Nagold hatten sich am Dienstag neben
Kreispfleger Sternbacher wie jedes Jahr zahl¬
reiche Gäste aus der Stadt , Vertreter der Be¬
hörden und Ärzte eingefunden . Pfarrer
Knoblich hielt die Weihnachtsansnrache und
Superintendent Poguntke sprach das Schlüß-
gebet . Gesang und Instrumentalmusik , vor¬
getragen von einer Vereinigung Nagolder Se¬
minaristen , trugen zur Ausgestaltung der
Feier bei.

Versorgungskrankenhaus Waldeek
Eine der schönsten Weihnachtsfeiern dieses

Jahres fand am Dienstag im Versorgungs¬
krankenhaus Waldeck statt . Der Feier wohn¬

ten Ministerialrat Geckle und Amtmann Lat-
termann vom Arbeitsministerium . Bürger¬
meister Breitling , Chefarzt Dr . Thaig von
Bad Rötenbach , Vertreter der caritativen
Verbände und weitere Gäste , aus der Stadt
bei . Nach einem Prolog begrüßte Medizinalrat
Dr . Luz , der derzeitige Leiter der Anstalt,
Patienten und Gäste , Superintendent Po¬
guntke hielt eine von Herzen kommende
Weihnachtsansprache , der er die Gedanken
der Gnade und Wahrheit zugrunde legte;
Pfarrer Knoblich sprach das Weihnachts¬
gebet . Frau Th . Wolff-Isenberg als Solistin,
die Nagolder Kammermusiker und der Chor
der Angestellten brachten ein ausgewähltes
Programm guter Weihnachtsmusik . Auch der
Kriegsgefangenen , die noch nicht zurückge¬
kehrt sind , wurde gedacht und die grüne
Kerze des Roten Kreuzes angezündet Nach
über zweistündiger Dauer der Feier , die den
Teilnehmern viel Freude bereitete , dankte
ein Patient im Namen seiner Kameraden für
den reichen Gabentisch und für die Darbie¬
tungen , die bewiesen , welche Anteilnahme
ihnen von der Allgemeinheit entgegenge¬
bracht wird.
Firma P. Dau & Co. — Tuchfabrik F. Kapp

Am Donnerstag beging die Firma P . Dau
& Co . mit ihren Mitarbeitern im Traubensaal
die Betriebsweihnachtsfeier , bei der alles
miteinander wetteiferte , nach dem arbeits¬
reichen Jahr eine würdige Feier zu ge¬
stalten . Am Freitag feierte ebenfalls im Trau¬
besaal die Firma Tuchfabrik F . Kapp mit
ihren Betriebsangehörigen das Weihnachts¬
fest.

Ein neue © meDizimfchee HeilbaD in NagolD
Wie wir erfahren , wird im Laufe des näch¬

sten Monats in Nagold ein medizinisches Heil¬
bad in Betrieb genommen und zwar in den
Räumen des einst von Herrn Schwarzkopf be¬
triebenen Lohtannin -Bades in der Gerber¬
straße . Dieses Bad wurde schon vor längerer
Zeit stillgelcgt , was von den HeilsuchenÜen
sehr bedauert wurde . In den völlig peugestal-
teten Räumen wird nun also wieder ein Heil¬
bad eingerichtet . Das dem neuesten Stand der
Wissenschaft entsprechende Bad enthält fol¬
gende Einrichtungen:

Das elektromedizinische Stangerbad (DRP ) ,
das als souveränes Mittel bei Gicht , Ischias,
Rheuma , Frauen - , Nerven - und Nierenleiden
bekannt ist.

Das subaquale Darmbad „ Sudabad “ (DRP ) .
das sich bei chronischer Darmverstopfung und
Darmleiden hervorragend bewährt hat . ferner
bei Nieren - und Harnleitersteinen , die durch
das Darmbad beeinflußt werden können.

Eine weitere Bereicherung bedeutet die
Aufstellung einer Anlage für Unterwasser-
Massagen , eines Pulsator -Aggregats , in Ver¬

bindung mit einer Spezialgroßwanne . Sehr
gute Erfolge mit Unterwassermassagen wer¬
den erzielt bei Schlaflosigkeit , Nervenleiden,
Erschöpfungszuständen , Nachbehandlungen
Frakturen und Sportverletzungen . Blut¬
ergüssen usw . Es handelt sich um eine der
modernsten Heilanwendungen.

Die Bädereinrichtung wird vervollständigt
durch den Einbau von Anlagen zur Verab¬
reichung von Kohlensäure - , Sauerstoff - und
Luftsprudelbädern Auch hierfür werden die
neuzeitlichsten Apparaturen verwendet.

Neben der Verabreichung der medizini¬
schen Bäder werden auch Heilmassage , sowie
orthopädische Fußbehandlung und Fußgym¬
nastik zur Anwendung kommen . Ein staatlich
geschulter Bademeister und Masseur wird
zur Verfügung stehen . Die Eröffnung des
neuen medizinischen Heilbades wird nicht
nur in der Stadt Nagold selbst , sondern in
der ganzen Umgebung begrüßt werden . Man
darf dem Unternehmen den besten Erfolg
wünschen
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Die Vorbereitungen sind getroffen . . .
Während , in den noch wenigen Stunden

vor dem Heiligen Abend die letzten Einkäufe
getätigt werden und schon mit dem Schmücken
des Christbaumes begonnen wird , hat unsere
Jugend ihre Vorbereitungen zum traditio¬
nellen Fackeln so gut wie beendet . Mit Stoiz
und sichtlicher Freude blicken sie auf die
oft mühe - nicht auch „gefahren “ ? -volle
Beschaffung des notwendigen Brennstoffes zu¬
rück Ja . sie haben es geschafft , wenngleich
es nicht immer leicht gemacht wird . Über¬
lieferung und Tradition zu wahren und zu er¬
halten . Es ist soweit und morgen , am Heili¬
gen Abend leuchten nach Einbruch der Dun¬
kelheit die Holzstöße am Hellesberg wieder
auf und hunderte von Fackeln begleiten mit
fröhlichem Schwingen das Auflodern zum
nächtlichen Himmel.

Kirchenmusik an Weihnachten
Der Hauptgottesdienst in der Stadtkirche

am 1 . Weihnachtsfeiertag wird auch in die¬
sem Jahr wesentlich bereichert durch die Mit¬
wirkung des Kirchenchors , welcher unter der
Stabführung seines ehemaligen Chorleiters,
Rektor Fischer , folgende Darbietungen zu Ge¬
hör bringt : „Vom Himmel hoch . “

, vier¬
stimmiger Satz von Johann Crüger und „ Es
ist ein Ros’ entsprungen “

, nach einer Volks¬
weise aus dem 15 . Jahrhundert für einen
vierstimmigen Satz bearbeitet von Michael
Praetorius.

Wir gratulieren
Heute wird Jakob Bihler 80 Jahre alt und

am ersten Weihnachtsfeiertag begeht Chri¬
stian Henssler seinen 72 . Geburtstag . Beiden
Jubilaren unsere besten Wünsche

Die Stadtverwaltung gedachte der Armen
Waren es in den letzten Jahren Mittel aus

dem Sozialen Hilfswerk , aus denen alljähr¬
lich den Armen unserer . Stadt zu Weihnach¬
ten eine Freude bereitet wurde , so konnten
in diesem Jahr durch die Initiative von Bür¬
germeister . Hennefarth und durch die ein¬
stimmige Genehmigung seitens des Ge¬
meinderats 1000 DM aus Mitteln der Stadt
für diesen Zweck verwendet werden . Eine
Kommission des Gemeinderats nahm die Ver¬
teilung vor . wodurch es ermöglicht wurde,
noch vor Weihnachten an eine größere Anzahl
von Personen , .einen Geldbetrag zu übermitteln,
der viel Freude erweckte . Daß es eine solcha
war , geht aus dem Dank hervor , der persön¬
lich und schriftlich der Stadtverwaltung in
diesen Tagen übermittelt wurde.

Die Arbeiterwohlfahrt dankt
Durch reichliche Spenden der Landesleitung

der Arbeiterwohlfährt Südwürttemberg-
Hohenzollern und umfangreiche Gaben sei¬
tens der englischen Quäker sowie aus Ame¬
rika war es möglich , auch in diesem Jahr auf
Weihnachten den Altenstciger Hilfsbedürfti¬
gen , den Flüchtlingen . Kinderreichen .und
Alten eine willkommene Freude zu bereiten.
Seien es nun Lebensmittel . Kleider und
Wasche oder aber Gutscheine , sie wurden
dankbar und freudigen Herzens angenom¬
men und brachten auch in solche. Stuben
Glück und dankbareG Lächeln , wo sonst nur
Not und Traurigkeit die täglichen Begleiter
sind . Insgesamt wurden 188 Familien aufge¬
sucht und mit einer reichlichen Gabe bedacht.
Die Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt Alten¬
steig erblickt es als ihre Pflicht , all denen
von Herzen zu danken , die es ermöglichten,
diese Weihnachtsfreude zu bereiten : Der
Landesleitung Tübingen , den zahlreichen
Freunden im Ausland , der Stadtverwaltung
für die Zurverfügungstellung eines größeren
Geldbetrages , allen Spendern aus der ein¬
heimischen Industrie , Handel und Gewerbe
und nicht zuletzt allen privaten Spendern,
die einmal mehr die Verbundenheit mit un¬
seren Hilfsbedürftigen unter Beweis stellten.
Dank aber auch allen selbstlosen Helferin¬
nen und Helfern , die weder Zeit noch Arbeit
scheuten , die vielen Vorbereitungen zu
treffen . Wir selbst wissen uns einig in dem
Dank der Beschenkten an die Seele des
ganzen Hilfswerkes Altensteig . Frau Ottilie
Schlecht , die sich diesen Dank in reichem
Maße verdient hat . ■

Weihnachtsfeier des CVJM
Der Christliche Verein junger Männer Al¬

tensteig hat am 1 . Feiertag um 17 Uhr im
Gemeindehaus eine Weihnachtsfeier in be¬
scheidenem Rahmen . Hierzu ladet er jeder¬
mann herzlich ein.

Alfen Freunden des Volksbildungswerkes
herzliche Weihnachtsgrüße , verbunden mit
den besten Wünschen zum Jahreswechsel.
Allen Lehrkräften und Helfern für uneigen¬
nütziges Wirken im Dienste der Erwachsenen¬
bildung Dank und Anerkennung.

Leitung des VBW Altensteig

Rentenzahlung beim Postamt Altensteig
Die Militärversorgungsgebührnisse (Ver¬

sorgungsrenten ) werden am Donnerstag , den
28 . Dezember 1950 von 8—12 Uhr und die
Versicherungs - und Angestelltenrenten am
Samstag , den 30. Dez. 1950 von 8—12 Uhr
ausbezahlt . Mit Rücksicht auf den Festtags¬
verkehr bittet das Postamt , die angegebenen
Atoholzeiten pünktlich eirizuhalten

%
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Samstag , 33. Dezember 1950

Weitere Altensteiger Stadtnachrichten
Verkehrsregeln beachten!

Noch einmal gut abgelaufen ist am Freitag
vormittag ein Zusammenstoß zweier PKW
beim Postamt. Ein Böblinger Wagen , der von
Nagold kommend nach Freudenstadt wollte,
wurde von einem Altensteiger PKW. von der
Kaufhausbrücke kommend und den Postplatz
kreuzend, infolge des Nichtbeachtens der
Vorfahrt gerammt. Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt.

Weihnachtsfeier im Kinderschüle
Das Kinderschüle hat seine Weihnachts¬

ferien begonnen Donnerstag nachmittags
trafen sich aber unsere Kleinen noch einmal
mit ihrer Schwester Hanna und Tante Klara
im Gemeindehaus , um das so heiß ersehnte
Weihnachtsfest zu feien) . Wer vermag die
Mühe und Plage unserer lieben Schwester
Hanna und Tante Klara zu ermessen, um all
die Vorbereitungen zu solch einem Festlein zu
treffen. Wochenlang schon haben die Kinder¬
schüler Verslein, Liedlein oder oft nur un¬
zusammenhängende Worte von Glocken , Hir¬
ten , Kripplein u. ä . mit nach Hause gebracht.
Ein wahres Fieber jedoch erfaßte unsere Klei¬
nen, als es hieß , nun brauchst Du nur mehr
einmal zu schlafen , dann kommt das Christ¬
kind ins Kinderschüle.

Nun endlich war es so weit . Festlich ange¬
tan und mit freudeoffenem Herzen saßen
sie alle , jedes wie eine kleine Persönlichkeit,
auf ihrem Stühle im Saal des Gemeinde¬
hauses, Viel Mütter und Verwandte waren
gekommen . Erwartungsvoll blickten die
Kinderaugen im Schein der Kerzen, heller
noch klangen ihre Stimmchen zum Lied vom
Tannenbaum. Schwester Hanna gestaltete
das Fest zu einem wahren Geburtsfest des
Herrn und ließ ihre Kinder in einer Art
liturgischen Feier die Verse und Lieder
vortragen . Ein schöner tiefer Sinn, der alles
durchwehte, machte das Festchen so feierlich.
Mit roten Bäckchen gaben die Kinder Rede
und Antwort, die von ihnen verlangt wurde.
Dann kam die Gabenverteilung. Fest drückte
jedes die 2 Päckchen an sich, die erst daheim
geöffnet werden sollten . Schwester Hanna
verriet uns etwas von Waschlappen und
Löffelchen . Im zweiten Packle waren gute
Brötle . Selig stapften die Kinder durch den
Schnee heim - — und bald ist Heilige Nacht.

English spoken
Wir weisen noch einmal darauf hin , daß

Anfang Januar der Englisch -Kurs beginnt.
Es handelt sich um einen Anfängerkurs. Vor¬
kenntnisse werden nicht vorausgesetzt. Es
wird methodisch gelehrt und vom Leichten
zum Schweren allmählich fortgeschritten.

Anmeldungen bis zum 5 . Januar in der
Buchhandlung Lauk.

Die Sprachkurse des Volksbildungswerkes
wollen möglichst weiten Kreisen der Bevöl¬
kerung das Lernen von Fremdsprachen in
wirtschaftlich tragbarer Form ermöglichen,
um sie in ihrem beruflichen und gesellschaft¬
lichen Vorwärtsstreben zu unterstützen.

Zur Sicherung eines festen Arbeitsplanes
und zur Vermeidung hemmender Unter¬

brechung wird der Kurs fortlaufend geführt
— ausgenommen die üblichen Schulferien
bezw . die schulfreien Tage — . Der Kurs soll
ein zweijähriges Studium in 4 Abschnitten:
Anfänger- , Elementar- , Mittel - und Oberkurs
umfassen. Nach zweijährigem Besuch des
Lehrgangs soll bei reger Mitarbeit der Kurs¬
teilnehmer „mitreden“ können, wenn er
Englisch hört bezw . liest.

Weitere Neuzugänge bei der Stadtbücherei
Bruder Jerrys . - Young : Meine Hunde im
Nordland. - Brown : Pony-Farm . - Dann : Ur¬
waldfahrt in Brasilien. - Jacobs: Von Islands
Vulkanen zum ewigen Eis . - Kirchgäßner:

Kreuz über Mexico . - Gjems -Selmer: Die
Doktorfamilie im hohen Norden. - Gebhardt'
Pack zu Gisela ! - Stevenssohn: Entführt . -
Svenssohn: Nonni . - Twain: Die Abenteuer
des Huckleberry Finn . - Edhor: Opfer der
Ehre. - Bonseis : Mario , ein Leben im Walde.
- Dufressne: Lehrbuch des Schachspiels . -
Schmidt -Aleman: Die Dubarry . - Droonberg:
Die Goldwäscher am Klondike. - Schenzinger:
Metall, Anilin, Atom . - Kiefer : Frauen um
Nero . - Wustmann: Kinder der Nordmark,
Inga und Rija. - Stickelberger: Der Reiter
auf dem fahlen Pferd. - Thomas: Die . stum¬
men Brüder. - Marryat : Sigismund Rüstig.

Unerwünschte und unberechtigte Einmischung
Am Mittwoch , 6 . Dezember 1950 , hat der

Altensteiger Gemeinderat einstimmig be¬
schlossen . unsere Heimatzeitung Schwarzwald-
Echo „Aus den Tannen “ wieder zum alleinigen
Amtsblatt und Publikationsorgan der Stadt¬
gemeinde zu erklären . Vom Jahre 1877 bis
1945 hatte die Altensteiger Zeitung bereits
diesen Charakter , so daß mit diesem Beschluß
lediglich der frühere Zustand wiederherge¬
stellt ist.

Eine auswärtige Zeitung , der „Schwarz¬
wälder Bote “ aus Oberndorf , Kreis Rottweil,
hat sich über diese in völlig demokratischer
Weise beschlossene und durchgeführte Rege¬
lung mächtig aufgeregt und in ihrer Ausgabe
vom Montag , dem 18. Dezember , eine fettge¬
druckte Verlautbarung erscheinen lassen , die
eine völlig unberechtigte Kritik an dem ein¬
stimmigen Beschluß des Gemeinderats übt.

Der „Schwarzwälder Bote “ gibt seinem
Artikel die Überschrift „Die Entscheidung
liegt beim Leser “

. Das ist auch die Meinung
des Bürgermeisteramtes von Altensteig , das
sich in selbstverständlicher Wahrung der
Interessen unserer engeren Heimat zu der
hier erscheinenden Zeitung bekannt hat Im
übrigen haben die Leser ihre Entscheidung
bereits gefällt , denn unsere Heimatzeitung ist
wieder lückenlos im Altensteiger Gebiet ver¬
breitet.

Dem Bürgermeisteramt Altensteig liegt es
fern , auswärtige Zeitungen in ihrer Werbung
zu behindern . Nach den demokratischen Ge¬
pflogenheiten muß es uns aber Vorbehalten
bleiben , dem alteingesessenen Heimatblatt
hinsichtlich der Veröffentlichung amtlicher
Bekanntmachungen den Vorzug zu geben.

Das wirtschaftliche Hinterland Altensteigs
liegt zum Teil im Kreis Calw und im Kreis
Freudenstadt . Allein aus dieser Tatsache er¬
gibt sich die Notwendigkeit , dieses Wirt¬
schaftsgebiet durch eine eigene Zeitung an¬
sprechen zu können . Der „Schwarzwälder
Bote “ ist mit drei verschiedenen Ausgaben in
unserem Gebiet vertreten , nämlich mit der
Kreisausgabe Calw , der Kreisausgabe Freu¬
denstadt und der Nagolder Ausgabe , die je¬
weils einen verschiedenen lokalen - Anzeigen¬
teil haben . Alle diese Ausgaben , auch die
Nagolder Ausgabe „Der Gesellschafter “, wer¬
den in Oberndorf verlegt und gedruckt.
Beispiel : Verbilligte Weihnachtsanzeigen Alten¬

steiger Geschäftsleute , die am 9. Dezember in
der Kreisausgabe Calw des „Schwarzwälder
Boten “ erschienen sind , wurden u . a . in Calw.
Neuenbürg , Loffenau , Herrenalb veröffent¬
licht . aber nicht in vielen Gemeinden des un¬
mittelbaren Altensteiger Bezirks wie Wald¬
dorf , Wart , Göttelfingen , Grömbach , Wörners-
berg , Bösingen , Hochdorf , Fünfbronn Was
nützt aber eine Publikation Altensteiger An¬
zeigen im Calwer . Neuenbürger oder Herren¬
alber Gebiet?

Allein die Altensteiger Zeitung ist ge¬
schlossen und lückenlos im Altensteiger
Hinterland verbreitet . Ihr Verlagssitz ist
Altensteig. Sie hat dem schmalen Geld¬
beutel des kleinen Mannes Rechnung getragen,
ist bei ihrem früheren Bezugspreis von DM
2.50 geblieben und hat nicht aufgeschlagen
wie der „Schwarzwälder Bote “, trotzdem sie
derselben Teuerung in der Herstellung unter¬
worfen ist . Insofern ist sie unser Heimat¬
blatt!

Die Unterstellung der Oberndorfer Zeitung
„Schwarzwälder Bote “ bezüglich des Ver¬
einsanzeigers “ unserer Heimatzeitung , wird
entschieden zurückgewiesen . Die Altensteiger
Zeitung „Schwarzwald -Echo “ veröffentlicht
tatsächlich als einzige Zeitung in jeder Aus¬
gabe einen kostenlosen Vereinsanzeiger , was
keineswegs ausschließt , daß auch auswärtige
Zeitungen vereinzelt Vereinsnachrichten
kostenlos abdrucken . Die Unterstellung über
Verschwendung von Steuergeldern hat die
Oberndorfer Zeitung in ihrer Ausgabe vom
21. Dezember zurückgenommen.

Wer schimpft hat Unrecht . Diese Feststel¬
lung genügt für uns zur Charakterisierung
des „Schwarzwälder Boten “

, der den ein¬
stimmigen Beschluß des Altensteiger Ge¬
meinderats eine „plumpe Aktion “ nennt
„durch die den Lesern eine Zeitung aufgezwun¬
gen werden soll “. Solche Entgleisungen des
„Schwarzwälder Boten “ ' werden nur dazu
beitragen , daß sich die Leser im Altensteiger
Bezirk noch weit mehr als bisher zu ihrer
lokalen Heimatzeitung , dem „Schwarzwald-
Echo " bekennen.

BÜRGERMEISTERAMT ALTENSTEIG
Hennef arth

BÜRGERMEISTER
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Evang . Kirchengemeinde Nagold

Evang. Gottesdienste am 4 . Advent (Heilig¬
abend) , den 24. Dezember 1950:

9 .30 Uhr Gottesdienst (P) . 16 .30 Uhr Christ¬
vesper (Kirche ) .

Christfest, den 25. 12 . : 9 .30 Uhr Gottesdienst
(P) , 16.30 Uhr Abendmahlsgottesdienst.

Stephanustag , den 26. 12 . : 9 .30 Uhr Gottes¬
dienst (P) .

Iselshausen: 4 . Advent (Heiligabend) :
9 .30 Uhr Gottesdienst (W) . — Christfest, den
25 . 12. : 9 .30 Uhr Gottesdienst (W) . — Stephans¬
tag ,den 26. 12 . : 9 .30 Uhr Kinderkirchchristtag.

Methodisten -Kirche Nagold
24 . und 25. 12 . je 9 .30 Uhr Predigtgottesdienst.
26 12 . , 16 .30 Uhr Weihnachtsfeier der Sonn¬
tagsschule (Harr ) .

Kath . Stadtpfarrei Nagold
Sonntag, 24 . Dezember: Nagold : 6 .45 Uhr.

14—15 .30 und 16— 17 .30 Uhr Beichtgelegen¬
heit . Altensteig: 9 Uhr: Andacht, 14—16 Uhr
Beichtgelegenheit. Rohrdorf: 7 .30 Uhr , vor¬
her und nachher Beichtgelegenheit. 1 . Weih¬
nachtsfeiertag : Nagold : Feier des Engelamtes
in der Mitternacht. Hochamt 9 .30 Uhr. Alten¬
steig: 8.30 Uhr. Unterjettingen : 7 .30 Uhr.
Stephanstag : Nagold : 6 .45 und 9 .30 Uhr. Al¬
tensteig: 9 Uhr (Andacht) . Rohrdorf : 7 .30 Uhr
Wildberg: 10 Uhr , vorher Beichtgelegenheit.

Evang Kirchengemeinde Altensteig - Stadt
Sonntag. 24 . Dez . 10 Uhr Gottesdienst, an¬

schließend Kinderkirche, 16 Uhr Stunde der
Altpiet. Gemeinschaft. - 1 . Christtag, 25 . Dez.
10 Uhr Gottesdienst, anschl Feier des Heili¬
gen Abendmahls. 17 Uhr Weihnachtsfeier des
CVJM und des Mädchenkreisesim Gemeinde¬
haus . - 2 . Christtag, 26 . Dez 10 Uhr Gottes¬
dienst im Gemeindehaus, anschl . Feier des
Heiligen Abendmahls

Methodistenkirche - Gemeinde Altensteig
Sonntag, 24 12. V2I0 Uhr Predigtgottes¬

dienst. 10.45 Uhr Sonntagsschule. Christfest:
10 Uhr Predigtgottesdienst, 17 Uhr Weihnachts¬
feier der Sonntagsschule.

Evang . Kirchengemeinde Altensteig -Dorf
Sonntag, 4 . Advent . 10 Uhr Gottesdienst. -

Christfest, 10 Uhr Gottesdienst und heiliges
Abendmahl, nachm Vj4 Uhr Weihnachtsfeier
der Kinderkirche, Stephanstag, 10 Uhr Gottes¬
dienst.

Vereine %Rmeiget
VfL Nagold : Samstag 18 .30 Uhr Kinderweih-

nachsfeier ( „Traube“ ) .
VfL Nagold: Dienstag 18.30 Uhr Vereins¬

weihnachtsfeier ( „Traube“ ) .
Liederkranz Nagold : Donnerstag 20 Uhr

Probe in der Ev . Stadtkirche.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
1. d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Femrul 353
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf *31
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 38 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Danksagung Aichhalden , 19 . Dez. 1950.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gaffin , unserer lieben Mutter und Großmutter

Elisabeth Keck
geb . Hammann

erfahren durften, sagen wir unseren innigsten Dank Besonders
danken wir für die trostreichen Worle des Herrn Pfarrers , den
Gesang des Chors, sowie für die Kranzspenden und die Be¬
gleitung zur leßten Ruhestätte . ,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte Joh . Georg Keck.

Das schönste Weihnachtsgeschenk
für Heimkehrer — ein guter Arbeitsplan

DasArbeitsamt Nagold hat die größte Zahl der Heimkehrer
in Arbeit vermittelt . Nur eine geringe Anzahl von Spät¬
heimkehrern wartet noch auf einen Arbeitsplatz. An die
Betriebe und Verwaltungen im Arbeitsamtsbezirk Nagold
ergeht daher die Bitte, diesen Personen die jahrelang in
Gefangenschaft ausharren mußten, zum Weihnachtsfest eine
Freude durch Schaffung eines Arbeitsplatzes zu bereiten.
Die nachstehend aufgeführten Spätheimkehrer würden sich
besonders freuen , wenn ihnen in Bälde die Möglichkeit zur
Berufsarbeit gegeben würde. Stellenangebote erbittet das

Arbeitsamt Nagold
Vollkaufmann , 45 J ., ,verh ., Reifeprüfung des mittleren Ver¬
waltungsdienstes, langjähriger Buchhalter. Kenntnisse in
Stenographie und Maschinenschreiben, Führerschein Kl. III,
sucht passenden Wirkungskreis.
Feinmechaniker , 36 Jahre , verh ., Grundausbildung : Heizungs¬
und Lüftungsanlagen, 10 Jahre Feinmechaniker (Instrumen¬
tenbau) bei der deutschen Lufthansa , sucht entsprechende
Stelle.
Schlosser , (gelernter Bauschlosser ) 41 J „ verh 7 Jahre als
Monteur in einem Gaswerk gearbeitet , sucht Stelle als
Schlosser oder Hilfsarbeiter in Metallbetrieb.
Mahl - und Sägemüller , 51 J . , 27 Jahre selbständig gewesen,
sucht Arbeit in Sägewerk (Vollgatter, Kreissäge, Blatt¬
schärfen oder Aufsicht im Wasserwerk) .
Uhrmacher, 38 J ., verh ., 1 Kind, sucht Stelle als Uhrmacher
(Reparaturarbeiten ) oder Übernahme eines Geschäftes , wo
gleichzeitig eine Wohnung zur Verfügung gestellt werden
kann.
Portier oder Hausdiener (gel . Kellner ) . 39 J . , verh ., 1 Kind,
sucht geeignete Betätigung in einem Hotel oder ähnlichem
Betrieb.
Schlosser (ohne abgeschlossene Berufsausbildung ) , 27 Jahre,
led . , sucht Stelle in Industrie , wo er die Möglichkeit hat,
seine Kenntnisse zu vervollständigen.
Flaschner , (Schwerbeschädigter 80 %>) , 31 J . , led . . sucht Stelle
in der metallverarbeitenden Industrie

Stadt Alfensteig
Bekanntmachung

Das Fackeln im Hellesberg am Sonntag, den 24. Dezember 1950
beginnt bei Einbruch der Dunkelheit , jedoch nicht vor 18 .00 Uhr.

Das Anzünden der Holzstöße darf nur auf Anordnung des Bürger¬
meisteramts erfolgen. Die Landespolizei ist angewiesen für Ruhe und
Ordnung zu sorgen. Die Erziehungsberechtigten werden gebeten, die
Kinder in zwei Linien von einem Feuer zum anderen anlrefen zu lassen.
Durch diese Reihenbildung gewinnt das Fackeln bedeutend an Schönheit.

Abgebrannte Fackeln dürfen nicht in die Felder , oder in die Feld¬
wege geworfen werden , sie sind an den Feuern abzulegen.

Zuwiderhandlungen werden besfraff . Bürgermeisteramt.

Stadt Altansteig
Bekanntmachung

Durch Beschluß des Gemeinderafswird die Wohnungskommision am
51 . Dezember 1950 aufgelöst. Die gesamte Wohnraumlenkung erfolgt
durch das Bürgermeisteramt . Zimmerbelegungen mit Untermietern , sowie
jeglicher freiwerdender Wohnraum ist unverzüglich dem Bürgermeisteramt
zu melden.

Vermietungen von Wohnungen ohne Zustimmung der Geraeindewoh-
nungsbehörde ist untersagt . Wünsche und Anfräge sind jeweils Montags,
Mittwochs und Freitags zwischen 8 Uhr und 12 Uhr aut dem Bürger¬
meisteramt Zimmer 8 vorzubringen.

Die Sprechstunden sind unbedingt einzuhalfen.
Bürgermeisteramt.

Allen meinen lieben Sdiwarzwälder«Gästen von Früher u . heute

Fröhliche Weihnachten
und ein gesundes Neues Jahr

wünschen Euch A. Currle und Frau, Gaststätte zum Becher
Stuttgart,0 , Urbanstr. 33, früher Färbersfr.

Sonntags geschlossen • Altensteiger Autobahnhol • Tel, 96020

Ihr
Weihnachtsgeschenk
in letzter Minute

Damentaschen
Aktenmappen
in jeder Preislage

Nicht der Preis,
sondern die Qualität
ist ausschlaggebend

HARR am Eck
Rohrdorf

Bienenhonig
* dunkel, beste Qualität

PFund DM 2 .80
gibt ab und versendet

CHRISTIAN RATH
Imker

Pfalzgrafenweiler

Unserer verehrten Kundschaß wünschen wir ein

frohes Weihnachtsfest
und ein glückliches Neues Jahr
Karl Sforer , Oie und Fette , Langenau bei Ulm
Rudolf Böhmler, Reisevertreter

Tackeln
Stüde 7.J Pfg. in der

Bxehkandlung
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recht frohe Weihnachten
unö ein erfolgreiches Neues Jahr

CARL THEURER UND FRAU
Gafthof2. „ Stern" , Reutlingen, bei öer Hanöroerliahammer

Am Samstag, den 50 . Dezember 1950 erfolgt wegen
Bestandsaufnahme

keine Abgabe
von Benzin -Dieselkraftstoff

SHGLL-Tanklager Gebr. TheurerNagold

Der Männergesangverein Berneck hält am 2 . Weihnachfs-
feiertag (Sfephanstag) um ldUhrlAf - IL .. - rktsfoiar
im „Waldhorn“ seine diesjährige V » einnOtni > ieiBr

ab , verbunden mit gesanglichen Darbietungen, Gabenverlosung
und Tanz . Zu der Feier wird herzlidh eingeladen.

Saalöffnung 16 Uhr.

Wohin gehen wir an den Feiertagen?

Alfensteig

Pol.Haupfwachtmsfr.
Fritz Müller, Oberdorf , schreibt : „Nach vielen vergeblichen Versuchen,
meinen Haarausfall za beheben and neues Haar za bekommen , nahm
Ich Dfplona -Haoroxtralct . Die Wirkung war überraschend : Auch
bei mir zeigte sich neuer Haarwuchs und der Haaraasfall Hat

|-riT — awfgahUrt. Es gibt für mich nur eines : Diplona -Haarexlrolcti " —
gllllUlllä Diplorta hilft wirldkhf Raufen Sie nichts anderes , verfangen Sie in

Ihrer Drogerie, Apotheke oder Parfümerie ausdrücklich
egen sie »
Diplona

ja CALW : Salon Odermatt , Bahnhofstraße ; Salon Köhler ; ln ALTEN¬
STEIG : Salon u . Parfümerie Otto Günther ; in HERRENBERG : Salon
Zinser , Tübinger Straße 11 ; ln HORB : Stadtdrogerie W , Theurer ; in
IULZ : Heli -Drogerle Kurzschenkel ; ln ALPIRSBACH : Kloster - Drogerie
Sötz ; ln BAIERBBRONN ; Drogerie Hlnker ; ln DORNSTETTEN : Par¬
fümerie u . Salon Klumpp : in OBERNDORF : Parfümerie und Salon
Rebhotz , Kirchstraße ; ln FREUDENSTADT : Drogerie Keil , Promenade-
älatz ; Drogerie Uhrenbacher , Drogerie Zirober.
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Eine Weihnaditsgeschidite / Von Walter Pause

Es war immer dasselbe — aus jedem trüben
Herbst fuhr mit glänzendem Segel das Christ¬
fest heran , zog unter Schauern von Jubel und
Bangen vorüber und entschwand wieder lee¬
ren Mastes in den langen dunklen Win¬
ternächten ; die letzten Stunden des alten
Jahres verrannen in klirrender Kälte, dann
hob sich der strahlende Bug des neuen vor
unsere erschöpften Herzen und mit tausend
Wünschen traten wir ihm entgegen. Ein ein¬
ziges Mal nur , kurz nach dem ersten Welt¬
kriege, schien das holde Treiben gefährdet
und davon will ich erzählen.

Wir Kinder merkten damals wenig von dem,
was unter den Männern unseres Waldtales vor
sich ging , seitdem sie ein verlorener Krieg
nach Hause geschickt und vor mannigfache
Not gestellt hatte ; während sie sich in Par¬
teien teilten und anhoben, statt des schönen
althergebrachten Grußes drohende Worte zu
wechseln, hielten wir uns an die bewährte
Ordnung der Nachbarschaften und pflegten sie
in ausgelassenem Spiel und herzlicher Ein¬
tracht . Auch die Frauen des Dorfes hielten es
mit uns und bewahrten nicht ohne Mühe ei¬
nen Frieden, dessen sie in jener Zeit bitter¬
sten Notstandes mehr denn je bedurften . Sie
lächelten gerne, wenn jeder ihrer Männer ein
anderes unfehlbares Parteirezept vorbrachte,
um das Elend dieser Welt auf eins , zwei , drei
in eitel Freude zu verwandeln, aber sie ver¬
sagten sich auch keine Klage , wenn alte le¬
benslange Freunde um eines politischen Welt¬
streites willen plötzlich Händel fanden oder
gar einander mieden. Wir fürchten eure voll¬
kommenen Welten, hieß es zuweilen, schafft
uns Frauen nur einen leidlichen Christenfrie¬
den, der uns unserer Pflichten Herr werden
läßt ! Aber die Männer blieben zornigen Ei¬
fers in ihren neuen Götzenkrieg verstrickt und
taub für der Frauen Weisheit.

Der Dezember jenes Jahres war kalt und
trocken gewesen , dann fiel jäh der Südwind
ein und der frühe Morgen von Heiligabend
stand in der Tracht des Föhns; schwarzblaue
Tinten flössen über die steilen Waldflanken,
eine weiße Sonne blendete mit Frühlingseifer
und jedermann erwartete Neuschnee . Viel¬
leicht war es dieser gefürchtete, spukhaft auf¬
kommende Südwind, der die Gemüter der
Aelteren verwirrte ; wir Kinder spürten da¬
von wenig, wir bangten allesamt in einer
brennenden Vorfreude und begrüßten meines
Bruders Martin Vorschlag , von der Brand¬
stattalm Heu herabzuführen , als eine will¬
kommene Verkürzung der allerletzten Frist.
Bald war die fröhlichste Gesellschaft beisam¬
men. Voran Regina, die dunkeläugige Vier¬
zehnjährige vom Nachbar Lechner, mit so viel
zärtlicher Anmut begabt, daß ihr kein zür¬
nendes Wort und kein drohender Blick gelang,
daneben Martin, siebzehnjährig und vielge¬
liebt, wenn wir auch oft über seinen Bücher-
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Sonne glomm freundlich wärmend wie im frü¬
hen März und nur von ferne sang und heulte
der Föhn in den Wipfeln . Erst draußen im
Almgelände sprang er wieder in närrischem
Zickzack und weiter droben hörten wir ihn
brüllend und tosend übers Joch stürmen . Der
Schnee war zu fahlen Laken geschrumpft, vor
der Alm tropfte und flüsterte es von rinnen¬
den Wassern. Während Martin das Heu lud,
gab uns Regina süße Dörrbirnen , dann mach¬
ten wir uns an die Talfahrt . Wir rannten ura
die Wette hinter Martins Schlitten her und
glaubten ihn oft entkommen, aber dann hing
er plötzlich vor einem aperen Fleck , über dem
es nach besonnter Erde duftete , und wir muß¬
ten ihm beistehen ; erschöpft kamen wir ins
Tal, durften die letzte Wegstrecke aufsitzen
und fuhren jauchzend ins Dorf und in einen
lähmenden Schrecken hinein . . .

Schlimmes war geschehen , wir verstanden
es nicht sogleich . Die Männer hätten beim
Wirt gerauft und einander umgebracht, hieß
es , um unseren Vater stehe es schlecht . . . Wir
erschraken tief und eilten nach Hause, gerie¬
ten aber gleich in eine doppelte Freude , denn
unser Vater empfing uns als ein Lebender,
wenngleich wortkarg und zornig verdüstert.
Statt uns wie sonst am Christmorgen ein ver¬
heißungsvoll schalkhaftes Wort zu gönnen und
mit einem Augenzwinkern des Christkindes
Kommen in Frage zu stellen , das nun einmal,
vielbeschäftigt wie es war , nicht immer jedes
versteckte Dorf finde , — statt dessen verhieß
er strenge Strafe für jeden , der sich noch ein¬
mal mit den Lechnerkindern blicken ließe.
Aufs neue geängstigt, flüchteten wir in die
Küche und sahen von dort aus verwundert
zum Nachbar Lechner hinüber , Reginas und
Daniels Vater , der unseren Vater beleidigt
hatte und der selber beleidigt tat , es war
schwer zu verstehen ; die Mutter schwieg , wie
Unheil zog es durch unser Haus und alle in
Wochen und Monaten genährte Christfreude
ward immer mehr von einem bangen Zagen
begleitet. Einige Male vernahmen wir die er¬

kopf lästerten ; die beiden zogen den leichten
Hörnerschlitten und unsere ganze Rotte lief
und stieg tapfer hinterdrein , die Agnes und
das Marei , meine Schwestern, dazu Reginas
Bruder Daniel, elfjährig wie ich und gleich
mir am lautesten im Aufbruche und am still¬
sten , sobald der steile Ziehweg Kräfte for¬
derte. Der dichte Bergwald hing noch voll
Dämmerung und kühler Schleier, da blieben
wir in den Tobeln und Schlägen am Wege
gerne stehen ; hier schwang kein Hauch , die

ich mich versehen, war die Nachricht aus mei¬
ner Hand und gelesen. Mit einer kräftigen
Ohrfeige wurde ich verabschiedet. Aber ich
erfuhr , was dann geschehen , noch früh genug.
Es war entsetzlich. Denn nicht den Lechner,
der ihn verschuldet, traf unseres Vaters Zorn,
sondern allein Martin , der mit harten Wor¬
ten aus dem Hause gewiesen wurde, als er
sein unschuldiges Tun zu verteidigen suchte.
Trotzig und verbittert packte er seinen Ruck¬
sack , hörte weder auf uns noch auf die Ein¬
reden der Mutter und ging am frühen Christ¬
nachmittag aus dem Elternhause ; da fielen
die ersten Flocken vom Himmel, nach einer
Stunde herrschte Dämmerung und starkes
Schneetreiben. Uns erlosch die letzte Freude.
Wir saßen mit verfinstertem Herzen um un¬
sere Mutter und ängstigten uns vor der Be¬
scherung mehr als daß wir sie herbeisehnten.
Dann schlug die Glocke aber doch noch an
und man rief uns samt den Dienstboten in
die obere Stube. Es war wie ein wirrer , we¬
her Traum . Diesmal erklang kein vielstimmi¬
ger Chor aus erwartungsfroh gerührten Keh¬
len , einzig unsere Mutter sang tapfer die al¬
ten Lieder, während sich die brennenden Lich¬
ter in unser aller Tränen spiegelten. Der
Vater stand schweigend abseits. Wir rührten
keine der Gaben a» , knieten mit der Mutter
vor der Krippe und dachten fortgesetzt an
Martin. Aber niemand sprach den Namen aus.

Plötzlich hörten wir die Haustüre schlagen,
ein eiliger Schritt jagte die Treppe herauf und
wie von einer Stimme riefen wir alle laut
seinen Namen. Aber es war nicht Martin. Statt
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hobene Stimme des Vaters aus der Werkstatt,
doch verstanden wir wenig über den lauten
Schlägen aus unseren bebenden Herzen; wir
wußten , daß Martin gegen der Mutter Rat¬
schlag aufbegehrt hatte . Er hätte Geduld zei¬
gen sollen , wie die Mutter meinte, denn des
Vaters schnelle Hitze war auch schnell ver¬
gänglich; diesmal war er sich selbst am mei¬
sten feind, der wie ein törichter Knabe ge¬
schmäht und widergeschlagen, wo er wie ein
Mann hätte schweigen sollen.

Unsere Mutter überließ ihn wortlos seiner
heilsamen Not; und wortlos, aber mit Engels¬
kräften steuerte sie dagegen, daß die Familie
einen Schaden nähme ; sie bezeigte einen
merkwürdigen Eifer , uns Jüngere vor unnüt¬
zen Gedanken zu bewahren und belud uns
fleißig mit den hundert kleinen Aufträgen , die
vor jedem Christfest eines großen Haushaltes
stehen . . . Währenddem veränderte sich das
Wetter; der Himmel trübte sich ein und schlug
einen dichten Vorhang über das glanzvolle
Theater des Föhns.

Gegen Mittag rief mich Martin in seine
Kammer. Er gab mir für Regina einen Brief
und gebot mir mit leiser Stimme, ihn mit Ge¬
schick zu besorgen und nach einer Antwort zu
trachten . Als ich von unseres Vaters Verbot
sprechen wollte, beschwichtigte er mich mit
der überraschenden Erklärung , Regina sei
doch seine Braut . Diese Eröffnung setzte mich
in das größte Erstaunen , wenn freilich in keine
ergiebige Freude , da mich Martin flugs an ei¬
nen Schwur band . Als ich der heimlichen
Braut gegenüberstand, tat sie mir herzlich
leid ; sie trug Zöpfe und ein kurzes Gewand,
und sie weinte, wo sie hätte lachen und jubeln
dürfen . Sie schrieb mit zitternder Hand drei
Worte auf Martins Brief, belohnte mich mit
einem Lebkuchen und ich schlich auf Umwe¬
gen wieder heim . Noch zweimal verrichtete
ich dergestalt mein schwieriges Botengeschäft,
dann versagte mein Talent : Als ich , einen
Zettel Reginas in der Faust , ein drittes Mal
um unser Hauseck bog , lief ich dem Vater
in den Arm . Es gab keine Gelegenheit mehr,
meine Schlauheit unter Beweis zu stellen; ehe

seiner stand Reginas Mutter vor uns, atem¬
los , und bleich wie der Schnee auf ihren
Schultern; sie sah sich zögernd um und fragte
mit furchtsamen Lippen nach der Tochter. Wo
ist Regina? rief sie nochmals, die bis zuletzt
Hoffnung getragen, Regina bei uns zu finden.
Nun fiel sie meiner Mutter schluchzend in den
Arm. Da sah ich zum ersten Male in meinem
Leben auch unsere Mutter weinen ; die ihre
Tränen lebenslang für die Nächte gespart , ließ
sie jetzt ohne Widerstand quellen und wir
alle wurden es froh , sie dieses einen geringen
Trostes teilhaftig zu sehen. Es war keiner,
den dieser Anblick nicht aufs neue erschüttert
hätte ; auch unserem Vater gab er den letz¬
ten Anstoß, sein längst in Liebe darbendes
Herz von der Fessel eines verhärteten Eigen¬
sinnes zu befreien, in wenigen Augenblicken
war er wieder der treusorgende Familien¬
vater , der uns in alle Häuser schickte , nach
Regina und Martin zu fragen , und der sich
gleich selber zu den nächsten Nachbarn auf¬
machte, um sich deren Beistandes für alle
Fälle zu versichern.

Keiner erfrug die Vermißten, niemand hatte
sie gesehen. Aber Agnes erfuhr von halbver¬
wehten Spuren am Wege zur Brandstattalm
und bald brachen einige Männer dorthin auf.
Unser Vater und der Lechner gingen voran;
sie hatten sich und die anderen mit Skizeug
und Lichtern versehen und redeten nur wenig,
aber sie handelten wie in einem geheimen
Wettstreit , suchten einander an Umsicht und
Eile zu übertreffen und übten solchermaßen
fleißig Buße für ihren unheiligen Streit am
Heiligen Abend . Wir sahen ihnen nach, bis
sie im Walde verschwanden. Die Schneewol¬
ken hatten sich getrennt , vereinzelt blinkten
Sterne und entzündeten unserer Herzensnot
neue Hoffnung . Oben in der warmen Stube
kamen immer mehr der Nachbarinnen zusam¬
men ; während eine Kerze um die andere ver¬
flackerte, beteten wir mit ihnen gemeinsam,
beteten ohne Unterlaß , auch wenn wir dabei
nach den Männern Ausschau hielten, und
sandten Regina und Martin tausend helfende
Gedanken in die Schneenacht . Als wir Kinder
immer müder und kleinmütiger wurden , er¬
zählte uns die Mutter von der Geburt des
Christkindes ynd von dem armseligen Paar
im kalten Stall zu Bethlehem, doch unser Mit-
.leid für den frierenden Heiland mischte sich
immerzu mit dem für unsere geliebten Flücht¬
linge droben im Wald . . Nach fünf Stunden,
als die Kirchenglocken zur Mette riefen, kamen
die Männer zurück . Sie kamen als Reiter.

Was Regina und Martin an Wunderbarem
erlebt , davon habe ich später einiges erfah¬
ren ; ich wills erzählen, als sei ich dabei ge¬
wesen . . .

Sie trafen sich am Waldrande, wo Martin
lange Zeit gewartet hatte . Denn Regina hatte
wohl von der Väter Streit , doch nichts von
dessen traurigen Folgen für Martin vernom¬
men; nun geriet sie während der Erzählung
des von Bitterkeit Gequälten in so eine mit¬
leidige Erregung, daß sie seinem abenteuer¬
lichen Vorschläge , mit ihm fortzugehen, so¬
gleich geneigt war . Sie fragte nicht wohin • . .
In diesem Augenblick begegnete ihnen das
erste Wunder. Als sie Hand in Hand in den
Wald traten , fiel alle -Not von ihnen ab. Sie
spurten durch die bleiche Flur des tiefen Neu¬
schnees und hatten Mühe, einer holden Ver¬
wandlung Herr zu werden ; denn was Martin
und Regina bislang als geheime Neigung ge¬
hütet , dieses zarte Spiel früher Freundschaft
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am Rande der Kindheit , entflammte in dieser
Stunde einer niegekannten Verwirrung zu
dem innigen Gefühl erster liebreicher Ver¬
bundenheit . Es war , als hätten sich ihrer
beider Seelen geteilt, um fortan zu einer
Hälfte in der des Gefährten zu leben, und
nichts erschien ihnen jetzt köstlicher, als ge¬
meinsam zu entbehren . So spürten sie weder
die Mühe noch die Kälte , und wenn je des
einen Gedanken in wehmütiger Rückschau
die verlassene Heimat streiften , dann ver¬
mochte ein einziger Händedruck des anderen
sie wieder in die verheißungsvolle Zukunft zu
lenken.

Sie wußten nicht, wie lange sie schon gestie¬
gen waren , als sie aus einer Waldschneise her¬
aus den ersten Stern erblickten. Der schenkte
Regina einen glücklichen Gedanken. Sie hieß
Martin sich abwenden, dann befreite sie ein
kleines Tännchen von seiner schwersten Last
und versah es mit brennenden Kerzen; als sie
auch noch einige Gaben unter das Bäumchen
gelegt hatte , rief sie den Freund an . Der freu¬
dig Ueberraschte wußte sich kaum zu fassen
und sah mit Rührung in das zauberische
Leuchten, das sich Millionen funkelnder Kri¬
stalle mitteilte . Erwehrten sich die Flämmchen
auch nur mühsam flackernd des kalten An¬
hauches , so strahlten sie doch Glanz und Hoff¬
nung in die weite nächtige Welt ; nur die lieb¬
liche kleine Stifterin versank ein neues Mal
in heilloses Heimweh. Martin umhalste sie
und redete ihr von dem Wunder der Stillen,
der Heiligen Nacht, das auch ihnen Gnade
bringe, und dann stimmte er das alte Lied an.
Zögernd erst , dann mit froher Festigkeit
stimmte die Getröstete ein . . . Ihre Stimmen
verloren sich in den schwarzen Klüften des
Waldes , doch himmelwärts stiegen sie bis in
den Kreis der Engel ; als sie nach neuer schwe¬
rer Mühe über Stunden hin bis an die Baum¬
grenze gelangt waren und dort einhielten,
stand ein Schutzengel neben ihnen . Sie sahens
freilich nicht , denn es war dunkle Nacht und
ihre Müdigkeit lag wie ein schwerer Schleier
über ihren Sinnen. Nur für einen kurzen Au¬
genblick gedachten sie zu ruhen , um dann
übers Joch weiter zu trachten.

Sie schliefen sogleich ein . Hielten sich schüt¬
zend und wärmend umfangen und trieben
leicht und ledig aller Mühsal in helle himm¬
lische Landschaft; fuhren den Sternen ent¬
gegen , die immer mächtiger erglühten , und
hörten bald schon das Heer der Engel rufen,
von ferne erst und dann immer näher , mit
freudigen, mit jubelnden Stimmen — Regina
— Martin — Regina — Martin . . . Dann er¬
wachten sie . Sie vermochten sich nicht zu be¬
wegen und erkannten nur mählich ihre Väter
und die Männer des Dorfes mit den brennen¬
den Scheitern, die rufenden Retter , die Regina
und Martin noch auf den letzten Schritten in
den sicheren Tod eingeholt hatten . —

So feierte unsere Gemeinde die schönste
Weihnacht, von der man je gehört ; in der
Mette und in allen Häusern pries man die
doppelt gnadenbringende Nacht , und lebens¬
lang hört keiner der Unseren mehr die Ge¬
schichte vom Heiligen Paar in der kalten
Nacht , ohne mitleidend nochmals jener Ret¬
tung zu gedenken.
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Bethlehem in der Dachkammer
VonHans Heinrich

f
ie waren sehr arm . Sie hatten

nichts als ihre Jugend und ein
glückliches Herz. Sie wohnten in
einer Dachkammer zwischen lau¬
ter Dachkammern, in denen
Menschen wohnten, die alle arm
waren, aber nicht alle jung und
nicht alle glücklich . Sie hatten
sich in der großen Stadt gefun¬

den an einem Vorfrühlingstag, waren zusam¬
mengeblieben und hatten geheiratet. Auch Ar¬
beit gab es, für beide , und so hatten sie satt
zu essen und einen warmen Ofen , als es auf
den Winter ging . Fröhlich sprangen sie in der
Frühe sechs Treppen hinab , fröhlicher noch
am Abend sechs Treppen hinauf. Da kam jäh
das Leiden. Eines Morgens fing er sie unten
gerade noch in seinen Armen auf. Er mußte
sie wieder hinauftragen . „Ruhig liegen“

, sagte
der Arzt und machte ein ernstes Gesicht.

Seitdem lag sie nun still in den blauge¬
würfelten Kissen und Federdecken und
lauschte mit weit offenen , erschrockenen Au¬
gen in sich hinein. Immer wenn der Arzt kam,
tätschelte er ihre Wangen , die so schmal und
blaß waren und mahnte besorgt: „Nur ruhig
liegen. Ganz ruhig .“ Eines Tages aber sagte
er , fast zärtlich wie ein Vater : „So ist’s brav,
Kinddien , Ich glaube, ,wir halten’s durch.“ Da
nahm sie seine Hand und drückte rasch ihren
Mund darauf . Ihre Augen waren feucht vor
Glück.

Von diesem Tage an lag sie meist mit ge¬
schlossenen Lidern, aber um ihren Mund

Silberfäden, steckte einen Stern auf die Spitze
und ein paar Lichtlein an die Zweige.

Er setzte sich auf den Bettrand , und sie
legte ihren Arm um seinen Hals. Als sie aber
so stumm zusammen den Glocken lauschten,
begann sie plötzlich zu zittern , bäumte sich
ein wenig, stammelte bebende Laute und sank
zurück. Ihm stand vor Angst das Herz im
Leibe still. Da aber lächelte sie schon wieder
mit geschlossenen Augen und wie ein Hauch
kamen zwei Wörtchen von ihren Lippen: „Un¬
ser Kind —.“

Wie eine Fieberwelle schlug es in sein Ge¬
sicht . Er bedeckte ihre Hände mit Küssen,

nen Locken lagen, und sahen das Kind. Die
Kammer ward weit und hell von des kleinen
Bäumchens Lichterglanz und eine Frauen¬
stimme hob zu singen an : „Es ist ein Ros’
entsprungen . . .“

Immer mehr sangen mit, die Kinder und
auch die Männer. Und während sie so san¬
gen, kam der Pfarrer , noch schnaufend von
den sechs Treppen , und sah das Wunder. Als
der Gesang zu Ende war , trat er an das Fuß¬
ende der Bettstatt und sprach das Weihnachts¬
evangelium . . .

„ . . . und sie gebar ihren ersten Sohn und
wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine
Krippe . . .“

Heimliche Tränen flössen über vergrämte
Wangen. Liebe brach aus verhärteten Herzen.
Kinder schluchzte !, , erschüttert , weil sie noch

Die Weihe der Nacht
Nächtliche Stille,
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Heilige Fülle, j
Wie von göttlichem Segen schwer, '
Säuselt aus ewiger Ferne daher.

Was da lebte.
Was aus engstem Kreise
Auf ins Weitste strebte,
Sanft und leise
Sank es in sich selbst zurück
Und quillt auf in unbewußtem Glück.

Und von allen Sternen nieder
Strömt ein wunderbarer Segen,
Daß die müden Kräfte wieder
Sich in neuer Frische regen,
Und aus seinen Finsternissen
Tritt der Herr, soweit er kann.
Und die Fäden , die zerrissen,
Knüpft er alle wieder an.

FRIEDRICH HEBBEL

schlossen , lenkte die Herde behutsam in den
durch Häuser und Ställe gebotenenSchutz eines
Angers und ließ sie hier ruhen ! NeugierigeJun-
gens, die frierenden Fäuste in Taschen ver¬
graben , kamen her ; der eine von ihnen , der
größte, schwenkte im Laufen eine Stallaterne
in der Hand, ein armes Petroleumlicht, um
welches der Schnee wie der Dampf eines
Rauchfasses stob.

„Wo wollt Ihr noch hin mit der Herde,
Schäfer?“

„Nach Alzenau!“
„Nach Alzenau? Alzenau ist nicht mehr

weit ! In knapp einer Stunde könnt Ihr es
schaffen !“

Da blökte das Mutterschaf; Christoph
Schweizer, der Hirte , flog schnell mit dem
Kopf herum . Er wußte , was das war . Er
kannte den ganz besonderen Ton , diesen ein¬
silbigen, abgerissenen Schmerzlaut der Krea¬
tur . Wo war es denn hingekommen? Wo hatte
es , ohne viel Aufhebens zu machen mit sich,
die müden, steif gefrorenen Glieder hinge¬
streckt?

„Gib die Laterne“
, sagte er schnell und trat

in die Herde. Die ungezählten, schmalen und
eirunden Köpfe erhoben sich , die duldenden
Augen sahen zu ihm auf. Aber da war es
nicht. Der Schäfer leuchtete sorgfältig den
Umkreis ab , er lief mit dem Kegel des Lich¬
tes die Reihe der Bäume am Straßenrand ent¬
lang und nahm dann das grobe Gemäuer der
Häuser ins Licht. Und richtig, da lag ja sein
Mutterschaf, geduckt und gekrümmt in dem
Schnee , sah selbst wie ein Berglein zusammen¬
getriebenen, angewehten, getürmten Schnees
aus. Christoph Schweizer trat herzu. Ihm folg¬
ten die Buben. Der kleine, rötliche Lichtkreis,
in den jetzt der Bart des Schäfers tauchte,
umschloß das kauernde Mutterschaf und , ne¬
ben ihm liegend, ein Häuflein pulsenden Le¬
bens : Fünflinge nämlich, fünf winzige , schim¬
mernd behaarte , fast nackende Lämmlein. Den
Buben machte es Spaß ; der Schäfer Christoph
Schweizer freute sich ebenfalls, doch freilich,
was sollte er jetzt tun , was sollte er anfangen
mit all diesem Segen , jetzt , am heiligen Weih¬
nachtsabend, noch knapp eine Stünde von Al¬

zenau entfernt ? Allein dann dachte er sich:
es sind ja wohl Christmenschen, rechtschaf¬
fene Bauern , die Leute , die hier wohnen; sie
werden Verständnis haben und aushelfen, wo
es sein muß , mit Flicken und Lappen.

„Kommt, Buben! Und zeigt mir den Weg !“
Die Menschen , die hier wohnten und Christ¬

bescherung hielten , spendeten gerne, was not¬
wendig war . Schweizer hatte schon beide
Hände voll . Da sah er auf stolperndem Wege
zur Herde zurück, und, rasch von dem Schein
der Laterne gestreift , im wirren Gerümpel
der Nischen und Remisen, schief und lange
schon ausrangiert , einen Kinderwagen stehen.
Da schoß ein Gedanke in ihm auf : es hat die¬
ser Korb , dies Binsenkörblein auf Rädern
schon manch einem Menschenzwergezur Lust¬
fahrt gedient. Nun soll’s in der Weihnacht den
Schafszwerglein dienen und soll sie umhegen,
umwärmen und heimführen auf gleitenden
Rädern im Schnee!

„Ihr schenkt mir den Wagen ! Ihr müßt ihn
der Lammbrut bescheren, damit sie nicht
elend zugrunde geht !“

Die Herde brach auf. Ungleichmäßig , in bei¬
nah lautlosemTakte schlugen die Hufe auf eisige
Rinde des Schnees und machten Musik: rau¬
nende, pochende Wandermusik, diâ trippelnde
Sprache der Herde. Christoph Schweizer, der
Schäfer, schritt mächtiger aus! Er schob den
rollenden wackeligen Kinderwagen mit gut¬
mütiger Tapferkeit vor sich her , er , der alte
Junggeselle, der niemals in seinem Leben eine
Wiege geschaukelt. Jetzt schob er die Last , die
lieblich , holdselig und weihnachtlich war : sil¬
berne Lämmer, makellos und fünf an der
Zahl.

In Alzenau wurde zur Messe geläutet. Man
hörte den Glockenschall gedämpft durch den
Schnee ; und Schweizer , gefolgt von dem Mut¬
terlamm , indes auch der Hund und die Herde
beschleunigten den Schritt . Als schließlich die
schweigsame Schar den Kirchplatz überflutete,
sang drinnen die Gemeinde „in dulci jubilo.“

war’s wie ein Lächeln , ein ganz tiefes, wun¬
derholdes Frauenlächeln.

Der Mann — ach, er war ja fast ein Knabe
noch — saß all die Wochen Stunde um Stunde
an ihrem Bett. Er rannte im letzten Augen¬
blick zur Arbeitsstätte und mit dem ersten
Sirenenlaut wieder zurück. Qualerfüllt starrte
er in das Leiden des jungen Weibes . Ein Bart
wuchs ihm um das hagere Gesicht , Spötter
nannten ihn den heiligen Josef. Aber wie er
einmal wieder leise und bekümmert herein¬
kam , sah er jenen Glanz auf ihren Zügen.
Von diesem Tage an lebte er wieder. Er zeigte
ihr seine Freude und Liebe in kleinen Gaben,
die sein Herz ersann . Brachte ein Blumen-
stöckchen , eine Handvoll Früchte, ein Büch¬
lein voller Kinderlieder, einen Kanarienvogel
im kleinen Bauer. Dafür trank er kein Bier
mehr, sondern Wasser . Das gelbe Vögelchen
füllte die Dachkammer mit seinem süßen Ju¬
bel und es schlug in der Nacht , wenn sie Licht
machten, weil ihnen oft so bange war vor all
den Dunkelheiten, die das Schicksal bergen
mochte.

So kam der Heilige Abend. Der Mann , der
fast noch ein Knabe war , hatte ein Bäumchen
mitgebracht. Er stellte es auf den Tisch mit¬
ten in der Stube, warf Schnee darüber und

Selige Einheit / Eine Weihnachtspredigt

Ein Kind ist uns geboren , ein Sohn ist uns gegeben; er ist unser und ganz unser
eigen, er wird alle Zeit ohne Unterlaß in uns geboren . Von dieser liebreichen Geburt wol¬
lest wir sprechen . Wie wir dahin kommen sollen , daß die edle Geburt adlig und frucht¬
bar in uns geschehe, das wollen wir an der Eigenschaft der väterlichen Geburt lernen , da
der Vater seinen Sohn in der Ewigkeit gebiert.

Die Eigenschaft nun , die der Vater hat , die soll auch der Mensch an sich haben , der
eine geistige Mutter dieser göttlichen Geburt werden will; er soll gänzlich in sich gehen.
Wie denn?

Die Seele ist zwischen Zeit und Ewigkeit geschaffen, mit ihrem obersten Teile gehört
sie in die Ewigkeit , und mit ihrem untersten Teile , mit ihren sinnlichen , tierischen Kräf¬
ten gehört sie in die Zeit.

Nun ist die Seele sowohl mit ihren obersten , wie mit ihren untersten Kräften in die
Zeit und die zeitlichen Dinge ausgeströmt , infolge der nahen Verwandtschaft , die die ober¬
sten Kräfte zu den untersten haben ; daher wird ihr auch dieser Lauf sehr leicht, und
sie ist sogar bereit , ganz in die sinnlichen Dinge auszulaufen , und geht so der Ewigkeit
verlustig.

Aber wenn zwei eins werden sollen , so muß sich das eine leidend und das andere
wirkend verhalten : soll mein Auge die Bilder an der Wand oder was es sehen soll, emp¬
fangen , so muß es an sich selbst von allen Bildern frei sein , denn hätte es ein einziges
Bild von irgendwelcher Farbe in sich , so sähe es niemals eine Farbe ; oder,hat das Ohr
einen Ton in sich, so hört es nimmer einen Ton; welches Ding also empfangen soll, das
muß ledig und leer sein.

Und darum sollst du schweigen: dann kann das Wort von dieser Gebiert in dich
einsprechen und in dir gehört werden , aber sicher : willst du sprechen , so muß er schwei¬
gen. Man kann dem Worte nicht mehr dienen als mit Schweigen und mit Lauschen.

JOHANNES TAULER

dann aber sprang er hinaus und hinab und
holte die Wehmutter. Dabei lief ihm gerade
der Pfarrer in den Weg . „Kommen Sie , lie¬
ber Herr Pfarrer ! Bitte , kommen Sie !“ bat er
und wußte gar nicht warum . Er rief ihm rasch
noch die Wohnung zu und rannte voraus, raste
die Treppen hinauf.

Die freundliche Frau mit der schwarzen
Tasche tat schnell , was ihres Amtes ist, legte
das Knäblein in Windeln und gab es der Mut¬
ter . Da lief der Vater hinaus , pochte von Tür
zu Tür und rief : „Ein Christkind !“ Und die
Menschen aus den Dachkammern, die alle
arm , aber nicht alle glücklich waren , kamen
herzu und standen unter der Türe und dräng¬
ten hinein. Sie sahen die Mutter , um deren
wunderlieblich verklärtes Gesicht die golde-

nie in ihrem Leben so weiche , gute Worte ge¬
hört hatten . Der Pfarrer machte das Zeichen
des Segens über ihnen allen.

Später kamen ganze Arme voll freundlicher
Gaben in die selige Kammer. Von dem geistli¬
chen Herrn und der Frau mit der schwarzen
Tasche , von Leuten , die unten im Hause
wohnten und auch aus der Nachbarschaft, wo
sie einkauften . Ein kleines Mädchen brachte
sein einziges Püppchen, das hatte keine Arme
mehr.

Wie ein Traum rann die Stunde vorüber.
Lautlos sank Schnee auf die weihnachtliche
Stadt . Und der Mann, der fast noch ein Knabe
war , küßte das Kind auf die Stirne wie ein
Heiligtum und legte sein Gesicht in die Lok-
ken seines jungen Weibes.

Qesdiehen am Heiligen Abend . . .
Von Julius Maria Becker

Als am Spätnachmittag der Schäfer Chri¬
stoph Schweizer seine Herde durch das Joch
des niedrigen Stadttores getrieben hatte , war
es zwar heraußen noch heller als drinnen im
beinahe gefährlichen Engpaß der Häuser, aber
dennoch schon abendlich. Die Schar der trip¬
pelnden Tiere war müde, gleichgültig und
lautlos geworden. Die zierlichen Kniegelenke
der Schwächeren versagten zuweilen den
Dienst, ja manche der Schafe strauchelten,
stolperten und brachen in den Vorderbeinen
zusammen. Die Elendesten ganz an die Rän-

Der Engelchor
Von Siegfried G. Travemann

zögerte die junge
konnte sie ihremEinen Augenblick noch

Mutter. Aber was sonst
Kinde unter den Christbaum legen ? Das Geld
reichte ohnehin kaum zum Leben. Entschlos¬
sen zog sie die Schublade auf und holte aus
der hintersten Ecke eine verschnürte Schach¬
tel hervor.

Ein wenig zitterten ihr die Finger doch , als
sie die Verschnürung gelöst hatte und den
Deckel abhob . Da lagen sie säuberlich neben¬
einander, zwölf singende, kleine Engel , aus
Holz geschnitzt und gar zierlich bemalt.

Und die Gedanken der Frau wanderten weh¬
mütig zurück zu jener Weihnacht , da ein jun¬
ger Mann ihr das liebliche Geschenk gebracht
hatte . Lange hatten sie beide Hand in Hand
vor der Engelrunde gestanden und mit lä¬
chelndem Entzücken die reizenden Figürchen
betrachtet , die zwar gleicherweise alle in
weiße, wallende Gewänder gekleidet waren
und ein Notenblatt in ihren rosigen Fäustchen
hielten, nach Gebärde und Haltung sich aber
wohl voneinander unterschieden. So hatten
einige das Bäuchlein weit vorgestreckt und
das hochrote Köpfchen in den Nacken gelegt,
um mit rund aufgesperrtem Mäulchen laut
zum Preise des Herrn zu singen , während an¬
dere züchtig und bescheiden mit gesenkten
Lidern auf ihr Notenblatt schauten und vor
Ehrfurcht kaum die Lippen auseinander be¬
kamen. Alle aber waren allerliebst, und wenn
es dem , der sie mit sorgsamer Hand bemalt
hatte , auch nur gelungen war , drei oder vier
winzige Noten auf den winzigen Blättern un¬
terzubringen , so schien doch ein vielstimmiger
Choral aus der himmlischen Runde aufzu¬
steigen.

Eines Tages jedoch hatten die Liebenden
sich trennen müssen, und ein jedes war seinen
eigenen Weg weitergegangen. Das junge Mäd¬
chen hatte die zwölf Engiein in die Schachtel
zurückgelegt und sie ganz hinten in ihrer
Kommode unter die Wäsche gesteckt. Dort

lagen sie eingesponnen ins Dunkel, eingekap¬
selt wie die Erinnerung im Herzen des Mäd¬
chens , aber ebenso unvergessen.

Nun, da .die Frau die himmlischen Sänger
hinübertrug zum bescheidenen Tannenbäum¬
chen und sie mit behutsamer Hand heraus¬
hob und jedes Figürchen einzeln betrachtete,
bevor sie es zur Runde stellte, da sah sie wohl,
daß auch an Engeln die Zeit nicht unbemerkt
vorübergeht. Hier und da war der goldene
Saum der Gewänder abgeplatzt, in deren
schneeiges Weiß sich ein gelblicher Ton ge¬
schlichen hatte , und dem dicksten Englein gar
war das Notenblatt aus,den Händen gefallen.

Wie aber die Mutter die wenigen Lichter
entzündet hatte und noch einen Blick auf die
Runde der Engel warf , über die sich nun der
Kerzenschimmer breitete, da sangen sie aller
ihrer Mängel ungeachtet herrlich wie ehemals.

der und weit an den Schluß der Herde ge¬
drängt , die hinkten schon ohnehin und fürch¬
teten nichts mehr als den Schäferhund.

Also war man von Ulm an der Donau ge¬
kommen, also hatte man nach Tagen das win¬
terliche Neckartal durchquert und trieb nun
mit Mühsal den unteren Main entlang. Chri¬
stoph Schweizer, dem ringsum am Bart die
klirrenden Eiszapfen sproßten, erkannte mit
Sorge die große Gefahr seiner Herde, allein
er wußte , man käme bei einiger Tapferkeit
noch heute ans Ziel , man käme noch heute
in warme , geschützte und futterbeladene Ställe,
mit einem Wort : man käme nach Hause.

Freilich, das trächtige Mutterschaf, das
schwer und im Abstand den anderen folgte,
verzögerte das Vorwärtskommen und hing
wie ein Bleigewicht am Heimweh der Herde.
Zweimal schon war es stehen geblieben, so,
als wollte es sagen : „Verzeih mir ! Ich kann
jetzt nicht mehr . Zieht ruhig des Wegs und
laßt mich allein.“ Und zweimal schon hatte
der Schäfer das trächtige Mutterschaf vom
Boden gehoben, vorsichtig auf kräftige Arme
geladen und dann das Gewicht von fast einem
Zentner von einem der Dörfer zum andern
getragen. Doch ja , auch der Schäfer war müde
geworden. Ein Sechziger fast, mit Schnee¬
klumpen an hartgenagelten Sohlen der Stie¬
fel , befrachtet mit zwei übereinandergezoge¬
nen Mänteln, so schleppte er mühsam sein
Alter die Straße entlang , ganz voller Bangig¬
keit, es könnte noch heute ein Unheil ge¬
schehen.

Da war dann im Dunkeln ein Weiler er¬
reicht, Christoph Schweizer , zum Rasten ent-

Das Kerzenstockei
Lauter kleine , drollige Weihnachtsgeschichten

Peter Altenberg war für den Hl . Abend in
das gastfreie Haus des Baron Rothschild gela¬
den worden . Dem Wiener Feuilletondsten wurde
die Ehre zuteil , den Lichterbaum anzuzünden.
Mit behutsamen Händen brannte er eine Kerze
nach der anderen . an . Da er aber mit seinem
Kerzenstockei nicht an die Spitze der gewaltigen
Tanne heranreichte , rückte er ein Tischchen an
den Baum, eine erlesene Kostbarkeit von einem
Tischchen, setzte seine Nagelschuh auf die ge¬
schnitzte Platte und fuhr dann in seiner Arbeit
gelassen fort. Als ihm ein dienstbarer Geist
zuflüsterte : „Wollen sie nicht wenigstens eine
Zeitung unterlegen ?“ gab der unvergeßliche Pe¬
ter — zerstreut wie eh und je — zurück : „Ist
net nötig , i lang auch so hinauf !“

☆
Der hintersinnige Spaßmacher Karl Valentin

hatte sich aufgemacht , Weihnachtsgeschenkeein¬
zukaufen . Ging er in ein Haushaltswarenge¬
schäft und sagte : „I möcht’ holt an Spdegerl,

wann es gefällig ist .“ — Fragte die Verkäuferin:
„Soll es ein Handspiegel sein?“ — „Aber nein
doch“ , erwiderte Valentin tiefernst, „ein Spie-
gerl für dös G’sicht.“

ir
Bülow, der bissige Bülow, probte ein Weih¬

nachtsoratorium . Es klappte nicht . Es klappte
gar nichts. Nachdem er zum vierten Male ab¬
geklopft hatten, wandte er sich an den Kon¬
zertmeister und sagte : „Holen sie sofort die Po¬
lizei, Herr Kollege, ich bin hier ja unter lauter
Falschspielern .“ ☆

Der Dichter Max Halbe ließ es als Schüler oft
an dem von den Pädagogen nachdrücklichst ge¬
forderten Emst mangeln . Als sein Weihnachts-

' Zeugnis einmal besonders katastrophalausgefallen
war , trat er mit dem folgenden gigantischen Satze
vor seinen Erzeuger , dem nichts Gutes schwanen
mochte: „Die Hauptsache ist ja , alter Herr , daß
man gesund ist !“
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Von Dozent Dt . Sdimlöt - Ebtiaufen

Fünfzig Jahre sind eine lange Zeit oder
auch nicht , je nachdem , wie man‘s nimmt.
Der eine oder andere, der diese Zeilen liest,
wird sich aus eigenem Erleben der vielge¬
staltigen Bräuche in unserer engeren Heimat
noch erinnern können, hat er sie doch selbst
in seiner Jugend oft und gern mitgemacht.
Allein um dieser schönen Erinnerung willen
lohnt es sich , in der beschaulichen Ruhe der
weihnachtlichen Feiertage einmal um ein hal¬
bes Jahrhundert zurückzublicken und sich
aus alten Aufzeichnungen , die damals im
Jahre 1900 in einer Reihe von Orten des ehe¬
maligen Oberamts Nagold niedergeschrieben
wurden , erzählen zu lassen , wie es eigentlich
in jener Zeit war.

DURCHSPINNET
Die langen Winterabende verbrachte die

ledige Jugend gern in der Spinnstube, „Vor¬
sitz“

, „Lichtkarz“ oder „Lichtgang“ genannt.
Mädchen und junge Frauen kamen im nach¬
barlichen Umkreis noch zu gemeinsamem
Spinnen zusammen, wozu sich auch gelegent¬
lich die Burschen gesellten. Wenn ein Bursch
sich da nun zur linken Seite des Mädchens
niedersetzte, was ja heute eigentlich die rich¬
tige Höflichkeit bei uns erfordert , so wurde
das als eine Ungeschicklichkeit , als ein Fehler
im dorfüblichen „ Benimm “

, angesehen. So
etwas trug dem Burschen einen gelinden
Spott ein , indem ihm heimlicherweise ein
„Ranft“

, eine alte Brotrinde, in die Tasche
geschoben wurde (Emmingen) . Aus dieser
Überlieferung können wir vielleicht auch
erklären , welche Seite gemeint ist. wenn im
schwäbischen Volkslied der Bursch auffordert:
„Mädle , ruck , ruck, ruck an meine grüne
Seite!“ Die „grüne“ Seite des Burschen war
also nicht seine rechte, denn dann würde er
ja , was nicht sein sollte, zur Linken des Mäd¬
chens zu sitzen kommen. Das Mädchen sollte
vielmehr an seine linke, die „grüne“ Seite
„rucken“

, dann saßen sie richtig beieinander.
In der Nacht vor dem Heiligen Abenid, vom

23 . auf den 24. Dezember, oder am Dienstag
vor Weihnachten war dann „Durchspdnnet “ .
Da wurde zum letzten Mal vor den Feier¬
tagen gesponnen und da ging ' s hoch her . Die
Mädchen brachten Mehl , Butter . Milch , Eier
und Schmalz mit, davon wurden Küchle ge¬
backen, und die Burschen steuerten das nötige
Bier bei . Die Mädchen spannen und strickten
zuerst, aber dann wurde die ganze Nacht hin¬
durch mit Schmaus und Scherz , Gesang und
Tanz ; gefeiert (Bösingen , Garrweiter. Haiter-
bach). Andererseits aber wurde die ganze
mrttwinterliche Festzeit vom ersten Advents¬
sonntag bis Lichtmeß ( 2 . Februar ) als heilige
und stille Zeit so gehalten, daß während die¬
ser Zeit möglichst keine Hochzeiten oder an¬
dere Lustbarkeiten mit Musik und Tanz statt¬
fanden (Überberg ).

DAS BILD DES FREIERS
Solche „heilige Zeiten “ sind erfüllt von ge¬

heimnisvollem Raunen und Sagen. Vorab die
ledigen Mädchen mochten gern einen Blick
in die noch dunkle Zukunft tun . Das konnten
sie schon am Andreastag (30 . November) , von
dem eine alte Bauernregel sagte:
„Andreas brengt de Winter g‘wiß.
ischt 'r no net do, no brengt 'n dr Schante-

Kloß “
. (Ettmannsweiler, Haiterbach) .

Das Bild des zukünftigen Freiers herzu¬
zaubern, traten die Mädchen an die Bettstatt
oder vor den Spiegel und sprachen ebenso
wie in der Andreasnacht, so auch in der
Thomasnacht (21 . Dezember ) das Sprüchlein:

„Andreas (oder Thomas ) , ich bitt dich,
Bettstatt ich tritt dich,
laß mir erscheinen
den Allerliebsten meinen,
wie er geht und wie er steht
und wie er von Gesicht aussieht.“
(oder: und mit mir zur Kirche geht) .

(Haiterbach)
Der Volksglaube sah das allerdings manch¬

mal auch als ein gewagtes Unterfangen an.
denn auf diesen Zauberspruch hin sollte dann
der „Samiel“ (Teufel ) erscheinen (Haiterbach) .
Da es sich hierbei um Liebesangelegenheiten
handelt , die ja „international “ sind, wundert
es uns nicht, wen ein ganz ähnliches Sprüch¬
lein . in dem die Mädchen zum gleichen Zweck
den Neumond anrufen . auch in Amerika be¬
kannt ist:

„New moon , new moon , pray teil to me
Who my true lover is to be.
The color of his hair,
The clothes he will wear
And the day he‘Il’ be wedded to me .“

(Neumond , Neumond , sag mir bitte
wo mein Allerliebster ist.
Die Färb“ von seinem Haar.
Die Kleider, die er trägt
Und den Tag , da er mich freien wird.)
Den neugierigen Blick in die Zukunft tat

man vor fünfzig Jahren auch schon besonders
in der Neujahrsnacht mit Bleigießen . Aus
der Form, die das gegossene Blei beim Er¬
kalten annahm, konnten die Mädchen den
Beruf des Zukünftigen erkennen (Bösingen ) .
In der Christnacht sollten die Mädchen rück¬
wärts die Stube kehren, dann würde ihnen
der Freier erscheinen (Emmingen) .

DAS KLOSJAGEN
Am lebendigsten von den alten Bräuchen

in der Adventszeit hat sich bis heute noch
das Klosjagen (Nikolaus , 6 Dezember ) er¬
halten , das aber damals wohl noch intensiver
war. Es wird aus fast allen Orten gemeldet,
von denen Berichte vorliegen . Übereinstim¬
mend wird erzählt, daß die Klose junge Bur¬
schen waren, die sich verkleideten, meist
zwei , die von der übrigen Jugend mit Peit¬
schengeknall und Kettengerassel gejagt wur¬
den . Die Klose waren in einen alten Mantel
gehüllt, trugen einen Dreispitz (Emmingen)
oder eine „ Angströhre“ (Emmingen , Ebers¬
hardt) . dazu eine Gesichtsmaske , das „Affen¬
gesicht“ und waren mit Kuhglocken, dem
„Rollgeschirr “

, behängt. In Altensteig-Dorf
trug einer der beiden verkleideten Burschen
Frauenkleider. Sollte das ein Überbleibsel der
weihnachtlichen Frauengestalt der „Luzia“
(vergl . „Aus den Tannen“ Nr. 4) gewesen sein?

DIE KNÖPFELNACHT
Ein in anderen Gegenden Württembergs

heute noch lebendiger Brauch wurde damals
auch bei uns ausgeübt, nämlich das „Klöpfeln“
oder „Knöpfein“

. Ursprünglich kommt diese
Bezeichnung vom Anklopfen an die Fenster,
und zwar wurden Erbsen, Bohnen , Haber,
Linsen, Gerste, auch Knöpfe gegen die Fen¬
sterscheiben geworfen, oft so heftig, daß die
Scheiben sprangen, und in solcher Menge,
daß das Federvieh am andern Morgen einen
reichlich gedeckten Tisch vorfand. Die Zeiten
dieses Klöpfelns waren verschieden , den gan¬
zen Advent hindurch an jedem Dienstag und
Donnerstag, am Nikolausabend, am Mittwoch
nach dem zweiten Advent. Die Donnerstage
im Advent hießen daher „Knöpfelnächte“
(Garrweiier, Altensteig-Dorf, Ebershardt, Eff-
ringen) . Der Volkssage nach sollte dieses An¬
klopfen an die Fenster aus der Zeit der Chri¬
stenverfolgungen stammen und das Erken-
nungs- und Einlaßzeichen für die vertriebe¬
nen und Obdach suchenden Christen gewesen
sein . Doch deutete man auch das „Knöpfein“
im Sinne der Adventsbotschaft „Das Himmel¬
reich ist nahe herbei gekommen “ (Ebershardt).
Die Anklopfer sprachen kleine auf die Weih¬
nachtszeit bezogene Heischreime und beka¬
men dafür die üblichen Gaben gespendet.

In Bösingen war das Klostreiben nicht am
Nikolausabend, sondern am Tage des Nagol¬
der Weihnachtsmarktes ( 14 . Dez .) , in Effrin-
gen zwischen dem Calwer und dem Nagolder
Markt und in Überberg am Tage des Calwer
Weihnachtsmarktes. In Ebhausen trug der
Klos zwei Kuhhörner als Kopfschmuck und
einen „Schnitzbuckel “ . In Spielberg war er
ganz in Stroh eingebunden. In Beuren hieß
er „Schandlichtklos “ , eine Weiterentwicklung
des sonst üblichen „Sandesklos “

. was wie¬
derum, in Anlehnung an sein „schändliches“
Aussehen , eigentlich herkommt von der Be¬
zeichnung „Sankt“ Nikolaus . Die Klosen er¬
heischten sich im allgemeinen kleine Gaben,
aber sie teilten auch Äpfel und Nüsse aus.
Die Bäcker buken die „Klosmännle“

, in
Ebershardt bekamen die Kinder einen ge¬
backenen „Hasen“ und Nüsse.

ALLERLEI ABERGLAUBE
Die ganze Adventszeit, in der in Haiter¬

bach von den Kindern „umgesungen“ wurde,
und die Zeit der heiligen zwölf Nächte , be¬
sonders aber natürlich die Christnacht, waren
erfüllt von allerlei geheimnisvollen und zau¬

berhaften Dingen . So sollte man in der
Christnacht in die Scheuer hinaufsteigen und
das Garbenloch kehren. Die Fruchtart der
Körner, die dabei am zahlreichsten auf die
Tenne hinabfielen, würde im kommenden
Jahr am meisten Ertrag bringen (Emmingen).
Wenn man in dieser Nacht auf einen Kreuz¬
weg ging , dann erschien einem der Teufel,
von dem man alle Wünsche erfüllt bekam
(Ettmannsweiler) . Gern wurde im Dunkel der
Christnacht im Bett, wenn man gerade ein¬
mal aufwachte, das Gesangbuch aufgeschlagen.
Am andern Morgen deutete man dann das
zufällig aufgeschlagene Lied nach seinem
Inhalt aus . War es zum Beispiel ein Sterbe¬
lied , so war im kommendenJahr ein Todesfall
in der Familie zu erwarten (Ettmannsweiler,
Garrweiier, Beuren) . Was man in der Chrdst-
nacht träumte , sollte in Erfüllung gehen.
Trat am Morgen des Christfestes zuerst ein
Mann ins Haus , so bedeutete das Glück
(Garrweiier) . Genau Punkt zwölf Uhr in der
Christnacht wurden in Emmingen die Obst¬
bäume mit einem Strohseil umbunden. na¬
türlich „unberaffelt“

, das heißt ungesehen und
ohne zu sprechen; das geschah in größter Eile,
damit möglichst viele Bäume an dieser
Fruchtsegen verheißenden Handlung teil¬
hatten . In Hornberg wurden die Obstbäume
geschüttelt, damit der Saft in die Kronen
steige.

DIE ZWÖLFTEN , DAS WILDE HEER UND
DER OBERST

Die vom Ohristtag bis zum Dreikönigstag
(6 . Januar ) zählenden zwölf heiligen Näehta
wurden Losnächte , Klostäg , Monatstage ge¬
nannt . Während dieser Zeit durfte man keine
Wäsche waschen , weil andernfalls jemand in
der Familie sterben würde. Allgemein ver¬
breitet . wie heute noch vielfach , war die be¬
kannte Witterungsvorhersage mit Hilfe vorr
Zwiebelschalen . Eine besondere Form dieser
Wetterprophetie wird aus Ettmannsweiler und
Haiterbach berichtet. Dort wurden auf die
Kammertür oder ein Blatt Papier zwölf Kreise
gezeichnet , deren jeder einen Monat des
kommenden Jahres anzeigte . War nun zum
Beispiel der zweite Lostag hell und klar , so
blieb der Februarkreis leer. Man teilte Tag
und jeweiligen Kreis in vier Teile , sodaß man
für die vier Wochen die zu erwartende Witte¬
rung durch entsprechende Schattierung ein¬
zeichnen - konnte. Wenn dann am Schluß der
„ Zwölften “

, am Dreikönigstag (Erscheinungs¬
fest) oder „ Oberst“ , wie er allgemein hieß,
das Wetter trocken war, so hatte das Orakel
der zwölf Nächte seine Gültigkeit, gab es
dagegen an diesem Tage Regen oder Schnee,
so war es ungültig. Teilweise war auch am
„Oberst“ das Umsingen der heiligen drei Kö¬
nige üblich (Ettmannsweiler, Spielberg, kath.
Orte um Haiterbach) .

In den Losnächten brauste das Wilde Heer,
„Modes (Wodans ) Heer“ durch die Lüfte.
Man mußte jeden Abend die Reste vom
Nachtessen vor die Haustür als Opfer für die
wilde Jagd steilen. Waren am andern Morgen
die Schüsseln leer, so- kam das Glück in
Haus , Stall und Hof (Hornberg) . Man mußte
sich wohl hüten , nachts unterwegs zu sein,
sonst konnte es einem ergehen wie dem
Müllerburschen von Rohrdorf:

DAS ZAUBERROSS
In der Neujahrsnacht vom Jahre 1850 wollte

sich ein Rohrdorfer Müllerknecht, Joseph mit
Namen , nach Gündringen begeben, um sei¬
nem Liebchen das neue Jahr anzuschießen.
Als er zwischen Iselshausen und Gündringen
durch den Wald lief, sah er mitten im Wege
ein prächtiges gezäumtes und gesatteltes
weißes Roß . Den beschwerlichen Fußweg zu
verkürzen, setzte sich der Müllerknecht ohne
weitere Umstände auf das Pferd. Dieses lief
anfangs im Trabe fort , nach und nach immer
schneller, und schließlich erhob es sich in die
Lüfte. Dort war der Bursch plötzlich von
solchem Lärm anderer gespenstischer Luft¬
reiter umgeben, daß er ganz betäubt und be¬
wußtlos davon wurde. Endlich wachte er auf
und sah sich am Ende des Waldes auf dem
Boden . Das Roß war verschwunden, dem
Burschen aber war der Kopf voller Beulen,
die er bei dem Ritt durch die Wipfel der
Tannenwälder davongetragen hatte . Er mußte
noch acht Tage lang im Bett liegen , bis seine
Wunden geheilt waren.

CHRISTKINDLE . PELZMÄRTE UND
CHRISTBAUM

Wie sah es nun aber am Christfest selber
aus? Wer brachte -die Geschenke , kannte man
bereits den Christbaum? Allgemein wird be¬
richtet, daß am Heiligen Abend das Chrfst-
kindle kam in Begleitung des Pelzmärte. Das
Christkind trat zu den Kindern in die Stube,
um Äpfel , Nüsse , Schnitz an sie auszuteilen,
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während der Pelzmärte mit der Rute in der
Hand vor der Tür wartete, um gegebenen¬
falls strafend einzuschreiten, wenn die Kin¬
der sich ungebärdig zeigten oder ihr Gebet¬
lein nicht konnten. Mit dem Pelzmärte be¬
gegnet uns hier eine Gestalt, die viele Ähn¬
lichkeit mit dem Pelznickel (Nikolaus) hat
und ursprünglich zeitlich auf den Martinstag
(11 . November ) gehörte. Auftreten und Auf¬
gaben der beiden waren ziemlich deutlich
geschieden . Das Klostreiben hat seinen Höhe¬
punkt am alten Termin, dem Nikolausabend,
worüber sich ja schon um 1700 der gestrenge
Kirchenkonvent in Ebhausen unmutig äußer¬
te , als er junge Burschen „wegen ärgerlichen
Gerölls und Gefahrs in der S . Niclas -Nacht“
zur Rechenschaft zog . Der Pelzmärte ist von
seinem alten Termin im November hinüber¬
gewandert zum Heiligen Abend und Beglei¬
ter des Christkinds geworden . Nur in H%i-
terbach gesellte sich der „Sandesklos “ dem
Christkind bei . Dort gab es bei den Bäckern
zu Weihnachten Gebäck in Form von Hasen,
Vögeln und Füchsen . Deswegen reimten die
Kinder:

„Hasa . Vögel, Füchs
ond om a Kreuzer nix .“

In Spielberg brachte der Pelzmärte das
„Christkind“ worunter alle Gaben einschließ¬
lich des Christbaums verstanden wurden, ln
Wart war das Christkindle verschleiert, in
überberg auch , hier hatte es dazu noch einen
Kranz auf dem Haar.

Der Christbaum war wohl doch schon ziem¬
lich allgemein üblich . In Ebhausen und Wart
wurde am Heiligen Abend „das Christbäumle
angezündet“ , in Überberg am Weihnachts¬
morgen noch vor Tag . in Spielberg wurde er
mit einer Schnur an der Stubendecke aufge¬
hängt. in Schietingen gab es ihn in jedem
Haus , voll behängt mit Backwerk , in Egen¬
hausen war das Aufstellen des Weihnachts¬
baums allgemein üblich mit Ausnahme etwa
von einsam lebenden Leuten oder solchen,
die keine Kinder hatten. Auch in Ebershardt
kannte man den lichtergeschmückten Tannen¬
baum ebenso wie in Ettmannsweiler und
zweifellos auch in allen anderen Orten unse¬
res Bezirks , von denen diese Berichte aus
dem Jahr 1900 nicht vorliegen.

ES WURDE KEIN FLEISCH GEGESSEN
ABER DAS VIEH KONNTE REDEN

Beachtenswert ist die Sitte, daß man vielü
fach an Weihnachten jegliche Fleischspeise
vermied (Altensteig -Dorf . Ebershardt, Ett¬
mannsweiler) . sondern etwa Schnitz und
Zwetschgen aß , weil dann das Obst gut ge¬
raten sollte , oder Häberknöpfle (Ebershardt) .
Diese Enthaltsamkeit vom Fleisch mag auf
altüberkommenen Fastenvorschriften für die
heilige Zeit beruhen, kann aber ^uch davon
herrühren , daß man zum Fest der Liebe nicht
unschuldige Tiere gewaltsam töten wollte.
Wie denn überhaupt in der Zeit der zwölf
heiligen Nächte den Tieren außergewöhnliche
Eigenschaften nachgesagt wurden. So sollte
man in der Christnacht die Tiere im Stall
nicht stören, da sie dann mit Menschen¬
stimme miteinander sprachen . Sie bekamen
aber vorher oder am Christmorgenein eigenes
„Christkindle“

. indem man ihnen noch ein¬
mal eigens Heu aufschüttete (Ettmannsweiler)
oder Brot mit Salz bestreut gab (Bösingen ) .
In Beuren legte man Heu und öhmd in der
Christnacht und Neujahrsnacht ins Frei?,
wohl als Gabe an das wilde Heer. Besonders
Wert wurde auf das rechtzeitige Tränken des
Viehs am Christmorgen gelegt . Es bekam das
„Christwaŝ er“ oder „Christkindleswasser“ ,
und jeder beeilte sich , zuerst mit seinem Vieh
am Tränkbrunnen zu sein , weswegen das
Tränken oft schon in der Frühe um 5 Uhr
begann (Bösingen . Ettmannsweiler, Garrwei-
ler) . In Ebershardt mußte man in der Christ¬
nacht unmittelbar nach dem letzten Glocken¬
schlag der Mitternacht möglichst als erster
einen Kübel mit Wasser aus dem Brunnen
holen und diesen „unbeschrieen “ heimbrin¬
gen , dann bekam man das schönste Vieh im
Flecken und niemand in der Familie wurde
krank , der von dem Christwasser genoß.

UND NUN DIE BESCHERUNG
Während heute allgemein die Bescherung

der Kinder mit Geschenken schon am Heiligen
Abend ist , war sie vor 50 Jahren meist am
Weihnachtstag selber. Auch waren die Ge¬
schenke nicht so üppig . Sie bestanden aus
Äpfeln , Nüssen und einer großen Brezel , auf
der ein Zopf aufgebacken war. In der Bretzel
steckte ein „Groschen “ oder ein „Sechser “ ,
wobei ein „Sechser “ schon ein recht ansehn¬
liches Geldgeschenk war. Auch erst zu Neu¬
jahr . „zum guten Jahr “

, wurde das Christ¬
geschenk gegeben (Schietingen ) . Die Bretzeln
waren oft riesengroß . In Wenden bekam auch
der Postfbote in jedem Haus , das er aufsuchte,
eine. Wenn er am Tag vor dem Christfest
kam, brachte er einen Schlitten oder Karren
mit , um die nahrhafte Last der Bretzeln und
Weißbrote heimführen zu können. Daß es ur¬
sprünglich nur bescheidenes Backwerk gab.
geht daraus hervor, daß die in Beuren am
Neujahrstag erfolgende Weihnachtsbescherung
einfach „Lebkuchen “ genannt wurde. In
Schietingen holten sich die Kinder den „Leb¬
kuchen “ bei den Verwandten, auch auswärts,

„Mutter“
, ruft der kleine Andres, „schön

wars auf dem Christkindlesmarkt in der
Stadt! Die vielen Tannenbäume aus unserem
Wald und so viele Läden mit glitzernden
Kugeln und Lebkuchen und Kerzen. Die
Leute haben sich geschoben und gedrückt vor
all den Schaufenstern; einmal mußte mich
der Vater hochhalten. da sah ich eine richtige
Eisenbahn fahren — und Puppen gabs , die
sahen genau so aus wie unser Liesele in der
Wiege drin . . .“

„Dann möchtest also lieber in der Stadt
drunten sein . Andresle? “

„Vielleicht — nein,
’s war so schön , wie wir den Berg herauf¬
stiegen . Drunten lag die Stadt mit den vielen
Lichtern, drüber sah ich viele, viele Sterne.
Alles zusammen war wie ein ganz großer
Christbaum. Und dann im Wald , wenns so
finster drin ist — und der Wind fuhr durch
die Bäume , ganz leise hat mans gehört; es
war grad so . als könnten jeden Augenblick
die Engel vom Himmel herunterkommen. —
Mutter sag, warum kommt das Christkindle
nicht bei uns auf die Welt?

Da fährt die Mutter ihrem Andresle über
den Schopf und vertreibt damit den Trotz,
der beinahe hinter seiner Frage aufkommen
will : „Bub . das Christkindle ist überall und
allemal noch zuerst zu den Hirten und Bau¬
ern gekommen und ich wünsch mir in jeder

ebenfalls an Neujahr. Auch teilte man zeit¬
lich die Bescherung nach dem Verwandt¬
schaftsgrad, indem am Heiligen Abend die
Eitern und am Christfest selber Döte und
Dote (Ebershardt) bescherten.

STEPHANSMINNE UND WANDERTAG —
PFEFFERNUSS UND STEPHANSREITEN

Ganz verschwunden sind heute in unserer
Gegend die Bräuche am Stephanstag (26.
Dezember ) . In Haiterbach gingen Mann und
Frau abends ins Wirtshaus, den „Steffestag“
zu feiern. Das ist eine Erinnerung an die ur¬
alte Sitte des Trinkens der Stephansminne,
des Umtrunks zum Gedächtnis und zu Ehren
des Heiligen Stephan. Das muß in noch frü¬
herer Zeit auch in Ebhausen üblich gewesen
sein . 1709 beschäftigte sich nämlich der dor¬
tige Kirchenkonvent mehrfach damit, daß
Männer „an S . Stephans Nacht ein Wurff mit
Würffel gethan“ . Der Tag war in Überberg
der „Wandertag“

, an dem das bäuerliche Ge¬
sinde seinen Dienstplatz wechseln konnte,
ebenso in Ettmannsweiler, wo die Burschen
von ihren Mädchen die „Pfeffernuß“ be¬
kamen. die aus Nüssen , Zigarren und Schnaps
bestand. In Ebershardt, Effringen und Wild¬
berg ritten die Burschen an diesem Tage zum
Stephansritt aus . Am Ziel , das ein Nachbar-
dbrf oder -Städtchen sein konnte, wurden
die Reiter von den Mädchen erwartet . In der
Wirtschaft wurden dann „Pfeffernüsse“ mit
Würfeln oder Karten ausgespielt. Stephan
ist wohl der älteste deutsche Viehpatron,
neben den und an dessen Stelle erst später
in Bayern der Leonhard und in Franken und
Schwaben der Wendelin traten . Die „ Pfeffer¬
nüsse“ erinnern an den in den Rauhnächten
anderweitig und sicher früher auch bei uns
geübten Brauch des „Pfefferns“

. der mit dem
Pfeffer nichts zu tun hat . sondern darin be¬
stand und besteht , daß die Burschen mit
Tannenzweigen die Mädchen zu schlagen
suchten . Es ist dies der aus uraltem , vor¬
christlichem Brauchtum stammende Schlag
mit der segenbringenden Lebensrute, wie er
noch imPritschen der Fasnacht weiterbesteht.
Unter „Pfeffernuß“ versteht man ja auch
nicht nur ein Gebäck oder Geschenk , sondern
eben einen Schlag , zum Beispiel „ jemandem
eine pfeffern“ .

Christnacht, es käme auch zu uns in den Hin¬
teren Wald .“ „Aber da kämen ja Maria und
Josef gar nicht durch den Schnee !“ wirft
Andres zweifelnd ein , denn draußen sieht er
die Flocken im Schein der Straßenlaterne
tanzen. „Meinst ? “ fragt die Mutter , und das
ist mehr als eine Gegenfrage. In der Stube
wirds still und wie die Mutter nun ihre
Weihnachtsgeschichte — sie sieht sie leib¬
haftig und ganz lebendig vor sich geschehen
— wie sie ’s nun ihrem Bub erzählt , da ist
der Markt mit all dem bunten Geflimmer
vergessen . Da ziehen Josef und Maria in ihr
Dorf, fragen vergeblich um Herberge und
müssen dann endlich — Andresle weiß ganz
genau, welches Feldscheuerle es sein müßte
— in einem einsamen Stall draußen sein. —
So wars nun wirklich bei ihnen Christnacht
geworden.

ÄU8 bem Ncutodlcr Krippenspiel
DIE ANBETUNG DER DREI KÖNIGE

DIE 3 KÖNIGE (zu Josef gewendet) :
Mir send drei Kenig aus fremdem Land
Ond machet aos gau glei bekannt:

DR KASPER hoas i , mei Schloß guckt ens
Meer.

Ganz henta , wo d’ Welt aufhört , do komm
i her.

ALTJAHRSABEND UND NEUJAHR
Das Schießen am Altjahrsabend und an

Neujahr war schon lange üblich, jener Rohr-
dorfer Müllerknecht war ja auch zu diesem
Zweck unterwegs, als er seinen Luftritt er¬
lebte. 1701 wurden die „ledigen Söhne “ vom
Ebhauser Kirchenkonvent wegen des über¬
mächtigen Schießens in der Neujahrsnacht
vermahnt. Vor allem schossen die Burschen
ihren Mädchen das neue Jahr an , wofür sie
Geschenke , meist ein seidenes Halstuch.
„Lebkuchen“ (d . h . Zigarren) oder selbstge¬
nähte Hosenträger erhielten , auch gaben die
Mädchen zum Dank in den Wirtschaften Bier
für die Burschen. An Neujahr sollte man viel
Linsen essen, damit einem das ganze Jahr
hindurch das Geld nicht ausgehe . In den
Wirtschaften wurden die riesigen Neujahrs-
bretzeln mit Würfeln ausgespielt (Schietingen,
Haiterbach) , auch spendeten die Wirte ihren
Stammgästen einen Neujahrstrunk (Ebhausen) .
In Haiterbach sangen die Kinder an Sylvester
fromme Lieder, das nannte man „Ommer-
senga “

, das neue Jahr wurde durch den
Nachtwächter angesungen wie etwa in Eb-
hahsen, wo er dann ein „Lebkuchen“ genann¬
tes Geschenk bekam. In Ebershardt kamen
am Silvestertag schon um die Mittagsstunde
ärmere Leute von auswärts , um von Haus
zu Haus das neue Jahr anzusagen, während
die Kinder des Ortes selbst es abends an¬
sangen . Am ersten Schultag im neuen Jahr
bekam in Spielberg der Lehrer auch ein
Neu j ahrsgeschenk.

Fest steht heute noch die alte schöne For¬
mel des Neujahrswunsches von Nachbar zu
Nachbar : „I wensch uich ao e guets Nuibs
johr ond de gsonde Leib ond de Friede ond
de heilige Geist ond älles , was ‘r uich selber
wensche möget !“ Und die Antwort darauf
heißt : „ I dank, i wensch dr ao so viel !“ . In
Wart aber reimten die Kinder beim Neujahr-
Anwünschen:

„Ich wünsche euch von Herzensgrund
ein neues Jahr zu dieser Stund,
ein neues Jahr mit Fried und Freud
und auch dazu die Seligkeit.
Gott 'laß euch noch viel Jahre leben
und endlich nach dem Himmel schweben.
Dies ist mein Wunsch zum neuen Jahr,
o Jesu , mach ' s gewißlich wahr !“

;_«r_tfplp”

Am Obed gang i älls auf mei Haus
Ond guck mit em Raohr zu de Schteama

naus.
Jetzt bene daletscht amol dowa gwea
Ond hao euren Schdeam glei fonkla seah.
I nix wia ra ond sag zu meim Soh:
„Hol mr mei Buach her. mei Brill ond mei
Kro’ !“
Wia-ne studiert hao bis rom war dia Nacht,
Haone a graoßa Entdeckung zmol gmacht:
Deescht jo dr Schdearn vo Bethlehem —
Jetzt aber uff ond net so bequem!
„Frau ! Ons iseh haet dr Heiland gebora.
Sattle mein Gaul ond her mit de Spora ! —
Jakob ! Gang nomm en mei ’s Nachbrs Flecka,
Weck an schnell uff, der soll sich naö rega!“

BALTHASAR:
Jo, so iseh gwea, er woaßts no ganz reacht,
was s e i Herr brenga tät , frog i den Kneacht;
Der sait : Mei Herr schenkt a Kessele Rauch,
des ischt bei aos am Meer so dr Brauch.
So, sag i , Balthes, denk was de witt,
Do muaß des Käschtle voll Myrrhe halt mit:
I hao mrs gspart ghet emmer uf d Festla.
Jetzt kriagts dr Heiland ond so ischts am

besta!
MELCHIOR:

Wia , jetzt lasset no mi au do vor!
I ben dr Melcher , ben halt a Mohr.
D Krona, die trag au i , heut gar an

Schdeam,
Möcht doch da Heiland no seha geam.
'Han dia zwoa troffa, no hent se me mit,
Jetzt semmer komma. z’bander ond z’dritt!

EIN HIRTE:
Wia, was hent r denn do onterem Tuach .
Wenn mr derf froga da Mohraland-Bsuach?

MELCHIOR:
Des iseh was Wertvolls, s’isch a Pfonn’ Gold
Ond i haos extra aus dr Schatzkammer

gholt.
HIRTE:

Was saischt , a Goldbatz ? — Etzt kommet
no rei!

(Drenna, do wurd euer Kenig schao sei!)
(Die 3 Könige vor dem Kripplein. Hirten

und Dorfleute umgeben sie)
KASPAR:

Kendle, i grüaß de . i bitt für mei Seel*
Kommet, ihr andre — Wias gucket so hell!

MELCHIOR:
König war i , o , des hson i jetzt gseah!
Do leit dr König , a Wonder iseh gscheah!

BALTHASAR:
Was iseh mei Gold schao , mei Land ond

mei Geld,
Du bischt dr Kenig, du kommschten d Weltj
Kommscht zu de Arme, leischt ennera

Kripp ’.
Machst d Reiche arm , brengst de Arme ihr

Glück.
O . kommet her , haltet A-dacht mit mir,
S’Kendle em Kripple will helfa au Dir!
Braust eahm nix brenga, vergiß no dein

Schmerz,
Werd nommol kendlich ond breng eahm

dei Herz ! ‘

Ältes Sternfmger- Lieb
Am Vorabend des „Oberst“ , des Dreikönigs¬

tages (6 . Januar ) erschienen in Lützenhardt
bei Freudenstadt in entsprechender Auf¬
machung und Gewandung die Heiligen Drei
Könige mit ihrem Stern und sangen vor den
Türen in der Erwartung kleiner Spenden ein
aus einem alten Dreikönigsspiel überlieferte»
Lied:
1 . König:
Wir kommen daher aus aller Gefahr
und wünschen euch allen ein guts neus Jahr.
Ein guts neus Jahr , eine fröhliche Zeit,
die uns Gottvater vom Himmel rab geit
Er leiht uns herab die ewige Freud,
Gottvater , Gottsohn. Gott heiliger Geist.
2 . König:
Die drei Weisen gingen einen Berg hinauf,
Herodes schaute zum Fenster heraus.
Herodes spricht:
„Warumist dennder mittlere König so schwarz ? “

Er ist nicht schwarz, er ist nicht weiß,
er sieht dem König von Mohrenland gleich.
„Bist du der König von Mohrenland“
so reiche mir deine rechte Hand!“
Die rechte Hand reich ich dir nicht!
„Warum nicht? “
Weil du der falsche Herodes bist.
3 . König:
Sankt Joseph, Sankt Joseph,
ziehe dein Hemmedlein aus,
und mache ein paar Windeiern draus
Ein paar Windeiern klein und groß
und leg es in Maria Schoß!
1 . König:
Wenn ihr uns etwas geben wollt,
so gebt es uns recht bald.
Wir müssen heute nacht noch
durch einen finsteren Wald,
durch tiefen Schnee,
da tun den heiligenDrei König die Füße weh.

[o weh!
2. König:
Sitzt a Vögele im Schnee,
zwanzig Pfennig sind mir lieber als zeh ‘ !
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Unsere Ausländskorrespondenten berichten.

Paris hat Sorgen
Dr. E. G. P . PARIS . Vor Weihnachten sind

die Pariser Schaufensterauslagen voll mit den
schönsten Puppen, die in den Trachten der
Normandie, der Bretagne, des Baskenlandes
und anderer französischer Landschaften ein¬
gekleidet sind . Alle sind rosig , duftig und
strahlend . Aber unter 3000 bis 4000 Francs (40
bis 50 DM) gibt’s kein niedliches Püppchen.
Die eleganten großen Puppen kosten 15 000
bis 20 000 Francs . In den Auslagen der großen
Warenhäuser springen und tanzen Bären, Af¬
fen , Pagen, Prinzessinnen und alle Figuren
der Märchenwelt. Vor den Auslagen staut sich
die Menge , um die automatischen Spiele zu
bewundern , aber im Innern gähnt die Leere
Und vorerst beschränken sich die Franzosen
auf den Einkauf von Weihnachtskarten, von
denen das Stück von 30 Francs aufwärts er¬
hältlich ist. Es gibt eine Geldknappheit und
sogar die Kaffeehäuser und Kinos sind an
Wochentagen ziemlich leer.

Gewiß , die Inflation ist aufgehalten, doch
vergleicht man die Preise heute mit denen
vor einem Jahr , so muß man doch feststellen,
daß sich überall kleine Erhöhungen einge¬
schlichen haben. Es macht nicht viel aus, wenn
eine Zeitung heute 10 Francs statt 8 , eine
Zeitschrift 80 statt 60 Francs , ein Ersatzteil
für einen Spiritusapparat 400 statt 135 kostet.
Der Kaffee (wesentlich billiger als in Deutsch¬
land) ist von 300 auf 500 Francs das Pfund
und die Butter von 225 auf 365 Francs das

Pfund gestiegen. Doch diese Preiserhöhungen
auf den verschiedensten Sektoren lesen sich
im Ergebnis zusammen.

Für 1 .50 bis 3 .00 DM eine auskömmliche
Mahlzeit in einem Restaurant einzunehmen,
ist in Paris nicht möglich , weshalb Studen¬
ten , kleine Angestellte usw. zu Hause sich
etwas zusammenbrutzeln, oder in der Mit¬
tagspause etwas aufwärmen, was sie von zu
Hause mitgebracht haben, während die glei¬
chen Kreise in Deutschland ein ihrem Geld¬
beutel angemessenes Eßlokal finden . Das Feh¬
len der billigen Mahlzeiten in den kleinen
Bistrots ist einer den charakteristischsten Un¬
terschiede im Pariser Leben der Vor- und
Nachkriegszeit. In Deutschland läßt sich mit
einem 10 -Markschein immerhin einiges kau¬
fen . In Paris sind 830 Francs ein lächerlich
kleiner Betrag, mit dem die Hausfrau , deren
Mann in der gleichen Stellung auch nicht
wesentlich besser bezahlt wird als in Deutsch¬
land , wenig anfangen kann , wenn sie aus¬
geht, um Besorgungen zu machen . Sie be¬
kommt dafür zwei Handtücher von einer sehr
geringen Qualität.

Prozesse um Wohnungen sind an der Ta¬
gesordnung und der Minister des Wiederauf¬
bauministeriums, Claudius Petit , wird jetzt,
nachdem er seinen Prozeß gegen den Hausbe¬
sitzer verloren hat , ins Hotel ziehen, wo schon
die meisten seiner Mitarbeiter leben.

Zeit der „Pantomimen“
Dr. S . LONDON. Weihnachten ist in London

erstaunlicherweise die Zeit der Zirkusvor¬
führungen und der Märchenvorstellungen. Nur
einmal im Jahre wird der MillionenstadtZir¬
kus geboten, dann aber gleich zwei oder drei
auf einmal Es gehört aber zu den üblichen
Weihnachtsgeschenkenfür die englischen Jun¬
gen oder Mädchen , um die Weihnachtszeit
— die aber dann bis Ende Januar oder gar
in den Februar hinein ausgedehnt wird — ein¬
mal, zumeist von dem Patenonkel oder der
Patentante , in eine dieser Vorstellungen mit¬
genommen zu werden.

Fast die Hälfte aller Theater und sogar
auch die großen Kinos werden in gleicher
Weise für die Märchenvorstellungen — merk¬
würdigerweise Pantomimen genannt — be¬
reitgestellt . Da sieht man dann um Vl>3 Uhr
nachmittags die kleinen Mädchen fröstelnd in
ihren durchsichtigen „Gesellschaftskleidchen“ ,
in den Foyers stehen und die Buben in
grauen oder dunkelblauen Anzügen meist an
der Brusttasche stolz ein Schulabzeichen tra¬

gend . Schon früh werden die englischen Kin¬
der für das gesellschaftliche Leben in dieser
Weise erzogen , sie sind Abbilder der elegan¬
ten Dame und des gepflegten jungen Mannes,
sie lernen sich benehmen. Nichts wird in der
englischen Erziehung so betont , wie die Er¬
lernung der gesellschaftlichen Formen.

Die Märchenvorstellungen sind nun aber
nicht etwa auf das kindliche Gemüt zuge¬
schnitten. Sie sind vielmehr eine Mischung
von Variete und dramatisierten Märchen. Mit
großer Mühe kann man sich zum Schluß die
Rudimente des Märchens zusammensuchen;
sie sind völlig überdeckt von Clown -Darbie¬
tungen, Ballett-Einlagen, Gesangdarbietun¬
gen und gespickt mit vielen, meist sehr anzüg¬
lichen Witzen . Der Theaterdirektor weiß in
jedem Falle sehr wohl , daß zwar die beglei¬
tenden Erwachsenen vorgeben, daß sie kom¬
men, um den Kindern eine Freude zu ma¬
chen , daß sie aber im nächsten Jahre nicht
mehr kommen würden , wenn tatsächlich nur
das Märchen geboten würde.

Wunderland Oesterreich
H .ST . WIEN. Auch am Heiligabend rollen

hier die alliierten Kontrolljeeps wie jeden Tag
durch die Ringstraße, um die Besatzungstrup¬
pen der fünf Stadtsektoren zu inspizieren:
des französischen, britischen, amerikanischen,
russischenund des gemeinsamen Stadt¬
sektors, in dessen Kommando sich die vier
Mächte einträchtig teilen,

Drin sitzen sie eng beisammen: die Englän¬
der mit ihren 10 cm hohen Mützen, die Ame¬
rikaner im gefütterten Gabardinemantel, die
Brust voller Ordensspangen, die Franzosen in
Alpenjägeruniform und die Russen mit roten
Stahlhelmen. Das Ganze wirkt auf den Frem¬
den so geisterhaft wie eine anachronistische
Filmaufnahme . .

Zwischen den Sektoren des tief in Oester¬
reichs Sowjetzone liegenden Wiens trifft man
jedoch ebensowenig Absperrungen wie zwi¬
schen den vier Besatzungszonen Oesterreichs.
Personalausweise werden nur ganz selten ge¬
braucht und das tägliche Leben scheint ohne
Einmischung der Besatzung abzulaufen.

„Die Erde ist heute ein Tisch mit vier
scharfen Ecken — aber Wien besitzt einen
runden Tisch !“ erklärt uns ein Beamter des
österreichischen Innenministeriums vor seiner
Dienstkarte , die wie alle österreichischen
Landkarten keine Besatzungszonen , sondern
nur Gesamtösterreich zeigt . Und tatsächlich
ging noch knapp vor dem Fest der Wiener
„Alliierte Rat“

, der als der Welt einzige noch

zusammenarbeitende Viermächteorganisation
die Angelegenheiten der Alliierten in Oester¬
reich regelt , in seinem schönen Palast mit
herzlichem Händedruck auseinander!

Natürlich folgt auch der Oesterreicher ge¬
spannt den Weltereignissen und fragt sich,

. was „käme, käme es anders“ . Aber er zeigt
sich erstaunt über im Ausland immer wieder
auftauchende Kommentare, welche die Welt¬
lage mit der in Oesterreich „zwangsläufig pa-
rallelisieren “ wollen. In Wirklichkeit herrscht
in Wien auch an diesen Weihnachten völlig
unverwandelt die alte „normale“ Lage , und
im Gegensatz zu sensationseifrigen Informa¬
tionen gewisser „Auslandsquellen“ geschah
bis heute nichts, was die bisherige Zusam¬
menarbeit und Bewegungsfreiheit der Alliier¬
ten wie auch der Oesterreicher wirklich ein¬
schränkt.

Und so ist sich auch zu diesem Weihnachts¬
fest 1950 Oesterreich seiner Rolle bewußt,
„Loch im eisernen Vorhang“ und legale und
illegale Durchgangsstation für Ost wie für
West zu sein . Seine Hauptstadt ist heute ohne
Zweifel das größte europäische Spionage¬
zentrum aller Weltmächte.

Daher belächelt der Oesterreicher —; mehr
müde als stolz — das Erstaunen des weih¬
nachtlichen Besuchers über dieses Eintrachts¬
wunder in seinem Land, das doch eigentlich
— genau genommen — das normale sein
sollte!!

Das Anno Santo geht zu Ende
C . M . ROM . Niemand spricht mehr über das

schönste Weihnachtsgeschenk , aber die Dank¬
barkeit liegt fühlbar in der Luft . Der Frie¬
den, der bewahrte Frieden ist es , der das
Klingen der Glocken Roms noch einmal so
hell erscheinen läßt.

Das Anno Santo 1950 geht am Heiligabend
zu Ende. Zur späten Vormittagsstunde er¬
scheint der Heilige Vater auf dem Tragestuhl
in der Porta Santa von St . Peter . Wenn die
Gebete gesprochen sind , verläßt Pius XII . zu
Fuß als erster die Porta Santa, durch die
alle Gläubigen in diesem Jahr das bedeutend¬
ste Gotteshaus der katholischen Christenheit
betreten hatten , in der Hand eine brennende
Kerze, wie er es vor einem Jahr bei der Oeff-
nung der Porta getan hat . Dann segnet
Pius XII die 3000 Mauersteine und den Kalk,
die zur Schließung der Pforte dienen, die bis
zum 24. Dezember 1974 geschlossen bleiben
wird bis zur Eröffnung des 25. Anno Santo.

Dieser Tag bedeutet für die Römer das
Ende gewaltiger Feierlichkeiten, die zumindest
drei Millionen Nichtrömer in die Ewige Stadt

Weihnacht bedeütete für den Römer und
seinen Landsmann überhaupt den großen Run
auf die Geschäfte . Die teuersten Dinge waren
zuerst ausverkauft. Denn die Weihnachts¬
gratifikation ist hierzulande als 13- behalt
gesetzlich verankert . Und wenn der Italiener
11 Monate den Gürtel enger schnallt (bis auf
Ostern und die Reisezeit ) , zu Weihnachten
ti'eht er sich ein dickes Geldbundel in die

Hand gedrückt, das er in einem Schnellzugs¬
tempo loszuwerden versucht.

Der Tannenbaum befindet sich im steten
Vormarsch nach Süden. Einst war er nur in
Südtirol zu finden , dann kam er nach Verona,
Venedig und Mailand, stolperte nach Florenz
über die Berge , zog in Rom ein und ist nun
auch in Neapel zu finden. Er befindet sich
im Kampf mit den Heerscharen der Krippe,
des Presepe. Denn wie Soldaten erscheinen
die Schäfer der Krippe, vor der sich schon die
Ahnen versammelten.

Nicht überall herrscht Jubel und Trubel,
aber ein paar Nüsse, etwas Frucht für die
Kinder und einige kleine Spielsachen kom¬
men auch in den traditionell armen Zonen
des Landes auf den Tisch der Kinder. Denn
das Kind wird in Italien vor allen Dingen
verehrt und das Familienleben dreht sich um
die Kleinen. Was die piccoli italiani in diesem
Jahr auf dem Gabentisch haben? Vor allen
Dingen Revolver ä la Buffalo Bill , obwohl der
italienische Bürger diese Mordwaffenhaßt und
es für unverantwortlich hält , die Jungen da¬
mit „ auszubilden“ . Aber Kino und Bilder¬
bücher haben zur Wild-West -Atmosphäre ge¬
führt und die Eltern sind Gefangene ihrer
Kinder . An zweiter Stelle — die deutschen
mechanischen Spielzeuge , die mit Freudenge¬
schrei begrüßt wurden.

Ein Straßenbahnschaffner meinte auf die
Frage nach seinem Weihnachtswunsch: „Daß
wir 1951 auch so feiern können . . .“ Und dar¬
in liegt alles.
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Strefc gegen „Sugar“
Der Erlanger im Schlußtraining

Der ehemalige deutsche Mittelgewichtsmeister
Hans Stretz hat am Montag in der Nähe Frankfurts
sein Trainingquartier aufgeschlagen . Er bereitet sich
intensiv und sorgfältig auf seinen schweren Kampf
mit Weltmeister Robinson vor . Zusammen mit
Gustav Scholz , der gegen den starken Franzosen
Gilbert Stock antreten wird , ist Stretz fleißig bei
der Arbeit , denn er will die Chance , die ihm bei
einem guten Abschneiden gegen den amerikanischen
Klasse -Mann gegeben ist , voll wahrnehmen.

Als Sparringspartner stellte sich Stretz am Diens¬
tag der Amerikaner Burl Charity zu drei scharfen
Runden zur Verfügung . Stretz zeigte sich in bester

Unsere Sportmitarbeiter bitten wir , ihre Berichte
telefonisch bzw . schriftlich am Dienstagabend (2.
Feiertag ) , wie üblich ab 18 Uhr hereinzugeben.
Ueber die Berichterstattung nach Neujahr werden
wir Sie an derselben Stelle verständigen.

Die „ Sportwoche “ dankt allen ihren treuen und
fleißigen Helfern für die im Jahre 1950 aufgewen¬
dete Mühe und verbindet mit den Wünschen zum
Feste und zum neuen Jahre die Hoffnung auf eine
weitere gedeihliche Zusammenarbeit zum Wohle des
Sports.

StM4et j/Häkl&iusgeeXempf BS6U? d« ■«*< w“fa*e*<fe
Noch 3 Meisterschaftsspiele ' Weihnachtsprogramm der Freundschaft

Drei Meisterschaftsspiele sowie zahlreiche Privat¬
spiele zum Teil mit internationalen Gegnern stehen
im Mittelpunkt des süddeutschen Weihnachtsfuß¬
balls . In den Meisterschaftsspielen am ersten Weih¬
nachtstag , VfB Mühlburg — Kickers Offenbach , VfB
Stuttgart — Spvgg . Fürth und VfL Neckarau — FC
Singen 04 fällt die Entscheidung über die Herbst¬
meisterschaft , für die der VfB Mühlburg die besten
Aussichten hat , da ihm auf eigenem Platz wieder
mit Buhtz auch ein Sieg über die OfFenbacher
Kickers zuzutrauen ist . Die Spvgg . Fürth kommt
nur noch theoretisch für den Titel des Herbstmei¬
sters in Frage , da sie beim deutschen Meister VfB
Stuttgart vor einer sehr schweren , kaum zu lösen¬
den Aufgabe , steht . Mit dem VfL Neckarau und
dem FC Singen treffen zwei abstiegsbedrohte Mann¬
schaften aufeinander.

Frankfurts beide Oberligavereine , Eintracht und
FSV , starten zu Freundschaftsspielen in Spanien.
Dabei trifft die Eintracht am Heiligen Abend in

Madrid auf Atletico Madrid und am 1. Feiertag auf
den gegenwärtigen Tabellenführer FC Sevilla . Der
FSV Frankfurt hat an beiden Feiertagen den mehr¬
fachen spanischen Meister FC Barcelona zum Geg¬
ner . Jugoslawische Fußballspieler des SC Beogradski
Belgrad sind in Bayern zu Gast und treten am 25.
Dezember gegen den BC Augsburg und tags darauf
bei München 1860 an.

Kidsers am Bodensee
2. Südliga nur mit einem Nachholspiel

Im einzigen Nachholspiel geben die Stuttgar¬
ter Kickers ihre Visitenkarte beim VfL Kon¬
stanz ab . Die Württemberger zählen zu den Mei¬
sterschafts -Favoriten dieser Runde und haben be¬
rechtigte Aussichten , auch am Bodensee erfolgreich
zu bleiben . Es sieht ganz nach einer Punkteteilung
oder einem Gästesieg aus.

SädmtHmSecqi 4malmt ikiu M
Herbstmeisterschaft nach wie vor offen

Kondition und verblüffte durch seine saubere Arbeit
mit der Linken , die blitzschnell gestochen , immer
wieder den Amerikaner hart am Kopf traf und
gegen früher stark verbessert schien . Trainer Tau¬
beneck achtete vor allem auf schnelle Beinarbeit
und ständiges Pendeln , damit sein Schützling dem
Weltmeister Robinson am ersten Weihnachtstag
kein Ziel für dessen vernichtenden Schlag bietet.

Die Begegnung Trossingen — Schwen¬
ningen gewinnt nicht nur als Lokalkampf beson¬
dere Bedeutung , sondern tritt auch durch die Tat¬
sache , daß beide Mannschaften einen guten Mittel¬
platz belegen in den Vordergrund . Ein Sieg der
Gäste , die sich in letzter Zeit stark nach vorne ge¬
schoben haben bringt diesen den Anschluß an die
Spitzengruppe . Demgegenüber bedeuten zwei Punkte
für die Platzherren eine wesentliche Unterbauung
#ihres guten Mittel platzes . Zweifelsohne ist eine zug-

Ilm OMe-StcaHd&ad $um iuMfta-lUkotdMaHH
Herbert Klein — Deutschlands Sportler Nr. 1 — Vorbild der Jugend

Als genau vor 20 Jahren der damals siebenjährige
Herbert Klein im Ohle -Strandbad zu Breslau sein
Freischwimmer -Zeugnis erhielt , ahnte der am 25.
März 1923 geborene Schlesier kaum , daß Ihm zwei
Jahrzehnte später in der traditionellen Abstimmung
der ISK die deutschen Sportjournalisten bescheini¬
gen würden , daß er im Jahre 1950 der „ beste und
erfolgreichste Sportler “ war . Der jetzige Münchner
kam bald auf Anregung eines Onkels zum ASV
Breslau , wo ihm der „ Held des Vereins “ , der zwei¬
fache Olympiasieger Bathe , anbetungswürdiges Vor-
bild wurde.

In den Jahren 1940 bis 1943 wurde Herbert Klein
vierfacher schlesischer Meister . Seit 1941 entbrannte
dann das Duell „ Klein gegen Klinge “ , da Klein 1941

6 Bestennadeln
Südwürttembergische Jugendliche mit vorne

Mit den in diesem Sommer erzielten Leistungen
haben « der A - Jugendlichen Südwürttembergs Auf¬
nahme in den Jugendbestenlisten des deutschen
Leichtathletikverbands gefunden und erhalten als
Lohn für ihre Leistungen die Bestennadel des
deutschen Leichtathletikverbandes.

Am besten placiert ist bei der weiblichen A - Ju-
gend die Ebingerin Ursula Schmückle,
Meisterin Südwürttembergs im Hochsprung

die
und

Weitsprung , die im Weitsprung die beste Leistung
aller A-Jugendlichen in Deutschland erreichte und
auch im Hochsprung mit den erzielten 1,48 m mit
dem 4 .—6. Platz an vorderster Stelle steht . Die junge
Ebingerin gehört zweifellos zu unserem zukunfts¬
reichsten Nachwuchs in Deutschland und es ist nur
zu hoffen , daß sie sich in den kommenden Jahren
sportlich noch entsprechend weiterentwickelt.

Von der männlichen A-Jugend konnte sich der
Biberacher S e m b i n e 11 i im Speerwerfen , wo er
mit seiner Leistung von 47,78 m auf dem 9. Platz
steht , am weitesten in den Vordergrund schieben.
Auch der Fridinger Alber von Sepp Hipps Hei¬
matverein steht im Speerwerfen mit 45 .97 m auf
dem 13. Platz und damit unter dem hoffnungsvollen
Speerwerfernachwuchs . Im Stabhochsprung kam der
Biberacher Jugendliche Bogenrieder mit 2,85 m
auf den 15 .—16. Platz und im Kugelstoßen konnte
sich der gleiche Jugendliche mit 11.98 m auf den
29 Platz der Liste bringen . Schließlich gelang es
dem Reutlinger SSVler Widmann, im Fünfkampf
mit 2791 Punkten auf den 19. und dem GroßengsUn-
ger Hipp mit 2692 Punkten auf den 28 . Platz der
Rangliste zu kommen.

in der Deutschen 100-m -Jugend -Brustmeistersehaft
in 1:13.1 Minuten vor Walter Klinge siegreich war.
1943 landete in der Deutschen Männermeisterschaft
in Erfurt nur Heinz Gold vor ihm . Als beste Vor¬
kriegszeit über 200-m - Brust verzeichnete Klein 1939
in Bremen 2 :52,0 , als beste Kriegszeit 1943 in Bres¬
lau 2 :42,0 Minuten.

Seit dem Herbst 1941 stand Klein beim RAD im
Dienst und kam anschließend zur Kriegsmarine in
Kiel , die sich bekanntlich mit Spitzenschwimmern
, .eingedeckt “ hatte . Am 15. September 1943 geriet
dann Herbert Klein in britische Kriegsgefangen¬
schaft . Die Engländer wollten unbedingt einen
. .Kampfschwimmer “ aus ihm machen , schleppten
ihn von Verhör zu Verhör und sogar auch einmal
ins Gefängnis . Schwere Landarbeit auf der Insel
konnte zwar den Körper durcharbeiten , aber außer
ein paar Zügen in einem ,.Lehmloch “ einer Ziegelei
hatte Klein kein Training . Jetzt kam ihm zustatten,
daß er auch ein guter Leichtathlet war , der 6,50
Meter weitsprang , 1,70 Meter im Hochsprung er¬
reichte und die 100 Meter in 11,7 Sekunden spurtete.

Am 22 . März 1948 kehrte Herbert Klein erst aus
der Kriegsgefangenschaft zurück . Er war heimatlos
geworden , nach Breslau konnte er nicht mehr . Er
kam nach München , wo er im VfvS . München be¬
reits einige Breslauer Kameraden (u . a . Sobotta,
Krämer . Ulla Groth - Oberstein , Uschi Walter -Hart¬
mann , den Wasserballer Kunert und Trainer Rudi
Beer ) fand . Drei Wochen später war Klein bereits
zweifacher Süd -Meister . Im August 1948 staunte bei
Deutschlands Meisterschaften alles , als Klein die
200 m in „ butterfly “ durchschwamm und die Reihe
seiner deutschen Meistertitel begann . Und dann ka¬
men die Zeitverbesserungen , die u . a . im Vergleich
zu London 1948 die , ,Bronzemedaille “ ergeben hät¬
ten . Sein Weg zum Europameister , zum Europare¬
kordmann und zu internationalen Länderkampfsie¬
gen ist zu bekannt , als daß er hier noch einmal
aufgezählt werden müßte . Seine Beharrlichkeit , be¬
scheidene Lebensführung als Angestellter bei Sie¬
mens in München und überhaupt sein ganzes Auf¬
treten als Mensch machen Herbert Klein zum leuch¬
tenden Vorbild der gesamten deutschen Jugend.

Grazer Puch-FußbalJer zu Gast
Dem , ,Club , der Puch -Fahrer “ ist es gelungen , die

Fußballwerksmannschaft der Grazer Puch - Werke
für zwei Spiele in Tübingen und Reutlingen zu ge¬
winnen . Die österreichischen Gäste spielen am 6.
Januar gegen den SV Tübingen (komb .) und am
7. Januar gegen SSV Reutlingen (komb .) . Der , .Club
der Puchfahrer “ wird bei diesen Spielen Geschick¬
lichkeitsfahren und Hindernisrennen vorführen.

kräftige Partie zu erwarten , bei der letzten Endes
die Tagesform und die Witterungsverhältnisse den
Ausschlag geben dürften . — Für Ebingen heißt
es nun wieder Punkte sammeln , wollen die Aelbler
nicht endgültig von der Spitzengruppe abgeschüttelt
weiden . Allerdings hat Laupheim gerade in den
letzten Spielen gegen starke Gegner hervorragende
Partien geliefert , so daß sich die Platzherren schon
zu einer guten Leistung aufschwingen müssen , um
nicht beider Punkte verlustig zu gehen . — Wein¬
garten hat die Möglichkeit , durch einen Sieg am
kommenden Sonntag die rote Laterne abzugeben,
ein Ziel , das die Mannschaft schon zu einer beson¬
deren Form anspornen dürfte . Da jedoch auch die
Tailfinger Elf sich jm der abstiegsbedrohten
Zone befindet , wird auch diese Mannschaft alles
versuchen , um zwei wertvolle Punkte mit nach
Hause zu nehmen . Trotz des Platzvorteil Wein¬
gartens halten wir die Gäste für die spielerisch bes¬
sere Mannschaft . — Aalen, der ' Tabellenführer
von zwei Sonntagen , ist seinem Ruf in beiden Spie¬
len manches schuldig geblieben und wird nun alles
daran setzen , um seine trotz allem noch sehr gute
Position nicht restlos zu verscherzen . Die Möglich¬
keit eines doppelten Punktgewinns liegt nahe , zumal
Friedrichshafen als äußerst schwache Aus¬
wärtsmannschaft bekannt ist . Außerdem hat Aalen
auf eigenem Platz noch keinen Punkt abgegeben . —
Kornwestheim trifft auf den SC Stuttgart
und dürfte wohl nicht darum herumkommen , die
Rolle des Punktelieferanten zu übernehmen . —
Feuerbach ' , das sich in den letzten Spielen vom
Tabellenende lösen konnte , kann diesmal seine
Formverbesserung bei den Stuttgarter Sport¬
freunden unter Beweis stellen . Ob es auch diesmal
zu einem doppelten Punktgewinn reicht , ist fraglich,
doch ist bei entsprechendem Einsatz ein Unentschie¬
den durchaus möglich . — Zuffenhausen hat
rein papiermäßig wenig Aussichten gegen die U n -
tertürkheimer Vertretung zu irgendwelchem
Erfolg zu kommen . Allerdings spornt das Abstiegs¬
gespenst . das den Leuten der , ,Schlotwiese “ im Nak-
ken sitzt , oft zu großen Leistungen an.

Fußball
Oberliga Süd , I . Liga : 1. Weihnachtsfeiertag : VfB

Stuttgart — Spvgg . Fürth : VfL Neckarau — FC Sin¬
gen ; VfB Mühlburg — Offenbacher Kickers.

Oberliga Süd , I . Liga : 2 . Weihnachtsfeiertag : VfL
Konstanz — Stuttgarter Kickers.

Oberliga Nord : 1. Feiertag : Concordia Hamburg
gegen FC St . Pauli ; Eimsbüttel — Werder Bremen.

1. Amateurliga Württemberg : l . Weihnachtsfeier¬
tag : FV Kornwestheim — Stuttgarter Sportclub;
Sportfreunde Stuttgart — Feuerbach ; 2 . Weihnachts¬
feiertag : Zuffenhausen — Untertürkheim ; Trossin¬
gen — VfL Schwenningen ; Ebingen — Laupheim;
Weingarten — Tailfingen ; Aalen — Friedrichshafen.

2. Amateurliga Württemberg : Gruppe Nord : 2 . Weih¬
nachtsfeiertag : Metzingen — Balingen ; Calmbach
gegen SC Schwenningen ; Rottenburg — Tuttlingen;
Spaichingen — Pfullingen ; Hechingen — Schramberg.

Gruppe Süd : 2 . Weihnachtsfeiertag : Sigmaringen
gegen Ehingen : Aulendorf — Schwendi ; Riedlingen
gegen Baienfurt ; Buchau — Ravensburg ; Lindau
gegen Biberach ; Saulgau — Sigmaringendorf.

Freundschaftsspiele : Heiliger Abend : FC Barcelona
gegen FSV Frankfurt ; 1. Weihnachtsfeiertag : Rheyd-
ter SV — VfR Mannheim ; SV Wiesbaden — l . FC
Nürnberg : BC Augsburg — Belgrader SK ; 2 . Weih¬
nachtsfeiertag : Hamburger SV — VfB Stuttgart;
Borussia Dortmund —• Spvgg . Fürth ; 1860 München
gegen Belgrader SK : Hamborn 07 — 1. FC Nürn¬
berg : Viktoria Aschaffenburg — Kickers Offenbach;
San Sebastian — FSV Frankfurt ; FK Pirmasens
gegen SSV Reutlingen ; Phönix Ludwigshafen gegen
Waldhof Mannheim.

Radsport
Münster : Sechstagerennen vom 26. Dezember bis

1. Januar . Hannover : Dreistunden - Mannschaftsren-
nen um den „ Großen Weihnachtspreis “ .

Motorsport
Heiliger Abend : Die 500 Meilen von Rafaela . —

Sternfahrt nach Monte Carlo vom 23. bis 31 . Dezem¬
ber.
Boxen

l . Weihnachtsfeiertag : Frankfurt : Hans Stretz
(Erlangen ) gegen Sugar Ray Robinson : 2. Weih¬
nachtsfeiertag : Hamburg : Peter Müller (Köln ) gegen
Kuddl Schmidt (Hamburg ) .

Wintersport
1. Weihnachtsfeiertag : Weihnachtsspringen in Furt-

wangen ; 2. Weihnaqhtsfeiertag : Wanderpreisspringen
in Schönwald ; Weihnachtstorlauf auf Hundseck.

Der Einwurf
Es ist schon wahr , daß um die Weihnachtszeit

nicht allein am Tannenbaum die Kerzen brennen,
auch in uns selbst ist ein Licht angezündet und es
geht in diesen Tagen heller Schein und Wärme von
uns aus . Aber schon heute wissen wir , daß dieses
weihnachtliche Verlangen , andern Menschen von
Herzen gut zu sein , einander zu verstehen und zu
achten und inneren und äußeren Frieden zu suchen,
nicht von langer Dauer ist . Ist es nicht der tiefere
Sinn des Weihnachtsfestes , daß es uns das Licht
schenkt , das uns während eines langen Jahres auf
unserem Weg leuchtet , im Alltag ebenso wie bei
Spiel und Sport ! Auf dem Weg zu einem besseren
Menschentum sei auch uns Turnern nud Sportlern
Weihnachten ein Wegweiser.

ft Jäqtuh JkmimH"
Bundestrainer Christmann unterrichtete in Tailfingen

Der Weg zum erfolgreichen Könner ist schwer
und hart . Fast tägliches Training verlangte der Bun¬
destrainer der Leichtathleten , der dieser Tage in
Tailfingen die südwüfttembergischen Werfer unter
der Kur hatte , von seinen Männern . Christmann
bereist in diesen * Wochen ganz Deutschland , um
den zukunftsreichen Talenten Anweisung für das
Wintertraining zu geben . Nur wer dieses Programm
durchführt , wird im nächsten Jahr Aussicht haben,
in die deutsche Kernmannschaft zu kommen , aus
der unsere Olympiakämpfer herausgezogen werden
sollen . Kondition , Kraft , Schnelligkeit und Aus¬
dauer muß in den Wintermonaten gewonnen wer - _MENSCHEN,
den und auch zur Verfeinerung der Technik bietet
sich nur im Winter genügend Zeit . Christmann wird
im Frühjahr wieder nach Südwürttemberg kommen
und überprüfen , inwieweit seine Anweisungen
fruchtbaren Boden gefunden haben.

Leider konnte sich der deutsche Zehnkampfmei¬
ster Hipp am Christmannschen Training nicht betei¬
ligen . da er sich am letzten Wochenende bei einem
Stabhochsprung am Knie eine schmerzhafte Ver¬

letzung zugezogen hatte , von der wir hoffen , daß
sie sich als harmloser erweisen wird , als sie zur
Zeit aussieht . —

Auch an diesem Samstag und Sonntag waren wie¬
der die besten Stabhochspringer aus Südwürttem-
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WORTE ZUM NACHDENKEN
NICHT DIE STÄRKE , SONDERN DIE DAUER

DER HOHEN EMPFINDUNG MACHT DIE HOHEN
Nietzsche
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berg in Tailfingen versammelt , um unter Anwei¬
sung von Julius Müller ihre Stabhochsprungtech¬
nik ' zu verbessern . Müller demonstrierte bei seinen
Lehrgängen eindrucksvoll , daß ein zweckvolles
Wintertraining im kleinsten zur Verfügung stehen¬
den .Raum durchgeführt werden kann.

Wer holt den „Si ' bernen S 'ü“ ?
Schwarzwälder Bezirksmeisterschaften 1951
Der Bezirk Schwarzwald des schwäbischen Ski¬

verbandes prüft am 6. und 7. Januar 1951 in Wild-
bäd seine Läufer in der Nordischen Kombination,
im Speziallanglauf und Spezialsprunglauf . Hierbei
sollen ebenso wie bei den Damen die Bezirksmei¬
ster ermittelt werden . Die Sieger erhalten Diplome;
der Meister der Nordischen Kombination wild mit
dem „Silbernen Ski “ ausgezeichnet werden . Am 6.
Januar wird um 13.30 Uhr auf dem Sommerberg
zum 16-km - Langlauf und zum 8-km -Damen - und
Jungmannenlanglauf gestartet werden . Der Sprung¬
lauf beginnt am 7. Januar um 13.30 Uhr auf dem
Sommerberg . Den Abschluß der Meisterschaft bildet
am 7. Januar abends die Siegerverkündigung.

Die Skizunft Wildbad wurde mit der Durchfüh¬
rung der Meisterschaft beauftragt , deren Oberlei¬
tung der Bezirkssportwart Wilhelm Braun , Baiers-
bronn , hat . Dem Schiedsgericht gehören an : Herbert
Uhlmann , Baiersbronn , Oskar Schlenker , Schwen¬
ningen , Karl Rothfuß , Baiersbronn , und Bert Rieder,
Wildbad.

Neues in Kürze
Die deutsche Kunstfliegerin Liesel Bach, Köln

begab sich am Donnerstag auf dem Luftwege von
Düsseldorf nach Kalkutta , wo sie auf Einladung des
indischen Aeroklubs Kunstflüge vorführen soll . Lie¬
sel Bach wird in 30 Städten ihr Können zeigen und
außerdem zu einem Rundflug um die Himalajakette
starten . 1931 erwarb sie die deutsche , 1932 die euro¬
päische Kunstflugmeisterschaft.

Studio Tübingen bringt über die Siidwestfunk-
sender Reutlingen und Bad Dürrheim (195 m ) , sowie
Freiburg und Sigmaringen (363 nt ) die Sport - Rund¬
schau aus Württemberg - Hohenzollern am 2. Weih¬
nachtsfeiertag um 19.10 Uhr.

SanDesttjeatersffiodtjenfpielplan
vom 25. Dezember bis 1. Januar

1 Feiertag , Montag , 25 . Dez ., 19.45 Uhr , Tübin¬
gen Uhiandsaal , des großen Erfolges wegen noch¬
malige Wiederholung ! Volksvorstellung ! „Der Wi¬
derspenstigen Zähmung “ , freier Verkauf 0.50 bis 2.—
DM 2. Feiertag , Dienstag , 26. Dez ., 14.30 bis 16.00
Uhr Reutlingen . Listhalle ..Schneeweißchen und Ro¬
senrot “ . 2. Feiertag , Dienstag , 26. Dez . , 19.45 Uhr
Reutlingen , Listhalle „ Das Spiel von den heiligen
drei Königen “ , Miete E . 6 und freier Verkauf . Mitt¬
woch 27 . Dez ., 16.00 Uhr Ebingen , Festhalle „Schnee¬
weißchen und Rosenrot “ , freier Verkauf . Mittwoch.
27 Dez 20.30 Uhr Ebingen , Festhalte „Das Spiel von
den heiligen drei Königen “ . Donnerstag , 28. Dez . ,
14 30 bis 16.00 Uhr Tübingen , Schillersaal „Schnee¬
weißchen und Rosenrot " , freier Verkauf . Donners¬
tag 28 Dez . , 19.45 Uhr Tübingen , Schiliersaal „Das
Spiel von den heiligen drei Königen “ von Felix Tim-
mermans . Miete B . 8 und freier Verkauf . Freitag,
29 D»z 19.45 Uhr Tübingen , Schiliersaal „Die kluge
Wienerin " , Komödie von Schreyvogl , Miete D . 7 und
freier Verkauf . Silvester , Sonntag , 31 . Dez .. 19.30
Uhr Reutlingen , Listhalle „ Mitmeckern . . . meine
Damen und Herren !“ Jubel . Trubel und Heiterkeit
in gänzlich unverbindlicher Reihenfolge . Freier Ver¬
kauf Neujahr . Montag . 1. Jan . . 19.45 Uhr Tübingen,
Uhiandsaal „Mitmeckern . . . meine Damen und Her¬
ren !" Freier Verkauf.

Das Ihindfiuikprotyamm der lüocfoe
Süddeutscher Rundfunk

Sonntag , 24. Dezember (Hl . Abend ) :
7.05 Sonntagsandacht . 7 .20 Chorgesang.

7 .40 Morgenandacht . 8 00 Friede auf
Erden . 8 .30 Orgelmusik . 8 .45 Kath.
Morgenfeier . 9 .15 Kammermusik . 9.45
Aus reinem Quell . 10 .30 Melodien am
Sonntagmorgen . 11.00 Für alle , die al¬
lein sind . 11.30 Giovanni Battista Vi-
otti , Violinkonzert . 12.00 „ Es tönt von
drüben weither “ . 13 .00 „ Eine Muh ’,
eine Mäh ’, eine Täterätätä .“ 13 .30 Die
frohe Mär . 14.10 Liebe alte Weisen.
14 .30 Kinderfunk . 15.00 Die „Nußknak-
ker -Suite “ . 15 .30 „ Der kleine Engel
Namenlos “ , Weihnachtslegende . 16.00
„Es war einmal “ . 17.00 Vor der Be¬
scherung . 18.00 Die Lichter brennen.
19.30 Heilige Nacht . 21.30 Glocken deut¬
scher Dome läuten die Weihnacht ein.
22 .00 Die Wiener Sängerknaben . 22 .15
Schließung der heiligen Pforte , Be¬
richt aus Rom . 22 .45 Der bunte Tel»

*1er . 24.00 Weihnachtsansprache Bischof
Dr . Carl Joseph Leiprecht , anschließ.
Christmette.

UKW - Programm : 19 .30 Weihnachts¬
oratorium von J . S . Bach.
Montag , 25. Dezember
(1. Weihnachtsfeiertag ) :

Gabentisch . 17.00 Weihnachtsoratorium.
19.30 Sport der Feiertage . 20.05 „ Laßt
Euch bezaubern von Musik “ . 22 .05 Und
morgen wird umgetauscht . 22.30 Im
Rhythmus d . Freude . 24 .00 Beschwing¬
ter Ausklang.

UKW - Programm : 2fl.05 „ Robinson soll
nicht sterben !“ Spiel für groß und
klein . 21 .05 Symphoniekonzert.
Mittwoch , 27. Dezember:

15.30 Rudolf Dennemark am Klavier.
16.00 Von Dichtern und Dichtung . 16.15
Konzertstunde . 17.00 Für Eltern und
Erzieher . 17.15 Volksweisen aus aller
Welt . 20.05 „Der große Strom “ . Eine
Ballade von Walter Bauer . 21.00 Fr.
Schubert : „ Die Winterreise “ mit Wal¬
ter Ludwig . 22 .05 Gottlieb Duttweiler
u . die Migros -Organisation . 22 .40 Tanz
und Unterhaltung.

UKW - Programm : 20.05 „ Der böhmi¬
sch Jahrmarkt “ . 20.35 Volkstümliche
Melodien . 21.00 Das Rias -Unterhaltungs¬
orchester . 21 .30 Unser Funkbrettl.

Donnerstag . 28. Dezember:
15.30 Wolfgang Geri am Klavier . 16.00

Zwei rechts , zwei links . 16.50 Das Frei¬

burger Theater einst und jetzt . 17.10
Studierende d . Musikhochschule Stutt¬
gart musizieren . 19.30 Sport gestern u.
heute . 20 .05 Ein Bunter Abend mit jun¬
gen Künstlern . 22.05 Claude Debussy.

UKW - Programm : 20 .05 Berliner In¬
telligenz zwischen Ost und West . 20.35
Zeitgenössische Musik . 21.15 „ Das Land
und die schönen Thale des Neckars " .
21 .35 Die Sonate.
Freitag , 29. Dezember:

15.30 Kinderfunk . 16.45 Ueber neue
Bücher . 17 .00 Froh und heiter . 18.00
Musik zum Feierabend . 20 .05 Rückblick
auf das musikalische Programm 1950.
22.05 Studenten singen.

UKW - Programm : 20 .05 „ Die Palette “.

Samstag , 30 . Dezember:
15.00 Unsere Volksmusik . 15 .40 Ju¬

gendfunk . 16.45 Filmprisma . 17.00 Vom
Guten das Beste . 17 .15 Kleines Kon¬
zert am Samstagabend . 17.45 Mensch u.
Arbeit . 18.00 Kapellen ’ spielen . 20 .05
Frohes Raten - Gute Taten . 20.45 Wie
Sie wünschen ! 22 .05 Schöne Stimmen.

UKW -Programm : 20 .05 „Junggesel¬
lenbrevier “ . 21.10 Ballett - und Zwi¬
schenaktmusik aus berühmten Opern.
21 .45 Worte zum Sonntag.

Süd tuestfunk
7 .00 Weihnachtschoräle . 7 .10 Kath.

Morgenandacht . 7 .20 Weihnachtssingen.
8.00 Romantische Kammermusik . 8 .45
Ansprache zum Weihnachtsmorgen.
9.00 Orgelkonzert . 9 .30 „ Das flandrische
Weihnachtsspiel “ . 10.30 Der Rundfunk¬
chor . 11.00 Ev . Morgenfeier. 11.30 Fest¬
liches Konzert . 12.00 Ansprache des
Bundeskanzlers Dr . Konrad Aden¬
auer . 12 .15 Wolfg . Amad . Mozart . Di¬
vertimento D-dur . 13.00 Gesang mit
Saitenspiel . 14.30 Kinderfunk . 15.15 Lie¬
derstunde . 15.45 „ Die Heilige Nacht “ .
Legende . 16.00 Symphoniekonzert . 17.00
Weihnachten 1950 . 18.00 Beim Christ¬
kind bestellt ! Melodien . 19.30 Kleine
Klaviermusik . 20.05 „ Julius Caesar “ .
Oper von Händel . 22.20 Wie im Traum
vergehn die Stunden . 24.00 Ludwigs¬
burger Schloßkonzert.

UKW -Programm : 20.15 . .Der arme
Jonathan “ . Operette von Millöcker.
Dienstag . 26 . Dezember:
(2 . Weihnachtsfeiertag)

7.00 Kath . Morgenandacht . 7 .15 Das
Orchester Mario Traversa - Schoener.
8.00 St . Michaelsmesse . 8.30 Aus der
Welt des Glaubens . 8.45 Orgelmusik.
9.00 Weihnachtsstimmen deutsch . Dich¬
tung . 10.00 Meister ihres Faches . 11 .00
Morgenfeier der Baptistengemeinde.
11.30 Klänge der Heimat . 13.00 Klin¬
gende Weihnachtsgaben . 13.30 Stunde
des Chorgesangs 14.00 „ Die Konferenz
der Tiere “ . Hörspiel . 14.50 Leichte Kla¬
viermusik . 15.00 Gute Laune auf dem

Sonntag , 24. Dezember (Hl . Abend ) :
7.10 Zwischenmusik . 7.30 Morgencho¬

ral . 8 .30 Ev . Morgenfeier . 9?00 Nach¬
richten aus der christlichen Welt . 9 .15
Kath . Morgenfeier . 9.45 Violinsonaten
von J . S . Bach . 10.30 Die Aula . 11 .00
Musik zum Sonntagvormittag 12 .20
Volksmusik u . Chorgesang . 13.30 Frohe
Melodien . 14.15 „In froher Erwartung “ .
15.00 „ Der Struwelpeter “ . 16.00 Weih¬
nacht der Landschaften . Ringsendung.
17.00 Weihnacht der Völker . 17 .40 Kin¬
derfunk . 18.00 Kinder singen die Weih¬
nacht ein . 19.00 Ruf der Glocken . 19.15
Weihnachtslieder zur Bescherung . 20.00
„ Die denkwürdige Weihnacht “. Dichter
erzählen . 20.15 Weihnachtliche Chor¬
musik unterm Christbaum , 22.15 Kon¬
zert des SWF - Orchesters . 23 .00 Ein
Weihnachtsmärchen . 23.15 Abschluß d.
Heiligen Jahres . Hörbericht aus Rom.
23.45 Orgelmusik . 0 .00 Christmette.
Montag , 25. Dezember
(l . Weihnachtsfeiertag ) :

7.00 Morgenkonzert . 8.30 Das Unver¬
gängliche . 9 .30 Weihnachtsmusik , 10 .00
Kath . Feierstunde . 11.00 Für d . Bauern.
11.15 Musik zum Feiertag . 12.00 Weih-
nachtsansprache des Bundeskanzlers
Dr . Adenauer . i4 .00 „ Die rote Bluse “ .
Weihnachtserzählung . 14.20 Kinderfunk.

15.30 Das Weihnachtskonzert , 17 .00
Ueber Weihnachtsgeschenke . 17.15 Die
Violinsonaten von Joh . Seb . Bach 18.00
Spielzeugkiste . 19.20 Kleine Abendmu¬
sik . 20.00 „Fröhliche Weihnachten “ .
22.15 Sport am 1. Feiertag . 22 .30 Wir
erfüllen Hörerwünsche.

Dienstag , 26. Dezember:
(2. Weihnachtsfeiertag ) :

7 .00 Morgenkonzert . 8.30 „ Süßer die
Glocken nie klingen “ . 11.30 J . S Bach
Kantate Nr . 40 . 14.00 „ Rovio “ . Aus dem
Nachlaß Gerh . Hauptmanns . 14 .30 Hel¬
mut Degen : Weihnachtliche Klavier¬
musik . 15.15 Nachmittagskonzert . 17 .15
„ Ein Kind ist uns geboren “ . 17.30
Sinfoniekonzert . 18.30 Sportreportage.
19 .20 Trierer Kinder singen Weih¬
nachtslieder . 19 .30 Alte Weihnachtsmu¬
sik in neuen Sätzen . 20.00 Guiseppe
Verdi „La Traviata “ . 22.15 Sport . 22.30
Tanz.
Mittwoch , 27. Dezember:

15.00 Nachmittagskonzert . 16.00 Aus
Wissenschaft u . Technik . 16.50 Bücher¬
schau . 17.10 Sang und Klang im Volks¬
ton . 20 .00 Das große Unterhaltungs¬
konzert . 21.30 Stimme der Gewerk¬
schaften . 21 .40 „Der Angelhaken !“ Hei¬

terer Sketsch . 22.20 Klaviermusik . 22,30
Nachtstudio.
Donnerstag , 28 . Dezember:

15.00 Wirtschaftsfunk . 15.15 Nach¬
wuchs stellt sich vor . 15.45 Kunstspie¬
gel . 16.45 Leben und Wirken . 17.00
Klaviermusik . 17 .30 Rechtsspicgel . 18.20
Jugend spricht zu Jugend . 20 .00 Zwi¬
schen den Jahren . 20.30 Klingende
Kleinigkeiten . 21.00 Vom Sinn des
Lebens . Aus Albert Schweitzers Werk
und Leben . 22 .30 Mozarts geistige Weit.

Freitag , 29. Dezember:
15 .00 Musik am Nachmittag . 15.45

Möglichkeiten einer künstlerischen
Sprache . 16.00 Die Söhne J . S . Bachs.
16 .30 Die Schweiz Anno 1950 . 16.45 Mu¬
sik zur Unterhaltung . 17.30 Welt und
Wissen . 18 .20 Die Frau im Beruf . 20.00
Scheinwerfer auf ! 20 .45 Elternsorgen —
Jugendnöte . 21.00 Die großen Meister.
22 .30 Nachtstudio.

Samstag , 30. Dezember:
14.30 Allerhand Schlager . 14.50 Brief-

markenecke . 15.00 Aus der Welt deT
Oper . 16.00 Die Reportage . 16.30 Unser
Samstagnachmittag . 17 .30 Bücherschau.
18.20 Glocken zum Sonntag 20 .00 „ Was
Euch gefällt “ . 22,15 Sportrundschau —
Jahresrückblick . 22 .40 Der SWF bittet
zum Tanz.

Studio Tübingen
Montag , 25 . Dezember
(1. Weihnachtsfeiertag ) :

19.00 „ O Tannenbaum “ . Weihnachts¬
erinnerungen.
Dienstag . 26. Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag ) :

8.10 Tübinger Morgengruß . 9 .30 Neue
Weihnachtslieder . 10.00 Ev . Festgottes¬
dienst . 12.00 „Wohl bekomm ’s !“ 14 .45
Stimme der Heimat.
Mittwoch , 27 . Dezember:

16.20 Stimme der Heimat : Weilder-
stadt . 17.40 Schwäbische Kunde : Isolde
Kurz . 18 .00 Lieder und Schnurren . 18.15
„ Die Photoplatte als Meßinstrument “.
Univ .-Prof . Dr . W . Braunbeck , Tübin¬
gen.
Donnerstag , 28 . Dezember:

11.30 Schwäbisch — gschwätzt ond
gsonge . 17.40 Schwäbische Kunde : „ Mir
lachet !“

Freitag , 29. Dezember:
18.00 Schwäbische Kunde : Streifzug

mit dem Mikrofon.
Samstag , 30. Dezember:

11 .30 Amtliches und Nichtamtliches
aus dem öffentlichen Leben 17.40
Schwäbische Kunde : Felicitas Abt . Le¬
bensgeschichte der großen Tragödin.
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Doppelt so viel Fahrzeuge wie vor dem Krieg
Die Entwicklung des Straßenverkehrs in Württ .-Hohenzollern 1937 - 1947 - 1950 / Besonders wuchs der Lastverkehr
TÜBINGEN . Die Abteilung für Straßen - und

Wasserbau beim Innenministerium in Tübingen
hat in Württemberg -Hohenzollern erstmalig seit
dem Zusammenbruch im Jahre 1947 eine Ver¬
kehrszählung auf den Landstraßen außerhalb der
größeren Ortschaften durchgeführt . Um die seit¬
herige Zunahme des Verkehrs festzustellen,
wurde im September 1950 die Zählung wiederholt
Straßen , die sogenannten Bundes - , früher Reichs¬
und zwar erstreckte sie sich über 10 Tage.

Auf unserer Karte sind für die Fernverkehrs¬
straßen die Ergebnisse dieser Verkehrszählungen

auf den Straßen , welche über die — damals noch
geschlossenen — Zonengrenzen führten . So ver¬
kehrten auf der B. 12 zwischen Isny und Kemp¬
ten 1947 nur noch ein Fünftel der Fahrzeuge
von 1937.

Umso stärker ist allgemein die Zunahme im
Jahr 1950 , wobei der Verkehr der Besatzungs¬
macht nur noch eine untergeordnete Rolle spielt
Gegenüber 1937 nahm die Fahrzeuganzahl durch¬
schnittlich um 110 und gegenüber dem deut¬
schen Verkehr von 1947 um 360 “/» zu , auf einzel¬
nen Straßenabschnitten , wie z . B . auf der nun

Tägliche Zahl der Fahrzeuge
1937 1947 1950

(schraffiert = Lastverkehr)

Verkehrs und der heute allgemein viel höheren
Tragfähigkeit der Lastkraftwagen noch viel
größer.

Durchschnittlich ist 1950 die tonnenmäßige Be¬
lastung unserer Straßen auf das 2,85fache von
1937, auf das 3,60fache des deutschen und Be¬
satzungsverkehrs von 1947 und auf das 4,65fache
des deutschen Verkehrs von 1947 gestiegen . Die
Bundesstraße 27 von Tübingen Richtung Stutt¬
gart ist heute z . B. 9mal so stark belastet wie
1947!

Was soll mit dieser trockenen Statistik aufge¬
zeigt werden ? Einmal , daß infolge der Entwick¬
lung des Verkehrs auf den Straßen von allen
Verkehrsteilnehmern , also auch den Radfahrern
und Fußgängern , äußerste Verkehrsdisziplin not¬
wendig ist , um den Verkehr flüssig zu halten
und Unfälle zu vermeiden ; dann aber , daß durch
diese vor allem lastenmäßige Zunahme des Ver¬
kehrs die Straßen einem viel stärkeren Ver¬
schleiß ausgesetzt sind , einer dauernden kost¬
spieligen Unterhaltung und Erneurung bedür¬
fen , und schließlich , daß viele Straßen der
Breite und Leistungsfähigkeit nach den heutigen
und zu erwartenden Verkehrsbedürf nassen in
keiner Weise mehr entsprechen , also verbrei¬
tert , tragfähiger ausgebildet , zügiger gestaltet
werden müssen . Ein großer Prozentsatz der
Straßen hat seine sogenannte Altersgrenze er¬
reicht , er droht im wahrsten Sinne des Wortes
unter der Last des Verkehrs zusammenzu¬
brechen.

Wer will mit?
Foto Tolle , Rötenbach

Als noch das Posthorn klang
Kaiserliche und herzoglich - württembergische Post im Konkurrenzkampf

1947 und 1950 dargestellt und mit der letzten vor
dem Kriege im ehemaligen Reichsgebiet im Jahre
1927 durchgeführten Verkehrszählung verglichen.
Der Uebersichtlichkeit halber sind nur für einige
wenige Punkte diese Vergleiche aufgezeichnet
worden , aber sie genügen vollständig , um die
Entwicklung zu zeigen . So stellen beispielsweise
die 3 zu dem Zählpunkt an der Bundesstraße
Nr . 32 (B. 32) nördlich Sigmaringen gehörenden
Kreise die Anzahl der Fahrzeuge in den Jahren
1937, 1947 und 1950 dar . Also wurde die Straße
1937 durch 845 , 1947 durch 388 und 1950 durch 1221
Fahrzeuge innerhalb 24 Stunden beansprucht . Der
schraffierte Teil des Kreises stellt dabei den
Prozentsatz des Lastverkehrs dar , das sind die
bespannten Fahrzeuge , Zugmaschinen , Lastkraft¬
wagen mit Anhängern und Omnibusse . Der nicht
schraffierte Teil zeigt den Personenverkehr , also
Personenkraftwagen und Krafträder . So sieht

wieder ' ohne Einschränkungen befahrbaren
Straße Isny —Kempten um fast 1000 "(«!

Lastverkehr - prozentual stärker
angewachsen

Genau so wie die Anzahl der Fahrzeuge kann
auch die Belastung der Straßen in Tonnen , also
das Gewicht der die Straßen belastenden Fahr¬
zeuge aufgezeichnet werden . Dabei sind die Un¬
terschiede zwischen den 3 Vergleichsjahren in¬
folge des prozentual stärker angewachsenen Last-

F .W . Stuttgart . Wir Kinder einer schnellebigen
Zeit sehnen uns oft zurück nach der Beschau¬
lichkeit und Romantik der Postkutsche . In Bil¬
dern und Liedern wird immer wieder an diese
geruhsame Art des Reisens erinnert . Obgleich
ein volles Jahrhundert vergangen ist , seit die
Fahrposten eingestellt wurden , sind die Erinne¬
rungen an sie noch immer lebendig , und manch¬
mal wird zu den Heimatfesten eine der alten
Postkutschen wieder bespannt , und das Trari-
Trara des „ Schwagers “ klingt fröhlich in den
Straßen der kleinen romantischen Städte . Noch
leben einige der letzten Postillone , die auf klei¬
nen Landstrecken noch Reiseposten gefahren
haben . Aus alten Bildern und Erinnerungen,
aus Baudenkmälern und Urkunden lassen wir
das Bild der Postkutschenromantik noch einmal
Wiedererstehen.

Die Vorläufer der Post sind die Botendienste.
Die Reichsstädte hielten Verbindung miteinander
durch vereidigte Kuriere , auch die Klöster hat¬
ten einen eigenen Botendienst . Typisch für das
schwäbische Land im ausgehenden Mittelalter
waren die Metzgerposten , die bereits einen öf¬
fentlichen Postverkehr mit Waren , Briefen und
Geldübermittlung ausführten . Auf ihren Berufs¬
wegen kamen die Metzger und Viehhändler weit
im Lande herum und konnten darum mancher¬
lei Auf träge ' erledigen . Auch die Standesherren
hatten ihre Kuriere , die überall freien Zutritt
und mancherlei Privilege hatten . Aber das alles
war noch keine Post im eigentlichen Sinn.

Erst seit Kaiser Maximilian I . einen regel¬
mäßigen Kurierdienst von Wien nach Brüssel
und Venedig einrichten ließ , entstand allmählich
der Begriff der Reichspost . Ein italienischer Edel¬
mann de la Torre e Tassis war es . der den Post¬
dienst organisierte und der für sich und seine

Alte Puppen aus Ulm
Puppen von Urahnens Zeit sind noch in der

Familie , geschätzt von den Alten und von den
Jungen . Sorgsam eingemottet und verpackt ver-

ler Dinge Jahr um Jahr , bis das Weihnachts¬
fest sie zu kurzer Freude wieder erweckt . Die
Urahne war eine Ulmer Handwerkerstochter aus
der Zeit , da das Handwerk noch den goldenen
Boden hatte und das Bürgertum im stilvollen
Behagen des Biedermeier sich etwas gönnen

mit

man , daß 1937 die Personenfahrzeuge drei Viertel bringen sie jenseits der Vergänglichkeit al
des Gesamtverkehrs ausmachten , 1947 meist we - - - -
niger , um 1950 wieder etwa den Anteil von 1937
zu erreichen.

1947 knapp die Hälfte von 1937
Was jedoch am stärksten in die Augen springt,_

ist mit wenigen Ausnahmen die starke Abnahme konnte . Vielleicht hatte schon ihre Mutter
des Verkehrs 1947 gegenüber 1937 und die starke
Zunahme im Jahr 1950 . Die Ausnahmen sind dort
zu finden , wo 1947 ein starker Verkehr der Be¬
satzungsmacht herrschte , so zwischen Tübingen
und Reutlingen und an der B . 14 nördlich Tutt¬
lingen . Die Fahrzeuge der Besatzungsmacht sind
nämlich 1947 — und auch 1950 , wo sie jedoch
bei weitem nicht mehr so stark ins Gewicht
geien — mitgezählt worden . Trotzdem ist die
Gesamtzahl der Fahrzeuge 1947 auf unter 60/»
der Zahl von 1937 gesunken.

Berücksichtigt man dann noch die Tatsache,
daß 1947 nur etwa 75 •/• der Fahrzeuge dem deut¬
schen Verkehr dienten , der Rest Besatzungs¬
fahrzeuge darstellte , so verkehrten im Verhält¬
nis zu 1937 nur noch rund 45 der Fahrzeuge.
Besonders stark war naturgemäß der Rückgang

Feigenblättern bekleidet hat . Und zu all diesen
Zeiten wird es unter den Puppen neben viel
Kitsch auch mustergültige Stücke gegeben ha¬
ben . Die Puppen von der Urahne — „Docken“
nennt sie der Ulmer — haben noch Porzellan¬
köpfe und Gliedmaßen ohne Gelenke , sie kön¬
nen noch nicht „Mama “ sagen , und gar von
Windelnässen , wie es heutige Puppen tun , ist
keine Rede . Sind sie nicht dennoch schön?

Was ist das für ein reizendes Familienbild mit
dem wohlbestallten Vater im Hochzeitsfrack , der

„Der Füllhalter
ist mir doch sympathischer“

Richter lernen Straßenbahnführen
Koblenz . 25 Koblenzer Richter , Staats - und

Amtsanwälte legten vor kurzem vorübergehend
4hre Akten beiseite , um sich einer Ausbildung
als Straßenbahnführer zu unterziehen . Der Vor-
schlag dazu , der von den städtischen Straßen-
bahnen gern aufgegriMeij , wurde , war vom Ko¬
blenzer Landgericht ausgegangen , das den Juri-
sten eine praktische Grundlage für die objek¬
tive Rechtsfindung in Streit - und Prozeßsachen
um Verkehrsunfälle vermitteln wollte.

Die ungewöhnlichen Lehrlinge brachten zu¬
nächst einige Tage auf der Schulbank zu und er¬
fuhren mit Staunen , welch einen komplizierten
Mechanismus ein so einfach aussehender Stra¬
ßenbahnwagen in seinem Innern birgt . Weit
schwieriger noch als die blasse Theorie war al -

den p uppen gespielt oder sie so fein gekleidet , ihrer weiblichen Reize bewußten jungen Frau
lerdings die praktische Ausbildung . „Ein Full -

hatte ihr Vater liebevoll die Puppenstube ge- in dem stoffreichen gerafften Kleid , dem biederen
federhalter ist mir doch sympathischer -

, meinte zimmert und mit der ]us tigen Vogeltapete ge- Großvater im Schlafrock und Hauskäppchen und
der Oberstaatsanwalt , als er auf e]nf ^_Pfrgstrecke schmückt die hü bschen Schränkchen gebastelt ; mit der langen Pfeife in der Hand ; dazu die
den schweren Wagen immer wieder mit der Hand
abbremsen mußte . Wenige Tage später staunten
die Fahrgäste der Straßenbahn , mit welch welt¬
männisch vollendeter Geste sich die „Gentleman-
Fahrer “ in der Führung des Motorwagens ab¬
lösten . Einige raunten : „Da sitzt wohl einer vom
Ueberfallkommando bei uns drin “

, als der Herr
Staatsanwalt pausenlos und mit schönem Eiter
die Tretglocke betätigte , auch wenn kein leben¬
des Wesen auf der Fahrbahn zu sehen war.

dies und das haben spätere Geschlechter dazu
getan . Aber immer ist es eine Lust , die Stube —
eigentlich hat sie zwei Stuben — wieder ein¬
zurichten , die Puppen aufzustellen und mit ih¬
nen zu spielen.

In den Museen und Altertümersammlungen
sind Puppen aus sehr alter Zeit zu sehen ; die
Freude an Puppen ist gewiß so alt wie das
weibliche Geschlecht selber , und es ist wohl nur

lieben Kinderlein , eins , zwei , drei , vier fünf,
oder sind ’s gar sechs ? Fast 'iu viel für die junge , Süddeutschland ein Reiseland , und seit am Ende

Nachkommen das Privileg des Generalpost¬
meisters . (seit 1528) sicherte . Bis zum Ende des
alten Reiches (1806 ) haben die Thurn und Taxis
dieses Amt verwaltet und unermeßliche Reich-
tümer dabei erworben.

Das schwäbische Land wurde frühzeitig
erschlossen , weil die Linie Wien —Brüssel über
Augsburg , Ulm , Ehingen , Cannstatt , Knittlingen
nach Heidelberg und von dort weiter westwärts
führte . Das Cannstatter Postamt (spä¬
ter Hauptpostamt ) wurde 1516 eingerichtet , das
Augsburger Postamt entstand im Jahre 1550. Seit
1522 führte eine Linie von Innsbruck über Füs¬
sen , Markdorf . Stockach nach Freiburg und wei¬
ter nach Straßburg . Die Posthaltereien in Enz¬
weihingen und Knittlingen bestanden seit 1545,
Ebersbach wurde 1609 erstmals erwähnt , mag
aber bereits vorher eingerichtet worden sein . Im
Jahre 1601 entstand die Postlinie von Cannstatt
über Pforzheim nach Straßburg , etwa gleich¬
zeitig wurde eine Verbindung von Cannstatt
durchs Remstal nach Nördlingen und Nürnberg
geschaffen.

Die kaiserlichen Postboten waren beritten und
trugen besondere Uniformen . Sie allein hatten
das Recht , das Posthorn zu blasen und überall
geöffnete Tore zu verlangen . Die Reichsstädte
fügten sich nicht ohne Widerspruch diesem Ein¬
griff in ihre Rechte , sie wußten es auch durchzu¬
setzen , daß die Postämter zumeist vor ihren To¬
ren gebaut werden mußten . Polthaltereien ent¬
standen in den kleineren Orten , immer im Ab¬
stand von einer Tagesleistung der Pferde . Sie
wurden als Relaisstationen für den Pferdewech-

Vev jüngfte Slaggaft
Stuttgart . Unlängst hatte die Swiss -Air -Line

wohl den jüngsten „selbständigen “
, d . h . ohne

Begleitung reisenden Fluggast zu befördern . Es
war die sechs Monate alte Cornelia , welche den
Flug von Stuttgart über Zürich nach Barcelona
zu ihren Eltern antrat . Sie überstand den Flug in
ihrem Körbchen , an dem ein liebevoll geschrie¬bener Zettel nachstehenden Inhalts angebracht
war , recht gut.

„ Ich heiße Cornelia Martin , bin sechs Monate
alt und komme von meinem Opa und meiner
Oma aus Geislingen 'Steige . Ich fliege zu meiner
Mami und meinem Papi nach Barcelona , Paseode
San Juan 33 III bei Ribes ; am Flugplatz werde
ich abgeholt.

Wenn ich umgeladen werde in Zürich , bitte
mein Häubchen und Mäntelchen mir anziehen
und auch in Barcelona bei der Ankunft . Liebe
Tante Stewardeß , mein Fläschchen mußt Du mir
geben um ’/*3 und 6 Uhr und wenn ich schreie,
schau nach meinen Windeln , dann bip ich wieder
brav , danke schön !“

sei eingerichtet . Posthalter waren meist bekannte
und geachtete Gastwirte.

Seit dem Ende des 30jährigen Krieges nahm
das Postwesen einen guten Aufschwung . Im Jahre
1680 entstand die Linie Ulm — Lindau, im
nächsten Jahre wurde eine Verbindung von Ulm
über Nördlingen nach Nürnberg geschaffen . Seit
1685 gab es auch einen Postverkehr von Karls¬
ruhe über Lörrach nach Basel.

In der Zwischenzeit wurde der Konkurrenz¬
streit zwischen der kaiserlichen und der her¬
zoglich - württembergischen Post
beigelegt . Ihre Linien führten von Stuttgart
über Tübingen und Tuttlingen nach
Schaffhausen und von Stuttgart , über Heilbronn
nach Heidelberg . Eine dritte Linie ging von der
Residenz über Heidenheim nach Regensburg.
Dieses Unternehmen war dem Reichspostminister
längst ein Dorn im Auge . Es fehlte nicht an
Streit und lärmenden Auftritten , bis es schließ¬
lich am Ende des 17. Jahrhunderts zu einem
Vergleich kam , bei dem die Reichspost mit
großen geldlichen Opfern ihr Alleinrecht er¬
kaufte.

Die Blütezeit der Postkutschenromantik begann
aber erst ums Jahr 1700 . Damals wurden die
Reisewagen eingeführt . War das Reisen mit den
großen , wenig gefederten Wagen und auf den
holprigen Straßen auch kein reines Vergnügen,
so stieg doch die Zahl der Reisenden mit jedem
Jahre höher an . Mit dem Umspanndienst ent¬
wickelte sich bei den Posthaltereien ein lebhafter
Verkehr , Fremde kamen und blieben über Nacht,
ein Netz von Botenstaaßen ging von den Post¬
ämtern durchs Land . Durch Wälder und Täler
erklang des Posthorns heller Ton . Damals wurde
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Herzen fiel als der Lehrgang besonders berichtet wird , daß schon Eva für die

Mutter ! Mehr wie eine Braut sieht sie aus , und
sie ist offensichtlich mit sich ebenso zufrieden
wie wir.

Eines freilich ist nicht zu leugnen : die schönen
alten Puppen sind sorgsam behütet und müssen
wie Prinzessinnen behandelt werden , daß ja
nichts passiert ! Mit den neuen kann man ganz
anders intim werden , darf sie nach Herzenslust
an - und ausziehen , drücken , schlagen und herum¬
werfen . Und das ist ja schließlich auch was wert!

H . W.

des 18 . Jahrhunderts die Poststraßen durch die
Schweiz und über den Brenner erschlossen wur¬
den , entwickelte sich ein lebhafter kultureller
Austausch . Goethe hat uns seine Fahrten an¬
schaulich geschildert , und Lenau wurde auf einer
Reise im Schwabenland zu seinem bekannten
Gedicht „Lieblich war die Maiennacht “ angeregt.
Ums Jahr 1800 wurde auch der Schwarz¬
wald als Reisegebiet erschlossen ; über Nagold,
Freudenstadt und Oberkirch entstand eine Fahr¬
postlinie.
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Fremdenverkehr wieder wie im Frieden
Tagung des württ . Landesverkehrsverbandes / Vor - und Nachsaison sollen gefördert werden

Was trieb ihn zu dieser Tat?
Pforzheim. Ein 75 Jahre alter pensionier¬

ter Lehrer aus Königsbach, Kreis Pforz¬
heim , brachte seiner Ehefrau in der Nacht zum
Donnerstag mit einem Küchenbeil schwere Kopf¬
verletzungen bei . Nach der Tat erhängte sich der
Mann im Keller seines Hauses . Die Frau wurde
mit lebensgefährlichen Verletzungen in ein Pforz-
heimer Krankenhaus gebracht . Da das Ehepaar
eine harmonische Ehe geführt hatte , wird ange¬
nommen , daß der Lehrer in geistiger Umnach¬
tung gehandelt hat.

Mit der Bahn zum Wintersport
Tübingen . Nach Mitteilung des Eisenbahnver¬

kehrsamts Tübingen verkehren am 2 . Weih¬
nachtsfeiertag , dem 26 . Dezember , die bereits
bekanntgegebenen Wintersportsonderzüge Tü¬
bingen — Lichtenstein (Tübingen ab 7 .00
Uhr ) , Tübingen — Freudenstadt (Tübin¬
gen ab 5 .00 Uhr ) , Rottwei 1 — Sommerau
(Rottweil ab 6 .53 Uhr ) und Ebingen —
Oberstdorf (Ebingen ab 4 .58 Uhr ) .

Pkw stößt mit Zug zusammen
Hechingen . An einem unbewachten Bahnüber¬

gang zwischen Killer und Jungingen stieß am
Mittwochabend ein Pkw mit einem Zug zusam¬
men . Der Fahrer des völlig zertrümmerten Autos
wurde sehr schwer , der Beifahrer leichter ver¬
letzt . Der Fahrer starb am Donnerstag im Kran¬
kenhaus Hechingen.

Aus Spanien zurück
Karlsruhe . Am Montagabend trafen hier 449

deutsche Kinder aus Spanien ein , die dort durch
Vermittlung des deutschen und spanischen Ca¬
ritasverbandes neun Monate zur Erholung ge¬
weilt hatten . Die Kinder , von denen 100 allein
aus Westberlin stammen , brachten reiche Ge¬
schenke mit . 51 weitere Kinder , die mit den an¬
dern im März Deutschland verlassen hatten,
werden erst nächsten Juli zurückkehren.

Fernmeldekabel demontiert
Mannheim . Ein Deutscher und zwei Polen wur¬

den am Donnerstag vom Mannheimer Schöffen¬
gericht zu drei bis 15 Monaten Gefängnis verur¬
teilt , weil sie aus dem Fernmeldekabel Mann¬
heim —Kaiserslautern —Paris ein 10 Meter langes
Stück herausgeschnitten und als Altmetall ver¬
kauft hatten . Die Verbindung mit Paris war
durch diesen Kabeldiebstahl für längere Zeit ge¬
stört . Die Diebe hatten für das Kabelstück
140 DM bekommen , der Schaden , den die Post
hatte , betrug 1000 DM.

Drei Jahre unschuldig im Zuchthaus
Mannheim . In einem Verfahren vor dem ame¬

rikanischen Distriktsgericht wurde festgestellt,
daß ein Ausländer 1947 unschuldig zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war . Drei Jahre
hat er bereits im Zuchthaus zugebracht . Es war
ihm ein Raubüberfall zur Last gelegt worden,
dessen Täter nun ermittelt und zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt worden sind.

Stuttgart . Am Donnerstag hielt der Landes¬
verkehrsverband Württemberg im Kursaal Bad
Cannstatt unter der Leitung seines Vorsitzenden
Dr . S e e 1 i g e r seine Mitgliederversammlung ab,
auf der die wichtigsten Fragen zur Sprache ka¬
men , die sich heute dem Fremdenverkehr stellen.
Als Aufgaben für das kommende Jahr wurden
vor allem bezeichnet : Die Freimachung beschlag¬
nahmter Hotels und Fremdenheime , die Lärm-
und Rauchbekämpfung der Lastwagen und die
Entlastung der Straßen von Transportwagen . Die
Bundesbahn wird gebeten , den Reiseverkehr in
der Vor - und Nachsaison dadurch zu beleben,
daß sie zum Besuch von Kur - und anderen Er¬
holungsorten in dieser Zeit 50 Prozent Fahr¬
preisermäßigung gewährt . Es soll dadürch auch
erreicht werden , daß sich der Besucherstrom
zeitlich mehr verteilt , da die Hochsaison dieses
Jahres teilweise Ueberfüllung zeigte.

Nach dem Jahresbericht des Geschäftsführers
des Landesverkehrsverbandes , Direktor Mühl¬
häuser, hat Württemberg im Inländerverkehr
die besten Friedenszeiten fast wieder erreicht.
Ueber die Entwicklung des Fremdenverkehrs

Aus einem , Schuppen des Stuttgarter Gas¬
werks wurden einige Zentner Farbe gestohlen,
die zum Anstrich des Gaskessels bestimmt waren.

*
ln Stuttgart - Degerloch brachen nachts

wildernde Hunde in einen Schafpferch ein und
jagten fünfundzwanzig Tiere ins Freie . Die Poli¬
zei fing die Schafe noch in der gleichen Nacht
ein ; die Hunde konnten nicht gefaßt werden.

*
In einem Garten in Stuttgart - Ober-

türkheim wurden am Donnerstag zwei
Kindsleichen ausgegraben . Nachbarn hatten die
Polizei durch eine Anzeige dazu veranlaßt , da
sie gegen eine unverheiratete Frau ihrer Umge¬
bung den Verdacht auf Kindsmord hegten.

*
Altmetalldiebe im Kreis Vaihingen a . d . E.

nehmen neuerdings Weinberghäuschen aufs
Korn . Sie fühlen sich bei ihren Raubzügen so
sicher , daß sie in einem der von ihnen aufge¬
brochenen Häuschen neulich ein Feuer anzünde¬
ten und abkochten . Noch keiner von der Bande
ist bisher geschnappt worden.

*
In der Nähe von Backnang drang ein Ha¬

bicht am hellen Tage in einen Hühnerstall ein.
Ein Knecht machte dem Räuber den Garaus.

*
Am Donnerstag brach in einem Haus in Reut¬

lingen infolge Ueberhitzung des Wohnzim-

im südwestdeutschen Raum sprach Oberregie¬
rungsrat H e e b vom Stuttgarter Wirtschaftsmi¬
nisterium ; über die vielfältigen Probleme , die
heute unsere Kurorte bewegen , Bürgermeister
und Kurdirektor K 1 e p s e r von Bad Liebenzell;
über die Sorgen des Gaststättengewerbes der
1 . Vorsitzende des Deutschen Hotel - und Gast¬
stättenverbandes P a u 1 y . Verkehrsminister
Steinmayer überbrachte die Grüße der würt¬
temberg -badischen Regierung , Ministerialdirigent
M o s t h a f die der südwürttembergischen Re¬
gierung . Für das Bundesverkehrsministerium
sprach Oberregierungsrat Dr . Wehrenpfen¬
nig, für die Zentrale für Fremdenverkehr in
Frankfurt Direktor L i n g n a u.

Großbrand in einer Spinnerei
Metzingen . Am Freitag brach in der Spinne¬

rei Eisenlohr in Dettingen ein Groß¬
brand aus , der den Mischraum des Werkes mit
20 Tonnen Baumwolle sowie den Dachstode des
Betriebs völlig zerstörte . Der Brand entstand
wahrscheinlich durch Selbstentzündung.

merofens ein Brand aus , der einen Schaden von
2000 DM verursachte . Die Bewohnerin hatte beim
Verlassen der Wohnung vergessen , den Zug zum
Ofen abzustellen. — Ebenfalls am Donnerstag
brach in Hechingen ein Brand aus , dem eine
ganze Werkstatteinrichtung zum Opfer fiel.

*
Da der deutsche Zoll den Grenzgängern nur

noch zwei Zigaretten oder einen Stumpen pro
Tag genehmigt , kamen Schweizer Firmen auf
die Idee , Zigaretten und Stumpen in doppelter
Länge herzustellen . Bei den Zollbehörden ver¬
fing dieser Witz aber nicht.

*
Die Karlsruher Goetheschule hat in ihrem

Lehrplan von der Untertertia bis zur Oberprima
das Schachspiel als Wahlfach auf genommen . Bis
jetzt nehmen achtzig Schüler an den Kursen , die
zwei - bis dreimal wöchentlich stattfinden , teil.

*
Ein 16jähriger Dienstknecht in Mittelfran¬

ken, der einen alten Flobertstutzen reinigte,
legte diesen scherzhafterweise auf eine 16jährige
Dienstmagd an . Er drückte ab , ohne zu wissen,
daß der Stutzen geladen war . Der Schuß traf
das Mädchen tödlich ins Herz.

*
In der Gegend von Koblenz waren die

Straßen am Donnerstag derart vereist , daß sämt¬
liche Lkws ihre Fahrt auf offener Straße ein¬
stellen mußten.

Die Berge locken
Tübingen. Von der Alb , vom Schwarzwald,

aus dem Allgäu und erst recht natürlich aus den
eigentlichen Alpen werden Schneehöhen und
Schneequalitäten gemeldet , wie sie der Winter
über die Weihnachtsfeiertage selten beschert.
Wenn der Frost einigermaßen anhält — für die
höheren Lagen wird dies bestimmt der Fall sein
— und wenn gar noch Neuschnee fällt , haben
die Wintersportler alle Aussicht , sich in ihrem
geliebten weißen Element über die Feiertage
prächtig erholen zu können.

Schnee in Fülle
Alb: Lichtenstein 25 cm , Pulver . Sport gut , — 9

Grad ; Meßstetten , 25, Pulver , gut , — 2 ; Dreifaltig-
keitsberg 14, Pulver , gut , — 8 ; Schopfloch 30 , Pul¬
ver , gut , — 6; Stötten (Geislinger Alb ) 20, verweht,
gut , — 10 ; Kaltes Feld 30 , Pulver , gut , — 8.

Schwarzwald: Feldberg 120. Pulver , sehr
gut , — 8 ; Belchen 135, Pulver , sehr gut , — 6 ; Schau-
insland 100, Pulver , sehr gut , — 6 ; HerzQgenhorn
125, Pulver , sehr gut , — 6; Neustadt 50 , Pulver , sehr
gut , — 8 ; Kniebis 60 , Pulver , sehr gut , — 7 ; Freu¬
denstadt 42, Pulver , sehr gut , — 8 ; Baiersbronn 35,
Pulver , sehr gut , — 6 ; Hundseck 60, Pulver , sehr
gut , — 11 ; Ruhestein 90 , Pulver , sehr gut , — 10 ; Hor¬
nisgrinde 100, Pulver , sehr gut , — 7 ; Schliffkopf 75,
Pulver , sehr gut , — 5 ; Herrenalb 34 , Pulver , sehr
gut , — 10 ; Dobel 34 , Pulver , sehr gut , — 10.

Allgäu: Isny 50, Pulver , sehr gut , — 13;
Schwarzer Grat 65 , Pulver , sehr gut , — 15 ; Nebel¬
horn 140, Pulver , sehr gut — 8 ; Kemptener Hütte
80 , Pulver , sehr gut , — 13 ; Staufener Haus am Hoch¬
grat 107 , Pulver , sehr gut , — 15 ; Riezlern 40 , Pulver,
gut , — 12 ; Hirschegg 40 , Pulver , gut , — 12 ; Oberstau¬
fen 47 , Pulver , sehr gut , — 12 ; Hindelang 15, Pulver,
sehr gut , — 8 ; Oberjoch 55 . Pulver , sehr gut , — 12;
Unterjoch 43 , Pulver , sehr gut , — 12 ; Steibis 52, Pul¬
ver , sehr gut , — 13 ; Nesselwang 25 , Pulver , sehr
gut , — 9 ; Pfronten 30 , Pulver , sehr gut , — 7.

Was sagt der Landeswetterdienst?
Aussichten bis Dienstagabend : Bei zeitweise

föhnigen Südwinden zunächst vorübergehend
aufgelockerte Bewölkung . Ab Sonntag wieder
Zunahme der Bewölkung und zeitweise Schnee¬
fälle . Temperaturen und Schneeverhältnisse in
Lagen oberhalb 800 Meter wenig verändert . In
tieferen Lagen nur vorübergehend am Tage
Temperaturen auf wenig über null Grad an¬
steigend.

. . . und das Straßenbauamt?
Auf den Straßen im Gesamtgebiet von Württem-

berg -Hohenzollern festgefahrene oder festgefrorene
Schneedecke und Schneeglätte . Im Schwarzwald und
auf der Alb einige cm Neuschnee , im nördlichen
Oberland etwa 15 cm Neuschnee . Es wird geräumt
und gestreut . Der Verkehr ist meist nur leicht , im
Oberland und Allgäu meist stärker behindert . Vor¬
sichtig fahren!

Der erste Skilift im nördlichen Schwarzwald
Freudenstadt . Zu Weihnachten wird im Win¬

tersportgebiet an der Schwarzwaldhochstraße
beim Kurhaus Unterstmatt ein Ski¬
lift nach Schweizer Muster in Betrieb genom¬
men , der die erste Anlage dieser Art im nörd¬
lichen Schwarzwald sein wird.

Hochtaa mutte bettdfiei

I

Stellenangebote

Bauingenietit
in Stahlbeton gut bewandert,
vertraut mit Kalkulation , zur
Leistung einer kleineren Bau-
unternehung gesucht . Angebote
unter G 9837 an die Geschäfts¬
stelle

Spätheimkehrer
m . Praxis in Spinnerei , We¬
berei , Schlosserei , zurzeit
Technikum Reutling ., sucht
auf 1. od . 15. März Stellung
als

Wdmeidtec
in Baumwöllschaftweberei
(roh oder bunt ) .

Angebote unter G 9848 an die
Geschäftsstelle

Seriöse Handelsvertretung , 3 Unter-
vertr ., eigen . Büro , Pkw . , sucht
für Rheinld .-Westfalen lieferfäh.
Fabriken Trikotagen , Strick - ,
Strumpf - , Frottewaren zu ver¬
treten . Ang . unter G 9877 an die
Geschäftsstelle

& Bäcker - u . Konditorkreisen gut
eingeführter
Verkäufer
(mögl . Fachmann ) f . d . Vertrieb
anerkannt erstkl . Backhilfsmittel,
Essenzen , Cremepulver , Farben,
Kondensmilch usw . von äuß . lei-
stungsfäh . Fabrik gesucht . Ang.
u . G . 9872 a , d . Geschäftsstelle

SeJbständ . Hausgehilfin für kleinen
Geschäftshaushalt (3 Personen ) ,
mit Familienanschluß nach Tü¬
bingen sofort gesucht . Angebote
mit Zeugnisabschriften unter G
9879 an die Geschäftsstelle

Wichtig für Kranke und Gesunde!
Ein ausgezeichnetes Mittel

Wenn der Arzt an ein Krankenlager gerufen wird , so ist eine
seiner ersten Fragen : Wie ist die Verdauung ? Eine geregelte Ver¬
dauung ist für jeden Menschen von größter Bedeutung und Vor¬
aussetzung für das Wohlbefinden . Bei unregelmäßigem Stuhlgang
resp . Darmträgheit kann eine Selbstvergiftung auftreten , und
zwar durch die sogenannten Darmgifte . Ein ausgezeichnetes Mit¬
tel zur Wiederherstellung einer geregelten Darm - u . Verdauungs¬
tätigkeit "sind die klinisch geprüften und empfohlenen Mafiee-
Dragees . Maffee wird mit bestem Erfolg angewendet bei
Stuhlverstopfung , Darmträgheit , Verdauungsstörungen , Leber¬
und Gallenleiden , Stoffwechselstörungen und Fettleibigkeit.
Machen Sie noch heute einen Versuch mit Maffee , er wird Sie
von der prompten und reizlosen Wirkung überzeugen . Keine un¬
erwünschten Nebenerscheinungen und ohne Gewöhnung ! In allen
Apotheken erhältlich . Preis DM 2 .50. Togal -Werk München 27.

Hausgehilfin
in Privathaushalt bei guter
Entlohnung zum Eintritt am
1. od . 15. Jan . 1951 gesucht.

Ang . unter G 9373 an die Ge¬
schäftsstelle

Hausgehilfin mit guten Kenntnis¬
sen in Haushalt und Küche zum
baldigen Eintritt gesucht . Gefl.
Angeh . an ; Frau Maria Wecker,
Heiltronn a . N ., Postfach 304,
Telefon 3256/57.

Bei
Mosen - t*nd

Darmerkrankungen
hilft schnell u . nachhaltig

KYKHTA
Magen-Darm

Elixier
Prospekt kostenlos durch

Enrique von Kyrein
Pharmazeutisch * Präparate

Augsburg 8

Flügel , Pianoi , Kleinklaviere
fabrikneu , zu günst. Zablungsbeding.

Bliittmer- und Steinway - Vertreiung
Hügel - und Klaviertabrik

l£ 5
Muttgart-S - Wiiüelmspfaiz 13 H

Anerkannter Mei*terbetrieb

Automarkt

Opel 1,2 Liter
Fiat -üalila

1000 ccm , m . überh . Mot . , u.
OPEL 1,3 Ltr . OLYMPIA

zu besichtigen bei
Fr . Schänzlin , Rep .-Werkstatt,

Pfullingen , Tel . Reutlg . 5078

Warum zögern ? Wir geben jetzt Win¬
terrabatt . Alle Motorradmark , lie¬
ferbar ab 3.20 wöchentl . lt . Bild¬
katalog . Häßler , Hamb .-Stell . 581

Heiraten
Höh . Beamter , 36/174 , ledig , symp . ,

idealdenk . , wünscht sich gebildete
Ehegefährtin . Briefe unt . 2699 an
Inst . Unbehaun , Karlsruhe , So¬
fienstraße 120

Ein frohes
Weihnachtsfest

all meinen Brautpaaren und Neu¬
vermählten ! Allen aber, denen ich
bislang noch nicht helfen durfte,
sei zum Trost gesagt , daß ich
ihnen auch im neuen Jahre mit
meinem erfahrenen Rat zur Seite
stehen werde, damit das Lebens-
glück auch in ihr Haus einziehe.

Frau £ . Hof mann
ältest . Ehe -Institut Süddeutschlands

Stuttgart W, Reinsburgstraße 9
Tel . 698 15 und 6ft2 ' 39

auch sonnt. Sprechzeit v. 10 -16«» .

Kolonialwaren Großhandlung sucht

branchekundigen , in dortigen Bezirken nachweisbar bestens ein¬
geführten , möglichst jüngeren

Reisevertreter
r Entlastung Ihres älteren Vertreters . Mercedes -Diesel -Pkw wird
stellt Festgehalt und Spesen nach Vereinbarung . Bewerbungen
it handschriftlichem Lebenslauf , bisherigem Tätigkeitsnachweis
Id BUd beföiä . unter St . Q 22107 ANN . -EXP . CARL GABLER,

Stuttgart Calwer Straße 20

Unterricht Was kosten Werkzeuge ? Katalog üb
500 Werkzeuge gratis . Westfalia-
Werkzeugco .. Hagen 148 1. W.

Auslandskorrespondent (in ). Sprach-
ausbildung durch die Priv . Fach¬
schule für das Dolmetscherwesen
(PFD ) , Stuttgart . Staatlich aner¬
kanntes Prüfungsrecht.

Warum Baukostenzuschuß ? Dafür
eig . Blum -Fertighaus a . Teilzahlg
Blum & Cie .. 379a, Bielefeld

f - Zki « u . kiili > Private Handelsschule mit Schüler- and JäcMerfaeim
jponrersmuie Kfm. Lehrgebiete , Rechts- , Steuer - und Wirtschefts-

. künde, Sprachen, Schulung von Kriegsteilnehmern,
Ulw / SdtwnnuggMSorgfältige.EgietmnasM iwb ßrlw g U.Jahrab

SPIELBANKI
LINDAU ■

-
'
Deutschlands modernsteSpielbank,
(ganzjährig geöffnetMuchim Ufintee
der geseUsdiaftlidte Mittelpunkt

Jtßlpwt iß IjcUlmr
ober msnigftcns fo ju beffoen, bafe Sic Mille felteuer unb [djroättKt tuerben.
©q.ui gibt es ein oon ^ cofeffoccit, besten unb Aranfcn cnenanntes uRittcl
gegen<fcftanfungenöcc £ufttoegc (flcblCopfc2uffröl }tcnVBtong)UHtataTrf)j, Die

®icfc mitten nämlid) nid)t nur fdileimtöicnb, ausourRörbern » unb ent

*

*

Zür.bungslicmmcnb, foiibcni »ermijgcit bic Tltmungsfdjlcimbaut
fähiger unb nienicier rcijemjiinblid) 311 madjen. 5>as ift
unb bat bem Separat feinen aroben 9juf d ?® vVü
nur in grüner «jSathmg , 80 Sablcttcn SSI 2 .40 (Slein -iCactung031 1.3j)
in ben 'llDoibefen . SSerlauaeit Gic 000 ber Pharm . Fabrik e *

Konstanz , toftcnlos unb unoecbinblid ) bie ‘•lluttlatuna-'ldjritt »•

kaufen — verkaufen

FRIEDRI CHS HAFEN
2TAPRILBIS6 .MA11951

Sichern Sie sroh -Ihremgünsfigen
Messestand . .jetzt!
Meldeschluß 31. Januar 1951
IBO -MESSE ♦ Friedrichihafen 61

z. sof . Anregung füi
bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm .. Kiel -Wik . Fach 167

Bauunfernehmung
für Stahlbeton gut einge¬
richtet , zu verpachten.

Angebote unter G 9838 an
die Geschäftsstelle

öffnen dem tüchtigen Ge¬

schäftsmann das Tor zu

dem kaufkräftigen Leser¬

kreis.

Einkäufen
und zugleich sparen
kann man nur ln Geschäf¬

ten , die mit der Zelt ge¬

hen und gut geführt wer¬

den.

Der tüchtige Geschäftsmann hat

den Wert der Zeitungswerbung

erkannt und Inseriert ln seiner

Heimatzeitung

Betiem & obba
Inhaber Gerhard Gobba

(24a) Hamburg 13, Hochallee 52, lie¬
fert Ihnen staunend gut in Qualität
u . preiswert ! Ia Oberbettfedern in
bestempfohlener Qualität und Füll¬
kraft per Pfund DM 3.50 , 4 .50 , 5.50,
6.50 und 7.50
Halbdaunen DM 8.50, 9.50, 10.50!
Ia Oberbetten in rosa , rot od . blau,
daunendicht 130X200 DM 60 .—, 65.
70 .—, 75 .— 80.— , 85 .— , 90.— 95 .-
100.— , 105 .— ; 140X200 DM 66.—, 74 .-
79 .—, 86.— , 92 .— , 98 .—, 104 .— , 110.-
160X200 DM 72.— 79.—, 86 .—, 94.-
102 .— , 109 .— , 114.— , 120.— . Ferner
alle Größen Kopfkissen und Kin¬
derbetten , Kunstseide - Steppdecken,
150X200 , Trikot -Einziehsteppdecken,
Reform - Unterbetten , ebenfalls alle
Gr . Bettauflagen , 3tlg ., u . Keilkis.
sen . Auch Sie werden über meine
enorme Preiswürdigkeit staunen!
Versand per Post oder Bahn , Porto
und Verpackung frei ! Preisliste ko¬
stenlos ! 13/5

Läden , Wohnungen,
Büros , Praxisräume

usw . mit all . Komf . werden in
Tübingen durch Wiederaufbau
eines ln best , zentr . Verkehrs¬
lage befindl . fr . 5stöck , Wohn-
u . Geschäftshauses zu günst.
Bedingungen geschaffen . Miets-
u . Wiederaufbauinteress . wollen
Zuschr . einr . unter G 9874 an
die Geschäftsstelle

reue#

Die Krankenpflegeschulen vom
Roten Kreuz in Württemberg-
Hohenzollem nehmen wieder

Schülerinnen
zur zweijährigen Berufsausbil¬
dung als R .-K .-Sehwester auf.
Meldungen und Auskunft bei d.
Oberschwester der Kranken¬
pflegeschule Tübingen , Garten¬
straße 29

Wir kanten zu höchsten Preisen:
Alt-Hunter , -Zink, -Blei n.-Messinfi

Eisen - und Stahlschrott
jeder Art und Jeder Menge

Abholg . durch unsere Fahrzeuge
Kurt Bauer

Metalle und Schrott
Stuttgart -Süd , Hohenheimel Str . 85

Telefon 95648 und 95647

BADEN -BADEN , den 19. Dez . 1950
Sophienstr . 2 - Fernruf 2833- 2836

PAIERIE GENERALE EN ALLEMAGNE
SERVICES FRANCAIS DES DOMAINES

VENTES DOMANIALES
VERKAUF VON KUGELLAGERN

Menge : 3600 kg (ungefähr 90 Kisten Kugellager)
Modell: 6 224 568

30 110 306
6 309 54
6 310 96
6 207 20
6 211 51
6 010 150

30 37
22 216 11
22 218 35
22 311 49

6 304 10
Liegeplatz : Magazin in Brombach/Lörrach,

Centre de Rccuperation.
Verkaufsbedingungen:

1. Barzahlung.
2. Verkauf findet ohne Garantie statt.
3. Sofortige Wegnahme.

Frist der einzureichenden Offerten:
Die Angebote müssen an die „PAIERIE GENERALE " ,
Sophienstraße Nr . 2 . noch vor dem 15. 1. 1951 ein-
gereicht Werden.
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